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Cliché  du  Vérascope  Richard. 

Foret  de  bambous  du  versant  ouest  du  mont  Kenya  (2.800  m.), 

OU  VIVENT  DE  NOMBREUX  Ol’ILIONIDES. 


OPILIONES 


VON 

D1  C.  Fr.  ROEWER 

(Bremen) 


Das  Grenzgebiet  zwischen  Deutsch-Ost-Afrika  und  Britisch- 
Ost-Afrika  ist  in  neuerer  Zeit  des  ôfteren  von  Beisenden  besucht 
worden,  welclie  eine  Anzahl  von  Opilioniden  mitgebracht  liaben. 
Fine  grôssere  Zahl  dicser  Tiere  ist  von  Sœrensen  in  den  «  Wiss. 
Erg.  der  schwedisch.  zool.  E.rped.  nach  dem  Kilimandjaro , 
dem  Meru  und  den  umgebenden  Massaisteppen  »  beschrieben 
worden.  Daller  kommt  es,  dass  die  hier  vorliegenden  Formen  zum 
grossen  Teil  nicht  neu  sind,  walirend  ein  anderer  Teil  wohl  neue, 
aber  dem  Sœrensen  ’sclien  sehr  àhnliche  und  verwandte  Formen 
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birgt.  Letztere  verteilen  sich  auf  dieselben  Familien,  ja  meist 
auch  Gattungen  wie  die  der  schwedischen  Expédition. 


I.  Subordo  Laniatores. 

Fam.  ASSAMIIDAE  Sœrensen. 

Subfam.  ASSAMIINAE  (Sœrensen  Rœwer. 

Gen.  ERECA  Sœrensen. 

r 

Ereca  simulator  Sœrensen. 

E.  simulator ,  Sœrensen,  1910,  Sjôstedts  Kilim.  Mer.  Exp.,  20, 
p.  75. 

Britisch-Ost-Afrika  :  Molo  (2.420  m.  Hohe) ,  Station  der 
Uganda-Bahn,  am  Mau  Escarpment,  St.  n°  19,  December  1911, 
2  Exempl.,  unter  Steinen. 

Ereca  modesta  Sœrensen. 

E.  modesta ,  Sœrensen,  1910,  Sjôstedts  Kilim.  Mer.  Exp.,  20, 
p.  74. 

Britisch-Ost-Afrika  :  Kijabé  (2.100  m.  Hohe),  Station  der 
Uganda-Bahn,  am  Kikuyu  Escarpment,  St.  n°  27,  December  1911, 
2  Exempl.,  unter  Steinen. 

Deutsch-Ost-Afrika  :  Kilimandjaro:  Bismarckhügel ,  alpine 
Wiesen  (2.740  m.  Hohe),  St.  n°  70,  April  1912,  19  Exempl.,  unter 
Steinen. 

Ereca  maculata,  n.  sp. 

Typ.  :  11  Exempl.,  Kénya,  unlere  Wâlder  (Mus.  Paris  und  coll. 
Rœwer). 

cf  —  L.  des  Kôrpers  :  3,5;  L.  des  Beines  I  :  6;  II  :  8,  5  ;  111  : 
7  ;  IV  :  8, 5  mm. 

Q  — -  L.  des  Kôrpers  :  3;  L.  des  Beines  I  :  4;  II  :  6;  III  :  4,  5; 
IV  :  6  mm. 

Kôrper  wappenfôrmig.  —  Stirnrand  des  Céphalothorax  gerade, 
oben  mit  2  parallen  Reihcn  winziger  Kôrnchen,  unten  mit  5  wa- 
gerecht  vorgestreckten  Kegelzahnchen ,  deren  médianes  das 
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kleinste  und  deren  latérale  untereinander  gleicli  gross  sind.  — 
Augenhügel  vorn  Stirnrande  nur  liai  b  so  weit  entfernt  als  von 
der  I.  Scutumquerfurche,  doppelt  so  breit  wie  lang  wie  hoch, 
quer  oval  und  oben  regellos  mit  grobem  Kornchen  dieht  bestreut. 
—  Dorsalscutum  mit  5  Querfurchen,  die  nicht  durch  eine  mé¬ 
diane  Langsfurche  miteinander  verbunden  sind.  —  Céphalothorax 
schmaler  als  das  Abdomen,  seine  Flâche  glatt  und  nicht  bekôr- 
nelt;  Seitenrand  des  Abdominalscutums  neben  der  I.  und  IV. 
Scutumquerfurcbe  bogig  eingeschnürt ,  hinten  rechtwinkelig, 
regellos  verstreut  bekornelt.  —  1 . -IV.  Area  des  Abdominalscu¬ 
tums  rauh,  regellos  und  sehr  dicht  mit  spitzenhaarigen  Korn¬ 
chen  bestreut;  V.  Area  und  I. -III.  freie  Dorsalsegmente  des  Abdo¬ 
mens  mit  je  einer  vorderen  Querreihe  sehr  winziger  und  je 
einer  hinteren  Querreihe  grober,  grosserer  Kornchen  besetzt; 
dorsale  Analplatte  rauh  bekornelt.  —  Freie  Ventralsegmente  des 
Abdomens  und  die  ventrale  und  lateral-aussere  Flaclie  der  vier 
Coxen  dicht  und  gleiclimâssig  mit  spitzenhaarigen  Kornchen 
bestreut;  ausserdem  I.  Coxa  hinten,  11.  und  III.  Coxa  vorn  und 
hinten  mit  je  einer  Kandreihe  stumpfer  Kornchen  besetzt.  Spi- 
racula  unter  vorspringendcn  Zahnchen  in  der  Furche  zwischen 
der  IV.  Coxa  und  dem  Abdomen  verborgen.  —  Mandibeln  klein, 
beim  cf  und  9  gleicli  und  normal  gebaut;  I.  Glied  mit  einem  voll- 
stàndig  glatt-glànzenden  dorsalen  Apicalbuckel. —  Palpen  so  lang 
wie  der  Korper,  schlank,  gekreuzt  getragen.  Trochanter  wal- 
zenformig,  ventral  mit  2  Dornchen,  dorsal  glatt  und  unbewehrt; 
Fémur  S-formig  gekrümmt,  leicht  zusammengedriickt,  ventral 
mit  einer  Langsreihe  aus  6  spitzen  Zahnchen  und  apical-innen 
mit  1  Stachel  besetzt;  Patella  keulig,  ventral  innen  mit  3  star- 
keren  und  aussen  mit  3  schwacheren  Zàhnchen  besetzt;  Tibia  und 
Tarsus  dorsal  gewôlbt,  ventral  abgellacht;  Tibia  ventral  innen 
mit  5  (nur  der  3.  ein  grosser)  und  aussen  mit  4  (nur  der  2.  gros- 
ser)  Stacheln  besetzt;  Tarsus  ventral  innen  mit  4  (2.  und  4.  die 
grossten)  und  aussen  mit  5  (3.  und  5.  die  grôssten)  Stacheln  be- 
sctzl;  Tarsalklaue  so  lang  wie  der  Tarsus.  —  Beine  kurz  und 
kràftig;  aile  Femora  S-formig  gekrümmt;  aile  Beinglieder  bis 
zum  Metatarsus  regellos  dicht  bekornelt. 

Sekundâre  Geschleehtsmerkmale  am  IV.  Bein  des  cf  :  Fémur, 
Patella  und  Tibia  stark  walzig  verdickt.  —  Zabi  der  Tarsenglieder 
4,  7,  5,  6.  Endabschnitt  des  I.  und  II.  Tarsus  je  2-gliedrig;  111. 
und  IV.  Tarsen  mit  einfachen,  nicht  kammzàhnigen  Doppel- 
klauen,  ohne  Pseudonychium,  ohne  Scopula., 
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Grundfârbung  des  Korpers  rostgelb;  Céphalothorax  jederseits 
der  rostgelben  Médiane  mit  einem  shwàrzlichen  Làngstreif,  der 
bis  zur  vorn  schwârzlich  umsâumten  1.  Scutumquerfurche  reicht; 
Seitenrand  der  Abdominalscutums  schwârzlich;  I .-III .  Area  mit 
einer  mehr  oder  minder  deutlichen  schwarzen  medianen  Flec- 
kenreihe;  zwischen  letzterer  und  dem  Scutumseitenrande  jeder¬ 
seits  ein  schwarzer  unscharfer  Bosœnstreifen.  Scutumhinterrand 
und  freie  Dorsalsegmente  des  Abdomens  unscharf  schwârzlich 
quergestreift.  Die  ganze  Ventralflâche  des  Korpers  rostfarben 
und  fein  schwarz  genetzt,  ebenso  die  Mandibeln,  Palpen  und 
Beine. 

Britiscii-Ost-Afrika  :  Kenya,  untere  Wàlder  (2.400  m.  Hôhe), 
St.  n°  39,  Januar  1912.  11  Exempl.,  aus  dem  abgefallenen  Laub 
der  Baume  ausgesiebt.  —  Kinangop  Geb.,  alpine  Wiesen  (3.000  m. 
Hôhe),  St.  n°55,  Februar  1912,  3  Exempl.,  unter  tief  eingesetzten 
Steinen. 

Deutsch-Ost-Afrika  :  Kilimandjaro,  im  Walde  oberhalb  Ma- 
rangu  (2.400  m.  Hôhe),  St.  n°  69,  3  April  1912,  3  Exempl.,  unter 
Baumstümpfen. 


Gen.  HYP0XESTUS  Lo  man. 

Syn.  :  Amasis  Sœrensen. 

Hypoxestus  pateüaris  Sœrensen. 

Amasis  patellaris ,  Sœrensen,  1910,  Sjôstedts  Kilim.  Mer.  Exp. 
20,  p.  78. 

Britisch-Ost-Afrika  :  Kénya,  im  Bambus-Wald  (2.870  m. 
Hôhe),  St.  n°  41,  Januar  1912,  6  Exempl.,  unter  tief  eingesetzten 
Steinen. 


Hypoxestus  mesoieucus  Sœrensen. 

Amasis  mesoieucus ,  Sœrensen,  1910,  Sjôstedts  Kilim.  Mer. 
Exp.,  20,  p.  76. 

Deutsch-Ost-Afrika  :  Kilimandjaro,  im  Walde  oberhalb  Ma- 
rangu  (2.400  m.  Hôhe),  St.  n°  69,  April  1912,  1  Exempl.,  unter 
Baumstümpfen. 
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Gen.  METARHABDOPYGUS,  nov. 

Augenlnïgel  von  der  1.  Scutumquerfurche  doppelt  so  weit  ent- 
fernt  als  vom  Stirnrand  des  Céphalothorax,  niedrig,  quer-oval, 
doppelt  so  breit  wie  lang,  oben  nicht  langs-ausgekehlt  und  regel- 
los  mit  groben  Kôrnchen  bestreut.  —  Dorsalscutum  durch  5  deut- 
liclie  Furchen  quergeteilt,  deren  erste  und  zweite  durch  eine 
médiane  Langsfurche  miteinander  verbunden  sind,  seitlich  neben 
der  I.  Scutumquerfurche  eingeschnürt,  von  hier  aus  in  einern 
wenignach  aussen  gerichtetenRandbogen  trapezartignach  hinten 
verlaufend.  I.,  IL,  1Y.  und  V.  Area  des  Abdominalscutums  unbe- 
wehrt,  IV.  Area  mit  einern  mittleren  Paare  kleiner  Dôrnchen 
besetzt.  I.  und  II.  freies  Dorsalsegment  des  Abdomens  sowie  die 
dorsale  Analplatte  unbewehrt;  III.  freies  Dorsalsegment  mit 
einern  mittleren  Paare  spitzer  Kegeldornchen  bewehrt.  —  Stirn¬ 
rand  des  Céphalothorax  mit  3  wagerecht  vorgestreckten  Kegel- 
zahnchen,  neben  deren  lateral-ausseren  aussen  einige  kleinere 
Zahnchen  stehen.  —  I.— III.  Coxa  klein  und  einander  parallel; 
die  IV.  Coxa  doppelt  so  breit  und  lang  wie  die  III.  und  schrâg 
nach  hinten  gerichtet.  —  Spiracula  in  der  Furche  zwischen  der 
IV.  Coxa  und  Abdomen  deutlich  sichtbar  und  nicht  unter  vor- 
springenden  Zahnchen  verborgen.  —  Mandibeln  kràftig;  I.  Glied 
mit  deutlich  abgesetztem,  dorsalen  Apicalbuckel;  II.  Glied  nor¬ 
mal.  —  Palpen  schlank  und  dünn,  kürzer  als  der  Kôrper,  gekreuzt 
getragen;  Trochanter  walzig;  Fémur  S-fôrmig  gekrümmt,  latéral 
zusammengedrückt,  daher  dorsal  und  ventral  gekielt,  mit  ven- 
traler,  regelmassiger  Zahnchenreihe  und  apical-innen  mit  1  Dôrn¬ 
chen;  Patella  keulig,  ventral  abgeflacht  und  bezâhnelt;  Tibia 
und  Tarsus  langs-oval,  dorsal  gewôlbt,  ventral  abgellacht,  die 
ventralen  Kanten  bestachelt,  und  zwar  Tibia  aussen  mit  1  und 
innen  mit  2  und  Tarsus  jederseits  mit  2  grôsseren  Stacheln  be¬ 
setzt.  —  Beine  lang  und  dünn;  aile  Femora  unbewehrt,  die  liinte- 
ren  wenig  S-fôrmig  gekrümmt.  I.  Tarsus  6-gliedrig;  II. -IV.  Tar¬ 
sus  mehr  als  6-gliedrig,  variabel.  Endabschnitt  des  1.  Tarsus 
2-,  des  II.  Tarsus  3-gliedrig:  111.  und  IV.  Tarsen  mit  einfachen, 
nicht  kammzahnigen  Doppelklauen,  oline  Pseudonychium,  ohne 
Scopula. 
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Metarhabdopygus  jeanneli,  n.  sp. 

Ta  Tel  I,  fi  g*.  2,  2  a,  2  b. 

Typ.  :  3  Exempl.  aus  Kenya,  untere  Wâlder  (Mus.  Paris  und 
coll.  Rœwer). 

L.  des  Kôrpers  :  7;  L.  des  Beines  I  :  10,  5;  II  :  20;  III  :  14; 
IV  :  20  mm. 

Kôrper  lânger  als  breit,  vorn  quer  abgestumpft,  auf  der  Grenze 
zwischen  Céphalothorax  und  Abdomen  am  Seitenrand  etwas  ein- 
geschnürt,  von  hier  aus  nach  hinten  fast  parallel  und  wenig  verbrei- 
tert;  Abdomen  hinten  gerundet.  — Dorsalscutum  mit  5  deutlichen 
Querfurchen,  deren  erste  und  zweite  durch  eine  médiane  Langs- 
furche  miteinander  verbunden  sind.  —  Unterer  Stirnrand  des 
Céphalothorax  mit  3  wagerecht  vorgestreckten  Kegelzâhnchen, 
deren  latérale  doppelt  so  lang  sind  wie  das  médiane;  ausserdem 
finden  sich  aussen  neben  dem  lateralen  Kegelzahnchen  noch  3  viel 
kleinere,  spitze  Zâhnchen;  obérer  Stirnrand  seitlich  fein  bekor- 
nelt.  —  Augenhügel  von  der  I.  Scutumquerfurche  doppelt  so 
weit  entfernt  wie  vom  Stirnrande,  niedrig,  quer-oval,  doppelt  so 
breit  wie  lang,  oben  médian  nicht  ausgekehlt,  sondern  gleich- 
mâssig  gewolbt  und  regellos  mit  groben  Kôrnchen  bestreut. 
Flâche  der  Céphalothorax,  der  fünf  Area  des  Abdominalscu- 
tums,  des  Scutumseitenrandes  und  der  freien  Dorsalsegmente  des 
Abdomens  verstreut,  winzig  und  dicht  bekornelt;  III.  Area  des 
Abdominalscutums  und  III.  freies  Dorsalsegment  des  Abdomens 
mit  je  einem  mittleren  Paare  kurzer,  spitzer  Kegeldôrnchen.  — 
Freie  Yentralsegmente  des  Abdomens  mit  je  einer  Querreihe  win- 
ziger  Kôrnchen;  Flâche  der  Coxen  grob  verstreut  bekornelt; 
IV  Coxa  mit  je  einer  vorderen  und  hinteren  Randreihe  stumpfer 
Hôckerchen;  I.  Coxa  am  oberen  Innenrande  mit  1  Dôrnchen 
besetzt;  I.-1I1.  Coxa  klein ,  einander  parallel;  IV.  Coxa  dop¬ 
pelt  so  lang  und  so  breit  wie  die  111.  und  schrâg  nach  hinten 
gerichtet.  —  Spiracula  in  der  Furche  zwischen  dem  Abdomen 
und  der  IV.  Coxa  deutlich  sichtbar  und  nicht  unter  vorsprin- 
genden  Zâhnchen  verborgen.  Mandibeln  krâftig,  beim  cf  und  9 
gleich  und  normal  gebaut ,  I.  Glied  mit  dorsalem,  regellos  bekôr- 
nelten  Apicalbuckel.  —  Palpen  kürzer  als  der  Korper,  schlank, 
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gekreuzt  getragen;  Trochanter  walzig  und  ventral  mit  1  grôs- 
seren  und  1  kleineren  Zâhnchen;  Fémur  S-fdrmig  gekrümmt, 
latéral  zusammengedrückt,  dorsal  und  ventral  gekielt,  dorsal  und 
lateral-aussen  verstreut  winzig  bekôrnelt,  ventral  mit  einer  regel- 
massigen  Liingsreihe  aus  Sagezahnchen  und  apical  innen  mit  1 
Dôrnchen  besetzt;  Patella ,  Tibia  und  Tarsus  dorsal  regellos 
winzig  bekôrnelt;  Patella  keulig,  ventral  innen  und  aussen  fein 
spàrlich  bezahnelt;  Tibia  und  Tarsus  dorsal  gewôlbt  und  ven¬ 
tral  abgellacht,  die  ventralen  Kanten  fein  bezahnelt  und  ausser- 
dem  bestachelt  und  zwar  :  Tibia  innen  mit  2  und  aussen  mit  1 
und  Tarsus  jederseits  mit  2  Stacheln;  Tarsalklaue  sichelfbrmig 
und  so  lang  wieder  Tarsus.  —  Beine  lang  und  dünn;  aile  Femora 
unbewehrt,  die  hinteren  sclnvach  S-formig  gekrümmt.  Zabi 
der  Tarsenglieder  6,  14,  7,  9.  —  Endabschnitt  der  1.  Tarsus 
2-,  des  II.  Tarsus  3-gliedrig;  III.  und  IV.  Tarsen  mit  einfachen, 
nicht  kammzahnigen  Doppelklauen,  oline  Pseudonychium,  obne 
Scopula. 

Grundfarbung  des  Korpers  rostfarben,  docb  die  Rückenflâ- 
cbe  des  Korpers  überwiegend  schwarz  ausser  einem  unscbarfen, 
rostgelben  Medianstreif  über  Augenbügel  und  Céphalothorax, 
einem  Paar  rostgelber  Flecken  jederseits  dieses  Medianstreifens, 
und  je  einem  mittleren  Paar  rostgelber  Flecken  auf  der  II.  und  IIP 
Area  des  Abdominalscutuins  ;  ferner  sind  blassgelb  das  Dôrn- 
chenpaar  der  III  Area  und  des  III.  freien  Dorsalsegments ,  die 
ganze  Bauchseite  und  die  Trcchantere  der  Beine.  Mandibeln 
roatgelb,  reichlich  schwarz  genetzt;  Palpen  blassgelb,  ihr  Fé¬ 
mur  mit  schwârzlichem  Basal-und  Apicalring;  ausserdem  sind 
schwarz  die  Sockel  der  Stacheln  an  Tibia  und  Tarsus.  —  Fe¬ 
mora  bis  Metatarsen  aller  Beine  reichlich  schwarz  genetzt,  aber 
Femora,  Tibien  und  Metatarsen  mit  je  einem  blassen  Mittelring. 

Britisch-Ost-Afhika  :  Kikuyu-Land  :  Blue  Post  Ilotel,  am 
Zusammenlluss  der  Theka  und  Tchania  (1.520  m.  Hôhe),  St.  n°29, 
Januar  1912  (2  cf,  3  Q,  5  pulli),  «  am  Ufer  der  Flüsse  mit  dem 
Rechen  erbeutet.  —  Kenya,  untere  Walder  (2.400  m.  Hôhe), 
St.  n°  39,  Januar  1912,  3  Exempl.,  am  Boden  mit  dem  Rechen 
erbeutet. 

Deutscii-Ost-Afrika  :  Kilimandjaro,  am  Waldrand  bei  Bis- 
marckhügel  (2.800  m.  Hôhe),  St.  n°  71,  1  Exempl.,  am  Fusse 
abgestorbener  Baume. 
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Gen.  SESOSTRIS  Sœrensen 

Sesostris  gracilis  Sœrensen. 

S.  gracilis ,  Sœrensen,  1910,  Sjôstedts  Kilim.  Mer.  Exp.,  20, 

p.  80. 

Deutsch-Ost-Afrika  :  Kulumuzi-Hohle,  bei  Tanga,  St.  n°  74, 
April  1912,  9  Exemplare. 

Gen.  EUSIDAMA,  nov. 

Augenhiigel  vom  Stirnrande  des  Céphalothorax  nicht  halb  so 
weit  entfernt  als  von  der  I.  Scutumquerfurclie,  niedrig,  quer-oval 
und  sehr  groh  und  regellos  bekornelt.  —  Dorsalscutum  mit  5 
Querfurchen,  deren  erste  und  zvveite  durch  eine  médiane  Lângs- 
furche  miteinander  verbunden  sind,  bei  der  I.  Scutumquerfurclie 
seitlich  kaum  eingescbnürt.  1  .-IV.  Area  des  Abdominalscutums 
mit  je  einem  mittleren  Paare  kleiner,  aber  deutlich  hervortre- 
tender  Kegelhocker;  V.  Area  (=  Scutumhinterrand)  mit  1  Me- 
dian-Kegelhôcker.  I.-1I1.  freies  Dorsalsegment  des  Abdomens 
mit  je  3  kleinen,  aber  deutlichen  Kegelhôckern,  von  denen  einer 
médian  und  die  beiden  anderen  rechts  und  links  vom  medianen 
stehen.  —  Stirnrand  des  Céphalothorax  mit  5  wagerecht  vorge- 
streckten  Kegelzâhnchen.  —  I. -III.  Coxa  klein  und  einander  paral- 
lel;  die  IV.  Coxa  doppeltso  breitund  lang  wie  die  lit.  und  schrag 
nach  liinten  gerichtet.  —  Spiracula  in  der  Furche  zwischen  der 
IV.  Coxa  und  dem  Abdomen  unter  vorspringenden  Zâhnchen  ver- 
borgen.  —  Mandibelnkràftig;  I.  Glied  wagerecht  getragen  und  mit 
dorsalem  Apicalbuckel.  — Palpen  diinn  und  schlank,  so  lang  wie 
der  Kôrper  und  gekreuzt  getragen;  Trochanter  walzig  ;  Fémur 
S.-formig  gekrümmt,  latéral  zusammengedrückt,  ventral  mit 
einer  Reihe  aus  wenigen,  aber  langen  und  schlanken  Dornzâhnen 
(nicht  Stacheln!)  und  apical-innen  mit  1  langen  Dornzahn  (nicht 
Stachel)  besetzt;  Patella  innen  mit  2  langen  spitzen  Dornzàh- 
nen  (nicht  Stacheln)  bewehrt;  Tibia  und  Tarsus  dorsal  gewôlbt, 
ventral  abgetlacht,  die  ventralen  Kanten  fein  bezàhnelt  und  be- 
stachelt  und  zwar  Tibia  innen  mit  2,  aussen  mit  1  und  Tarsus 
jederseits  mit  2  Stacheln  bewehrt.  —  Beine  lang  und  sehr  dünn; 
aile  Femora  gerade;  aile  Beinglieder  unbewehrt.  I.  Tarsus  4-,  II. 
Tarsus  7-8-gliedrig,  also  variabel,  III.  Tarsus  5-  und  IV.  Tarsus 
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6-gliedrig.  Endabschnitt  des  1.  Tarsus  2-,  des  I.  Tarsus  3-gliedrig; 
III.  und  IV.  Tarsen  mit  einfachen,  nicht  kammzâhnigen  Doppel- 
klauen,  ohne  Pseudonychium,  ohne  Scopula. 

Eusidama  minima,  n.  sp. 

Tafel  I,  fîg.  1,  Ici ,  1  b. 

Typ.  :  2  Exempl.  vom  Kilimandjaro  (Mus.  Paris). 

L.  des  Kôrpers  :  3;  L.  des  Beines  I  :  4 ;  Il  :  8  ;  III  :  5 ;  IV  :  7, 
5  mm. 

Kôrper  doppelt  so  lang  wie  breit,  vorn  quer  abgestutzt  ;  Scu¬ 
tum  mit  fast  geraden  Seitenrândern,  die  nur  neben  der  I.  Scu- 
tumquerfurche  sehr  wenig  eingeschnürt  sind,  und  hinten  rechtek- 
kig.  Dorsalscutum  mit  5  Querfurchen,  deren  erste  und  zweite 
durcli  eine  médiane  Lângsfurche  miteinander  verbunden  sind. 
Flache  des  Céphalothorax  überall  dicht  und  grob  bekornelt,  sein 
unterer  Stirnrand  mit  5wagerecht  vorgestrecktenKegelzahnchen, 
deren  médianes  das  kleinste  ist  und  deren  lateral-inneres  jeder- 
seits  doppelt  so  gross  ist  wie  das  lateral-âussere.  —  Augenhiigel 
vom  Stirnrande  nur  halb  so  weit  entfernt  als  von  der  I.  Scutum- 
querfurche,  niedrig.  quer-oval,  médian  am  hôchsten  und  überall 
dicht  mit  groben  Kôrnchen  bestreut.  —  Stirnrand  des  Abdomi- 
nalscutums  dicht  und  regellos  grob  bekornelt,  ausserdem  aucli 
die  fünf  Areae  des  Abdominalscutums,  die  drei  freien  Dorsalseg- 
mente  des  Abdomens,  und  die  dorsale  Analplatte.  I.-IV.  Area  der 
Abdominalscutums  mit  je  einem  mittleren  Paare  kleiner,  aber 
deutlich  aus  den  groben  Kôrnchen  hervortretender  Kegelhôcker- 
chen,  V.  Area  mit  einem  solchen  Median-Kegelhôcker  und  I .-II 1 . 
ireies  Dorsalsegment  des  Abdomens  mit  je  dreien  (eines  davon 
médian)  solcher  Kegelhôcker.  —  Freie  Ventralsegmente  des  Abdo¬ 
mens  regellos  fein  und  dicht  bekornelt,  wie  auch  die  centrale 
Flache  der  Coxen  der  Beine  ;  III.  Coxa  ausserdem  mit  je  einer 
vorderen  und  hinteren  Randreihe  stumpfer  Hôckerchen.  I.— III. 
Coxa  klein,  einander  parallel  ;  IV.  Coxa  doppelt  so  lang  und  breit 
wie  die  III.  und  schrag  nach  hinten  gerichtet.  Spiracula  in  der 
Furclie  zwischen  der  IV.  Coxa  und  dem  Abdomen  unter  vorsprin- 
genden  Zahnchen  verborgen.  —  Mandibeln  kraftig,  beim  a*  und 
9  gleich  und  normal  gebaut;  J  Glied  mit  einem  wenig  bekôrnel- 
ten,  dorsalen  Apicalbuckel.  —  Palpen  so  lang  wie  der  Kôrper,  ge- 
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kreuzl  getragen,  sclilank  und  dünn  ;  Trochanter  walzig  nnd  ventral 
mit  1  spitzen,  langen  Dorn;  Fémur  S-formig  gekrümmt,  latéral 
zusammengedrückt ,  dorsal  und  ventral  gekielt,  apical-innen 
mit  1  langen,  spitzen  Dorn  (nicht  Stachel!)  und  ventral-basal  mit 
einer  Reilie  aus  4  langen,  spitzen  Dornen  (nicht  Stacheln  !)  ;  Pa- 
tella  keulig  und  ventral-innen  mit  2  langen,  spitzen  Dornen 
(nicht  Stacheln!);  Tibia  und  Tarsus  dorsal  gewôlbt,  ventral 
abgeflacht,  die  ventralen  Ivanten  fein  bezahnelt  und  ausserdem 
bestachelt  und  zwar  :  Tibia  aussen  mit  1  und  innen  mit  2  und 
Tarsus  jederseits  mit  je  2  Stacheln  bewehrt;  Tarsalklaue  so  lang 
wie  der  Tarsus.  —  Beine  lang  und  sehr  dünn;  aile  Beinglieder 
unbewehrt;  aile  Femora  gerade.  Zabi  der  Tarsenglieder  4,  8-9, 
5,  6.  Endabschnitt  der  I.  Tarsus  2-,  des  II.  Tarsus  3-gliedrig; 
III.  und  IV.  Tarsus  mit  einfachen,  nicht  kammzahnigen  Doppel- 
klauen,  ohne  Pseudonychium,  ohne  Scopula. 

Farbung  des  Kôrpers  dorsal  reichlich  tiefschwarz  genetzt,  be- 
sonders  treten  die  glanzend-schwarzen  grosseren  Kegelhocker 
hervor,  nur  die  freie  Dorsalsegmente  des  Abdomens  haben  je 
einen  unscharfen  rostgelben  Medianflecken  ;  Kôrper  ventral  blass- 
gelb  und  nur  sparlich  schwarz  genetzt.  Aile  Gliedmassen  reich¬ 
lich  und  dicht  schwarz  genetzt,  sodass  sie  fast  ganz  schwarz 
erscheinen. 

Deutsch-Ost-Afeuka  :  Kilimandjaro,  im  Wald  oberhalb  Ma- 
rangu  (2.400  m.  Hohe),  St.  n°  69,  April  1912,  2  Exempl.,  unter 
Baumstümpfen. 


Fam.  PHALANGODIDAE  Simon. 

Subfam.  PHALANGODINAE  (Simon)  Boewer. 

Gen.  PARAZALMOXIS,  nov. 

Augenhügel  im  Grundriss  quer-oval,  breiter  als  lang,  in  Form 
eines  gerundeten  Stirnkegels  direkt  am  Stirnrande  des  Cépha¬ 
lothorax  aufsteigend,  also  weit  entfernt  von  der  I.  Scutumquer- 
lurche.  —  Stirnrand  unten  unbewehrt,  liber  der  Einlenkung  der 
Mandibeln  ausgebuchtet,  unten  unbewehrt,  seitlich  oben  bekor- 
nelt.  —  Dorsalscutum  mit  5  deutlichen,  nicht  durch  médiane 
Langsfurchen  miteinander  verbundenen  Querfurchen,  deren  erste 
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médian  nach  hinten  halbkrcisfôrmig  durcligcbogen  und  deren 
übrigegerade  sind.  Abdominalscutum  rauh  bekôrnelt  (nach  hinten 
zu  nehmen  die  Kornchen  an  Grosse  zu)  und  nur  neben  der  I. 
Querfurche  eingeschnürt,  sonstan  den  Seiten  geradrandig.  Die  IV. 
Coxa  doppelt  so  breit  wie  die  III. —  Stigmensegment  oline  schra- 
gen  Querkiel  ;  Spiracula  in  der  Furche  zwischen  IV.  Coxa  und  Ab¬ 
domen  deutlicb  sichtbar,  nicbt  unter  Brückenzahnchen  versteckt. 

Mandibeln  kràftig,  beim  cf  etwas  dicker  angescliwollen  aïs 
beim  Q  ;  I.  Glied  wagereclit  getragen  und  mit  deutlicb  abge- 
setztem,  dorsalen  Apicalbuckel.  —  Palpen  dick,  dicker  als  das  1. 
Bein,  nicbt  gckreuzt  getragen  und  kürzer  als  der  Kiirper;  Fémur 
apical-innen  mit  1  Stachel  und  ventral  mit  einer  Stacbelreihe, 
aus  der  2  ventral-basale  besonders  bervorragen  ;  Patella  be- 
welirt;  Tibia  und  Tarsus  dorsal  gewôlbt,  ventral  abgeflacbt,  innen 
und  aussen  bestacbelt.  —  Beine  kurz  und  kraftig;  I.  Bein  nicbt 
bestacbelt;  die  binteren  Femora  S-fôrmig  gekrümmt.  Sekun- 
diire  GescbleclUsmerkmale  am  IV.  Bein  des  cf  feblen.  Zahl  der 
Tarsenglieder  6,  9-10  (also  variabel  und  mehr  als  6),  6,6.  End- 
abschnitt  des  1.  Tarsus  2-,  des  II.  Tarsus  3-gliedrig;  III.  und 
IV.  Tarsen  mit  einfachen,  nicbt  kammzahnigen  Doppelklauen, 
oline  Pseudonychium  und  ohne  Scopula. 

Parazalmoxis  africana,  n.  sp. 

Tafel  I,  fig.  3,  3  a,  3b,  3c. 

Typ.  :  3  Exempl.  aus  Molo  (Mus.  Paris). 

cf.  E.  des  Kôrpers  :  4;  L.  des  Beines  1:8:  II  :  11;  III  :  8; 
IV  :  11  mm. 

9.  E.  des  Korpers  :  3,5;  I,.  des  Beines  I  :  6,5;  II  :  10;  III  :  6; 

IV  :  12  mm. 

Kôrper  gleichmassig  gewolbt.  —  Stirnrand  des  Céphalothorax 
über  den  Mandibeln  ausgebuchtet,  unten  unbewehrt,  oben 
seitlich  mit  3-4  spitzen  Kornchen  bestreut.  —  iVugenhügel  in 
Form  eines  unregelmassig  rauh  bekornelten,  quer-ovalen, 
dicken  und  gerundeten  Stumpfkegels,  der  beim  cf  etwas  hôher 
ist  als  beim  9?  direckt  aus  dem  Stirnrande  aufsteigend,  daller 
weitvonder  I.  Scutumquerfurche  entfernt.  —  Dorsalscutum  mit  5 
deütlichen,  nicbt  durch  eine  médiane  Langsfurche  miteinander 
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verbundenen  Querfurchen,  dcren  erste  médian  halbkreisfôrmig 
nach  hinten  gekrümmt  ist  und  deren  vier  übrige  gerade  sind. 
Flâche  des  Céphalothorax  und  aller  fünf  Areae  des  Abdominal- 
scutums  sowie  dessen  Seitenrand  regellos  und  dicht  selir  fein 
bekornelt,  sonst  unbewehrt.  —  Freie  Dorsal  und  Ventralsegmente 
des  Abdomens  mit  je  einer  Querreihe  grober  Kornchen;  dorsale 
Analplatte  regellos  rauh  bekornelt.  Aile  vier  Coxen  der  Beine 
regellos  und  dicht  bekornelt;  B.  und  III.  Coxa  mit  je  einer 
vorderen  und  hinteren  und  IV.  Coxa  nur  mit  einer  vorderen 
Randreihe  stumpfer  Hôckerchen;  I.— III.  Coxa  klein  und  einan- 
der  parallel;  IV.  Coxa  doppelt  so  breit  wie  die  III.  und  schrâg 
nach  hinten  gerichtet.  —  Mandibeln  kraftig,  beim  cf  dicker 
angeschwollen  als  beim  Ç;  1.  Glied  wagerecht  getragen  und  mit 
einem  dorsalen  Apicalbuckel,  der  an  seiner  oberen  Innenflàche 
vorn  und  hinten  je  1  spitzes  Kornchen  trâgt;  II.  Glied  lângs-oval, 
normal  gebaut  und  frontal  sparlich  behaart.  —  Palpen  kraftig, 
dick,  nicht  gekreuzt  getragen,  wenig  kiirzer  als  der  Korper; 
Trochanter  ventral  mit  nur  1  Stachel;  Fémur  apical-innen  mit 
1  Stachel  und  ventral  mit  4  Stacheln  besetzt,  deren  2  basale  nahe 
bei  einander  stehen;  Patella  keulig,  aussen  unbewehrt  und  innen 
mit  2  Stacheln  besetzt;  Tibia  und  Tarsus  dorsal  gewolbt  und 
ventral  abgetlacht;  Tibia  ventral  innen  mit  4  (1.  und  3.  die  gros- 
sten)  und  aussen  mit  3  (1  und  2  die  grôssten)  Stacheln  besetzt; 
Tarsus  ventral  innen  und  aussen  mit  je  4  (der  basale  der  grôsste) 
Stacheln  besetzt;  die  sichelformige  Tarsalklaue  so  lang  wie  der 
Tarsus.  —  Beine  kurz  und  kraftig;  Trocliantere  kugelig  und 
wie  die  Femora  dicht  und  fein  regellos  bekornelt;  III.  und 
besonders  IV.  Fémur  S-formig  gekrümmt.  Zahl  der  Tarsenglie- 
der  6,  9-10,  6,  0.  Endabschnitt  des  I.  Tarsus  2-,  des  II.  Tarsus 
3-gliedrig;  III.  und  IV.  Tarsen  mit  einfachen ,  nicht  kammzahni- 
gen  Doppelklauen,  ohne  Pseudonychium  und  ohne  Scopula. 

Fârbung  des  Kôrpers  olivbraun,  des  Céphalothorax  lieller, 
rostfarben,  docli  braun  genetzt;  Abdomen  dunkel  olivbraun, 
nur  die  Furchen  des  Scutums  und  der  freien  Dorsalsegmente 
rostgelb.  —  Bauch  rostgelb,  fein  und  sparlich  dunkler  genetzt, 
wie  auch  Mandibeln  und  Palpen.  Basale  Glieder  der  Beine 
ausser  den  rostgelben  Trochanteren)  braunlich,  Metatarsen  und 
Tarsen  blasser  gelblich. 


Bkitisch-Ost-Afrika  :  Molo  (2.420  m.  Ilohe) ,  Station  der 
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Uganda  Bahn,  am  Mau  Escarpment,  St.  n°  19,  December  1911, 

1  Exempl.,  unter  Steinen.  —  Kénya,  mittlere  Wàlder  (2.700  rn. 
llolie),  St  n°  40,  Jauuar  1912,  1  femina  pulla,  zwischen  Wurzeln. 

—  St.  n°  41  Januar  1912,  1  femina,  unter  tief  eingesetzten  Steinen. 

—  Kinangop,  Bambus-Wald  am  Ostabhang  (3.000  m.  Hôhe), 
St.  nu  55,  1  femina. 


Subfam.  BIANTINAE  Thorell)  Roewer. 

Gen.  BIANTES  Simon. 

Biantes  jeanneli,  n.  sp. 

Tafcl  I,  fîg.  4,  4  a,  4  b. 

Typ.  :  2  Exempl.  aus  Cliéténi,  (Mus.  Paris  und  coll.  Roewer). 

L.  des  Korpers  :  3;  L.  des  Beine  1  :  5;  11  :  10  ;  III  :  7  ;  1  Yr 
9  mm. 

Kôrper  vorn  quer  abgestutzt,  an  den  Seiten  neben  der  1. 
Scutumquerfurche  kaum  eingeschnürt,  auch  die  I.  Scutumquer- 
l'urche  nur  wenig  vertieft  ;  die  Seitenrander  geradlinig  ;  Kôrper 
liinten  halbkreisartig  gerundet.  —  Dorsalscutum  mit  5  deut- 
lichen,  einander  parallelen  Querfurchen,  olme  médiane  Langs- 
furche.  —  Stirnrand  der  Céphalothorax  unten  und  oben  unbe- 
wehrt,  der  untere  mit  2  schwachen  Ausbuchtungen  fiir  der 
Ansatz  der  Mandibeln,  der  obéré  in  der  Mitte  mit  flachan- 
steigendem  Medianhügel  ;  Céphalothorax  gleichmassig  und 
deutlich  bekôrnelt.  —  Ein  gemeinsamer  Augenhügel  für  beide 
Augen  nicht  vorhanden;  jedes  Auge  weit  vom  anderen  ent- 
fernt  und  diclit  am  Uinterrande  des  Céphalothorax  in  der  Fla- 
che  desselben  gelegen.  —  I.-IV.  Area  des  Abdominalscutums 
regellos  mit  niedrigen,  kreisrunden  Kôrnchen  diclit  bestreut, 
auf  der  III.  und  IV.  Area  je  2  weit  von  einander  stehende, 
die  Scutumbreite  nacli  Dritteln  teilende,  stumpfe,  aber  deutliche 
Tuberkeln  ;  Seitenrand  mit  regelmassiger  Reihe  grober,  stum- 
pfer  Kôrnchen;  die  V.  Area  (=  Hinterrand)  des  Scutums  und 
jedes  der  drei  freien  Dorsalsegmente  des  Abdomens  mit  niedrigen,  . 
kreisrunden  Kôrnchen  dicht  bestreut.  —  Freie  Ventralsegmente 
des  Abdomens  mit  je  2  Querreihen  winziger  Kôrnchen;  ventrale 
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Flâche  aller  vier  Coxen  der  Beine  rauh  und  gleichmassig  bekôrnelt, 
niclit  cliagriniert.  I . -III .  Coxa  klein,  einander  parallel  ;  IV.  Coxa 
um  die  Halftebreiter  und  langer  und  sclirâg  nacli  liinten  gerichtet; 
II.  Coxa  mit  einer  hinteren,  III.  Coxa  mit  je  einer  vorderen  und 
einer  hinteren  und  IV.  Coxa  mit  einer  vorderen  Randreihe 
stumpfer  Hôckerchen.  —  Spiracula  schwer  sichtbar,  schlitzartig 
in  die  Furclie  zwischen  der  IV.  Coxa  und  dem  Abdomen  einge- 
senkt,  doch  nicht  unter  vorspringenden  Zâhnchen  verborgen. 

—  Mandibeln  klein;  I.  Glied  basal  schmal,  dorsal  mit  làngs- 
ovalen,  überall  glanzend  glattem,  deutlich  abgesetzten  Apical  - 
buckel.  —  Palpen  sehr  lang,  nicht  gekreuzt  getragen  ;  Coxa 
in  Form  einer  dicken  Stumpfkegels  weit  unter  dem  Stirnrand 
vorragend  und  dorsal  vôllig  unbewehrt  und  glatt,  aber  ventral 
mit  2  Kôrnchen  besetzt;  Trochanter  keulig  und  unbewehrt. 
Fémur  sehr  dünn  und  etwa  1/4  langer  als  der  I.  Fémur,  unbe¬ 
wehrt  bis  auf  einen  feinen,  schwachen  Stachel  in  1/8  der 
Gliedlânge  von  der  Basis  entfernt;  Patella  gleich  1/3  der 
Femurlânge,  ihre  basalen  zweien  Dritteln  sehr  dünn  (wie 
der  Fémur),  ihr  apicales  Drittel  dick  keulig  und  hier  mit  1 
innen-apicalen  Stachel  bewehrt;  Tibia  und  Tarsus  dick, 
dorsal  gewolbt,  ventral  abgeflacht  und  fein  bekôrnelt  ;  ausserdem 
Tibia  und  Tarsus  ventral  innen  und  aussen  mit  je  2  langen 
Stacheln  bewehrt;  Tarsalklaue  stark  sichelartig  gekrümmt  und 
etwas  langer  als  der  Tarsus.  —  Beine  sehr  lang  und  ausserst 
dünn;  aile  Glieder  ganzlich  unbewehrt;  aile  Femora  gerade. 

—  Zalil  des  Tarsenglieder  3,  5,  5,  5.  Endabschnitt  der  I. 
Tarsus  2-  und  des  II.  Tarsus  3-gliedrig;  III.  und  IV.  Tarsen 
mit  einfachen,  nicht  kammzahnigen  Doppelklauen,  ohne  Pseud- 
onycliium,  aber  mit  dichter  Scopula. 

Fârbung  der  Kôrpers  und  der  basalen  Glieder  der  Gliedmas- 
sen  liocli  rostgelb  einfarbig;  blassgelb  nur  die  Mandibeln 
und  Palpen  so  wie  die  Endhàlften  der  Beine;  schwarz  nur  die 
Augen. 

Britisch-Ost-Afrika  :  Chéténi,  bei  Mombasa,  auf  dem  Fest- 
land,  St.  n°  4,  3  Exempl.,  im  abgefallenen  Laube  unter  einem 
Mangobaum.  —  Shimoni-Hôhlen,  auf  dem  Festland,  St.  n°  9, 
8  Exemplare. 
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Subfam.  ERECANANINAE  Roewer. 

[Palpipedinae  Sœrensen). 

Gen.  ERECANANA  Strand. 

Erecanana  horrida  (Sœrensen). 

Palpipes  horridus,  Sœrensen,  1910,  Sjôstedts  Kilim.  Mer. 
Exp.,  20,  p.  70. 

Deutsch-Ost-Afioka  :  Kulumuzi-Hôhlen,  bei  Tanga,  St.  n°  74, 
April  1912,  8  Exempl.  (davon  einige  junge  Tiere). 

Erecanana  mordax  (Sœrensen). 

Palpipes  mordax ,  Sœrensen,  1910,  Sjôstedts  Kilim.  Mer. 
Exp.,  20,  p.  71. 

Deutsch-Ost-Ai-iuka  :  Kulumuzi-Hôhlen,  bei  Tanga,  St.  n°  74, 
April  1912,  4  Exempl.  (dabei  ein  junges  Tier). 


II.  Suborclo  Palpatores. 

Fam.  PH  ALAN  GIIDAE  S  imon. 

Subfam.  PHALANGIINAE  Simon. 

Gen.  CHE0PS  Sœrensen. 

Cheops  laevipes,  n.  sp. 

Typ.  :  11  Exempl.  aus  Kénya,  3.000  m.  Hôhe  (Mus.  Paris  und 
coll.  Roewer). 

cf  —  L.  des  Kôrpers  :  3,  5;  1,.  des  Reines  l  :  9,  5;  il  :  19;  III; 
10;  IV  :  14,  5  mm. 

Q  L.  des  Kôrpers  :  7,  5;  L.  des  Beines  I  :  11  ;  II  :  21  ;  III  : 
10;  IV  :  18  mm. 

cf  —  Kôrper  dorsal  deutlich  und  sebr  gleichmassig  granuliert. 
Mitte  des  Stirnrandes  unbewehrt,  docli  vor  den  Stinkdrüsenôlf- 
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nungen  2  und  hinter  ihnen  1  spitzes  Zàhnchen  am  Seitenrande 
des  Céphalothorax,  hier  ausserdem  1  weiteres  spitzes  Zàhnchen 
hinter  der  III.  Coxa.  Die  2  Thoracalsegmente  unbewehrt.  Die 
4  ersten  dorsalen  Abdominalsegmente  mit  je  3  nebeneinander 
stehenden,  langen  und  schlanken,  spitzen  Dornzâhnen,  die  den 
Augenhügelzàhnen  an  Grosse  gleichkommen  ;  diese  Abdominal- 
zahne  sind  basal  verdickt,  sodass  sie  fast  auf  einzelnen  Hôckern 
zu  stehen  scheinen.  Die  übrigen  Dorsalsegmente  und  die  Ven- 
tralsegmente  des  Abdomens  sind  unbewehrt.  —  Augenhügel 
hôher  als  lang,  relativ  gross,  gefurcht,  jederseits  oben  mit  4  lan¬ 
gen,  spitzen,  divergierenden  Dornzâhnen.  —  Mandibeln  normal 
gebaut;  I.  Glied  ventral  unbewehrt  und  dorsal  glânzend  glatt.  — 
Palpen  kurz  und  normal  gebaut;  Fémur  (und  Trochanter) 
ventral  mit  kurzen,  spitzenhaarigen  Kornchen  bestreut;  Patella 
und  Tibia  nur  behaart;  Patella  mit  bürstig  behaarter  Innen- 
apophyse;  Tibia  ohne  Apophyse,  aber  innen-lateral  auch  bürstig 
behaart;  Tarsus  dünn  behaart  und  beim  cf  mit  ventraler 
Kôrnchenreihe  ;  Tarsalklaue  einfach  und  nicht  kammzâhnig.  — 
Beine  lang  und  dünn;  aile  4  Paare  gleich  entwickelt  und  ohne 
sekundâre  Geschlechtsmerkmale.  I.  Coxa  vorn  und  liinten  apical 
unbewehrt;  II.  Coxa  nur  hinten  apical  mit  1  Dôrnchen;  III. 
Coxa  vorn  und  hinten  apical  unbewehrt;  IV.  Coxa  vorn  apical 
mit  1  Dôrnchen.  Femora  cylindrisch,  mit  kleinen,  spitzen 
Ivôrnchen  regellos  und  spârlich  bestreut,  aber  ohne  apicale 
Fndzâhnchen  wie  auch  die  Patellen;  diese  und  die  Tibien  glatt 
und  nicht  bekôrnelt. 

Fârbung  des  Rückens  rostfarben,  fast  einfarbig;  schwarz 
punktiert  ist  die  Stirnflâche  des  Céphalothorax  und  die  dorsalen 
Seiten  des  Abdomens  ;  die  Dôrnchen  des  Augenhügels  und  des 
Abdomens  blassgelb,  nur  deren  Spitze  schwach  gebrâunt.  Beine 
schwârzlich,  doch  Trochantere  und  die  scharf  contrastierenden 
Femurbasen  blass  gelblich,  sonst  sind  die  Femora  schwarz; 
Patellen,  Tibien  und  Metatarsen  rostgelb,  aber  überwiegend 
schwarz  punktiert.  Palpen  stark  schwarz  überlaufen. 

Q  —  vom  cf  unterschieden  durch  das  grôssere,  aufgetriebenere 
Abdomen,  dessen  12  Dôrnchen  oft  nur  in  Spuren  (besonders  die 
medianen)  erkennbar  sind  ;  auch  sind  die  Spitzen  sâmtlicher 
Coxen  der  Beine  unbewehrt.  Die  Fârbung  stimmt  grôsstenteils 
mit  der  cf  überein,  nur  ist  auf  dem  Abdomen  ein  blassgelb, 
parallel-randiger  Sattel  mehr  oder  minder  scharf  durchgezeichnet 
und  besonders  vorn  (an  der  Grenze  ZAvischen  Céphalothorax  und 
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Abdomen)  jederseits  und  hinten  (bei  der  grossten  Breite  des 
Abdomens)  jederseits  durcli  je  einen  (also  im  ganzen  4)  tiefschwar- 
zen,  hervortretendcn  Fleck  eingefasst.  Die  Seiten  des  Abdomens 
und  der  Stirnrand  des  Céphalothorax  sind  reichlicher  schwarz 
punktiert  als  beim  cf,  dagegen  aile  vier  Beine  und  die  Palpen 
ausser  der  schwarzen  Behaarung)  einfarbig  rostgelb. 

Brh  isch-Ost-Afrika  :  Kénya,  mittlere  Walder  (2.870  m.  Hohe), 
St.  n°  41,  3  Exempl.,  unter  tief  eingesetzten  Steinen.  —  Kénya, 
alpine  Wiesen  (3.600  m.  Hohe),  St.  n°  43,  11  Exempl. ,  in  Senecio 
n°  189.  —  Kénya,  obéré  Grenze  des  Wiesen  (4.200  m.  Hohe),  St. 
n°  44,  2  feminae  pullae,  unter  Steinen.  —  Kinangop,  alpine 
Wiesen  (3.000  m.  Hohe),  St.  55  a ,  3  feminae  pullae,  unter  tief 
eingesetzten  Steinen. 

Deutsch-Ost-Afrika  :  Kilimandjaro  :  Kiléma  1.440  m.  Ilohe), 
im  der  Kulturzone,  St.  n°  67,  2  feminae,  unter  tief  eingesetzten 
Steinen. 


Cheops  minor,  n.  sp. 

Typ.  :  3  Exempl.,  aus  Kinangop  (Mus.  Paris  und  coll.  Roe- 
wer). 

L.  des  Kôrpers  :  2,  5;  L.  des  Beines  l  :  4;  Il  :  10;  III  :  6; 
IV  :  7  mm. 

Kôrper  dorsal  deutlich  und  gleichmassig  bekôrnelt.  Stirnrand- 
mitte  des  Céphalothorax  unbewehrt,  Seitenrand  vor  und  hinter 
der  Stinkdrüsenôffnung  mit  je  1  feinen  Zâhnchen  besetzt.  Die 
vier  ersten  Dorsalsegmente  des  Abdomens  mit  je  einer  Quer- 
reilie  aus  drei  langen,  schlanken,  spitzen  Dornzâhnen,  welche 
basal  verdickt  sind,  sodass  sie  fast  auf  einzelnen  Hockern  zu 
stelien  scheinen  ;  die  übrigen  Dorsalsegmente  des  Abdomens 
sind  unbewehrt.  —  Augenhügel  liôher  als  lang,  relativ  gross, 
làngsgefurcht  und  jederseits  oben  mit  4  langen,  spitzen,  diver- 
gierenden  Dornzâhnen.  —  Mandibeln  normal  gebaut;  1.  Glied 
ventral  unbewehrt  und  dorsal  glanzend  glatt.  —  Palpen  kurz 
und  normal  gebaut;  Fémur  und  Trochanter  ventral  mit  kurzen, 
spitzenhaarigen  Kôrnchen  bestreut  ;  Patella  und  Tibia  nur 
behaart;  Patella  mit  bürstig  behaarter  Innenapophyse  ;  Tibia 
ohne  Apophyse,  aber  innen-lateral  auch  bürstig  behaart. 
Tarsus  dünn  behaart  und  nur  beim  cf  mit  ventraler  Kôrnchen- 
reihe;  Tarsalklaue  einfach  und  nicht  kammzâhnig.  —  Beine 
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relativ  lang  und  dünn  ;  aile  vier  Paare  gleich  entwickelt  und  obne 
sekundàre  Geschlechtsmerkmale  ;  I.  und  III.  Coxa  vorn  und 
hinten  apical  unbewelirt,  II.  Coxa  hinten-apical  und  IY.  Coxa 
vorn  apical  mit  je  1  kràftigen  Dôrnchen  bewehrt.  Femora  cylin- 
driscli  und  mit  kleinen  spitzen  Kôrnchen  regellos  und  sparlich 
bestreut,  Patellen  und  Tibien  nur  fein  und  sparlich  behaart; 
aber  Femora  mit  je  2  und  Patellen  mit  je  3  nebeneinander 
stelienden  dorsalen  Endzàhnchen. 

Fârbung  des  Kôrpers  dorsal  und  ventral  schwarzbraun,  dor¬ 
sal  obne  Sattelzeichnung,  nur  die  Stacbeln  des  Abdominalrük- 
kens  und  die  des  Augenhügels  blassgelb,  ventral  die  Coxen 
blasser  gefleckt.  Mandibeln  und  Palpen  blass  gelbweiss  und 
schwarz  gesprenkelt.  —  Beine  schwàrzlich,  doch  Femora,  Tibien 
und  Metatarsen  mit  je  einem  weisslichen  Mittel-und  Spitzen- 
Ring. 

Unterschied  zwiscben  rf  und  Ç  nur  in  der  ventralen  Bekorne- 
lungdes  Palpentarsus. 

Britisch-Ost-afrika  :  Kinangop,  alpine  Wiesen  (3.100  m. 
Hôbe),  St.  n°  55,  3  Exempl.,  auf  Senecio  n°  289. 


Ausserdem  liegen  ein  betrâchtliche  Anzabl  (33)  von  nicht  er- 
wachsenen,  also  unbestimmbaren  Tieren  vor,  welsche  den  Sub- 
familien  der  Assamiinae  und  Phalangiinae  angehoren  : 

Subfam.  Assamiinae . 

Britiscii-Ost-Afrika  :  «  Rivière  Burgurett  »  (2.200  m.  llôbe), 
bei  «  West  Kenya  forest  station  »,  St.  n°  38,  Januar  1912,  1  un- 
bestimmbares  Exemplar,  weil  selir  jung.  —  Kénya,  alpine  Région 
3.650  m.  Hôhe),  St.  n°44,  Januar  1912,  2  unbest.  pulli.  —  «  Rivière 
Amboni  »  (1.800  m.  Hôlie),  St.  n°  51,  Februar  1912,  1  unbest.  pul- 
lus.  —  Kinangop,  alpine  Wiesen  (3.100  m.  Hôhe),  St.  n°  55  «, 
2  unbest.  pulli. 

Deutsch-Ost-Afrika  :  Kilimandjaro,  alpine  Wiesen  beim 
Bismarkhügel  (2.740  m.  Hôhe),  St.  n°  70,  April  1912,  1  unbest. 
pullus. 
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Subfam.  Phalangiinae. 

Britisch-Ost-Afkika  :  Naivasha  (1.900  m.  Hôhe),  St.  n°  14, 
December  1911,  1  unbest.  pullus.  —  El  Burgon  (2.100  m.)  am 
Maü  Escarpment,  St.  n°  24,  December  1911,  1  unbest.  pullus.  — 
Fort-Hall  (1.330  m.  Hôhe),  im  Kikuyu  Land,  St.  n°  30,  Januar 
1912,  5  unbest.  pulli.  —  Kénya,  mittlere  VVâldern  (2.600  m. 
Hôhe),  St.  n°  40,  Januar  1912,  1  unbest  pullus.  —  Kinangop,  Bam- 
bus-Wald  am  Ostabbang  (3.000  m.  Hôhe),  St.  n°  54,  Februar 
1912,  1  unbest.  pullus.  —  Kinangop,  alpine  Wiesen  (3.100  m. 
Hôhe),  St.  n°  55,  Februar  1912,  2  unbest.  pulli.  — Kijabé  (2.100  m. 
Hôhe),  am  Kikuyu  Escarpment,  St.  n°  58,  Februar  1912,  2  unbest. 
pulli. 

Insel  Zanzibar  :  Ilaitajwa-hill,  St.  n°  75,  April  1912,  1  unbest. 
pullus. 
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ERKLAERUNG  DER  TAFEL  1. 

Fig.  1.  —  Eusidama  minima,  il.  g.,  n.  sp.,  Kôrper  dorsal,  ohne 
Gliedmassen. 

la.  —  desgl.  —  rechter  Palpus  von  aussen. 

1  b.  —  desgl.  —  linker  Palpus  von  innen. 

Fig.  2.  —  Metar/iabdopygas  jeanneli,  n.  g’.,  n.  sp.,  Kôrper  dorsal, 
ohne  Gliedmassen. 

2  a.  —  desgl.  —  linker  Palpus  von  aussen. 

2  b.t —  desgl.  —  rechter  Palpus  von  innen. 

Fig.  3.  —  Parazalmoxis  africana,  n.  g.,  n.  sp.  Kôrper  dorsal,  ohne 
Gliedmassen. 

3  a.  —  desgl.  —  rechter  Palpus  von  aussen. 

3  b.  —  desgl.  —  linker  Palpus  von  innen. 

3  c.  —  desgl.  —  Augenhügel  von  der  Seite. 

Fig.  4.  —  Riantes  jeanneli,  n.  sp.,  Kôrper  dorsal,  ohne  Gliedmassen. 

4  a.  —  desgl.  —  linken  Palpus  von  innen. 

4  b.  —  desgl.  —  Tarsus  des  III.  Beines  mit  Doppelklauen 
und  Scopula. 
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L.  G.  NEUMANN 


L.  G.  Neumann  ,  Ixodidae ,  in  Voyage  de  Ch.  Alluaud  et 
K.  Jeannel  en  Afrique  orientale  (1911-1912).  Résultats  scienti¬ 
fiques.  Arachnida,  II,  pp.  23  à  35,  avec  5  ligures  dans  le  texte 
[Paris,  A.  Schulz ,  1er  novembre  1913). 


Cliché  du  Vérascope  Richard. 

Lisière  supérieure  de  la  forêt  du  Kilimandjaro  auprès  du  Bismarckhügel 
(2.700  M.),  OÙ  FURENT  RECUEILLIS  AU  FAUCHOIR  LES  IXOÜES  A  [.LU AU  DI  ET  RHIPI- 
CEPHA  LUS  JEAN  NE  LL 


IXODÏDAE 


*  PA  II 

L.  G.  NEUMANN 

(Toulouse). 


La  collection  comprend  16  lots  provenant  d’autant  de  stations 
différentes,  qui  seront  indiquées  dans  les  mentions  dont  les  es¬ 
pèces  seront  l’objet.  De  ces  16  lots,  8  comprenaient  2  ou  3  es¬ 
pèces,  les  8  autres  une  seule  espèce.  Il  s’y  trouve,  au  total, 
13  espèces  ou  sous-espèces,  dont  2  espèces  nouvelles. 

Toutes  appartiennent  à  la  sous-famille  des  I.vodinae.  Pour 
aucune  il  n’est  indiqué  d’hôte;  il  en  faut  conclure  que  tous  les  lois 
ont  été  recueillis  dans  les  herbes,  dans  les  broussailles  ou  sous 
les  pierres. 

Ces  espèces  se  répartissent  en  5  genres  :  Lvodes  Latr.  (  2  es- 
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pèces),  Haemaphysalis  C.  L.  Koch  (1  espèce  ,  Dennacentor 
C.  L.  Koch  (1  espèce),  Amblyomma  C.  L.  Koch  3  espèces), 
Rhipicephalus  C.  L.  Koch  (4  espèces  et  2  sous-espèces). 


Fam.  IXODIDAE. 

Subfam.  IXODINAE. 

Gen.  IXODES  Latreille. 

Ixodes  pilosus  Koch. 

1844.  Ixodes  pilosus \  C.  L.  Koch,  Archiv  für  Naturgeschichte, 
X  (i),  p.  233. 

Afrique  orientale  anglaise  :  Molo  (ait.  2.420  m.),  station  19, 
2  décembre  1911,  le?.—  Kijabé  (ait.  2.100  m.),  station  27, 
19  décembre  1911,  19.  —  Forêts  inférieures  du  Kénya  ait. 
2.400  m.),  station  39,  22  janvier  1912,  2  Q. 

Cette  espèce  n’a  été  signalée  jusqu’ici  que  dans  l’Afrique  du 
Sud  (Colonie  du  Cap  et  Orange),  où  on  la  rencontre  sur  le  bœuf, 
le  cheval,  le  mulet,  le  porc  et  la  chèvre. 


Ixodes  Alfuaudi,  n.  sp. 


Fig.  1.  —  Ixodes  j Alluaudi, 
n.  sj).,  l'ace  dorsale,  x  23. 


Male.  —  Corps  ovale,  plus  large 
1  mm.,  50)  un  peu  en  avant  du  milieu 
de  la  longueur,  long  de  2  mm.,  65 
(rostre  compris).  —  Ecusson  dorsal 
jaune  fauve,  brillant,  un  peu  convexe, 
comme  enchâssé  dans  ses  trois  quarts 
postérieurs  par  un  étroit  rebord  brunâ¬ 
tre,  qui  est  presque  obsolète  au  niveau 
de  l’extrémité  postérieure  et  appartient 
au  bord  externe  et  dorsal  des  écussons 
périphériques  de  la  face  ventrale  ;  pas  de 
festons  postérieurs  ;  bord  postérieur  en 
courbe  courte.  Sillons  cervicaux  à  peine 
indiqués  et  seulement  à  leur  origine 
antérieure.  Ponctuations  très  fines,  éga¬ 
les,  nombreuses,  un  peu  plus  fines  et 
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moins  nombreuses  sur  une  saillie  antérieure  qui  rappelle  vague¬ 
ment  un  écusson  de  femelle;  dans  le  tiers  postérieur,  trois  faibles 
saillies  longitudinales,  dont  une  postérieure  et  médiane,  et  deux 
submarginales  plus  antérieures  et  précédées  chacune  d’une  courte 
élevure  semblable  en  arrière  du  pseudo-écusson  femelle;  un  grand 
nombre  de  poils  très  fins  et  très  courls  implantés  dans  des  ponc¬ 
tuations.  Face  centrale  un  peu  plus  foncée,  à  poils  plus  rares  et 
un  peu  plus  longs.  Pore  génital  large,  en  regard  de  la  ligne  de 
contact  des  hanches  II  et  1 1 1 . 

Ecusson  prégénital  penta¬ 
gonal,  plus  large  que  long 
en  mitre  courte);  écusson 
génito-anal  en  hexagone  al¬ 
longé  (1  mm.,  10),  plus 
large  (0  mm.,  81)  vers  son 
quart  postérieur,  en  retrait 
sur  les  écussons  épimé- 
raux;  écusson  anal  allongé 
0  mm.,  67),  rectangulaire, 
à  côtés  subrectilignes  et  un 
peu  divergents  en  arrière, 
où  la  largeur  est  de  0  mm. ,  39 
et  où  le  bord  terminal  ap¬ 
paraît  à  peine  à  la  face  dor¬ 
sale;  écussons  épiméraux 
larges,  convexes,  formant 
un  rebord  foncé  à  la  face 
dorsale;  tous  les  écussons 
séparés  par  des  sillons  fon¬ 
cés.  Péritrèmes  en  ovale 
court,  blanchâtres,  à  granulations  nombreuses  et  bien  visibles. 

Flostre  jaunâtre,  très  court  (0  mm. ,34).  Base  dorsale  à  bord 
postérieur  droit  et  sans  angles  saillants  ;  à  bords  latéraux  d’abord 
parallèles,  puis  divergeant  en  avant  pour  former  de  chaque  côté 
un  angle  élargi,  qui  porte  le  1er  article  du  palpe.  Ce  1er  article 
tout  à  fait  latéral;  le  2°  et  le  3e  à  suture  obsolète,  très  courts  et 
dirigés  obliquement  en  avant  à  la  rencontre  du  sommet  du  palpe 
opposé.  Pas  de  saillie  ventrale  en  arrière  de  l’insertion  des  pal¬ 
pes.  Hypostome  court,  triangulaire,  large  à  la  base,  à  2|2  tiles 
de  dents  fines.  —  Pattes  jaune  sale,  longues  et  grêles.  Hanches 
larges,  contiguës  dans  chaque  série,  inermes,  tout  le  bord  posté- 


28 


L.  G.  NE  UMAX  X 


rieur  de  chacune  élargi  en  une  aile  tranchante,  qui  (sauf  à  IV 
touche  ou  recouvre  un  peu  le  bord  antérieur  de  la  hanche  suivante. 
Tarses  longs,  sans  saillie  terminale  sauf  à  1),  atténués  à  l'extré¬ 
mité;  caroncule  atteignant  presque  la  pointe  des  ongles. 

Femelle.  —  Inconnue. 

Ixodes  Alluaudi  prend  place  dans  les  espèces  dont  le  sillon 
anal  est  à  côtés  parallèles  ou  divergents,  dont  les  hanches  sont 
inermes  et  tranchantes.  Il  est  ainsi  très  voisin  d 7.  tenuirostris , 
dont  il  se  distingue  surtout  par  la  taille  et  par  la  figure  des 
écussons  ventraux. 

Afrique  orientale  allemande  :  1  cf,  des  prairies  alpines 
autour  du  Bismarckhügel  (ait.  2.740  m.),  au-dessus  des  forêts  du 
Kilimandjaro,  station  70,  3  avril  1912. 

Gen.  HAEMAPHYSALIS  C.  L.  Koch 

Maemaphysalis  parmata  Neumann. 

1904.  Haemaphysalis  parmata ,  L.  G.  Neumann,  Archives  de 
Parasitologie,  IX,  p.  228. 

Afrique  orientale  anglaise  :  Rivière  Burgurett  (Kénya).  ait. 
2.200  m.,  station  38,  15  janvier  1912,  1  Q. 

Cette  espèce  n’a  encore  été  signalée  qu’au  Cameroun,  sur  le 
bœuf  le  mouton,  la  chèvre  et  le  porc. 

Gen.  DERMACENTOR  C.  L.  Koch. 

Dermacentor  rhinocerotis  Geer). 

1778.  Acarus  rhinocerotis ,  Ch.  de  Geer,  Mémoires  pour  servir 
à  l’histoire  des  Insectes,  VII,  p.  160,  pl.  xxxvm,  fig.  5  et  6. 

1843.  Ixodes  rhinocerinus,  II.  Denny,  Annals  and  Magazine  of 
natural  history,  XII,  p.  312,  pl.  xvn,  tig.  3. 

1844.  Ixodes  rhinocerotis ,  P.  Gervais,  Histoire  naturelle  des 
Insectes.  Aptères,  111,  p.  246. 

1844.  Amblyomma  rhinocerotis,  C.  L.  Koch,  Archiv  für  Natur- 
geschichte,  X  (i),  p.  231. 

1844.  Amblyomma  rhinocerinus,  C.  L.  Koch,  ibid. 

1873.  Dermacentor  rhinocerotis,  A.  Gerstiicker,  Decken’s  Rei- 
sen  in  Ost-Afrika  in  den  Jahren  1859-1865,  111  (n),  p.  466. 
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Afrique  orientale  anglaise  :  Voï  (pays  Taïta),  ait.  600  m., 
station  60,  6  mars  1912,  19.  —  Bura  (pays  Taïta),  ait.  1.050  m., 
station  61,  8  mars  1912,  2  cf,  1  9.  —  Mbuyuni  (Pori  de  Séren- 
ghéti),  ait.  1.050  m.,  station  63,13  mars  1912,  3  cf,  2  9.  —  Land- 
joro  (Pori  de  Sérenghéti),  ait.  900  m.,  station  64,  15  mars  1912, 
19.  —  Tavéta,  ait.  750  m.,  station  65,  20  mars  1912,  1  cf. 

L’espèce,  qui  parasite  presque  exclusivement  Rhinocéros  bi- 
cornis ,  se  trouve  dans  l’Afrique  méridionale  et  orientale,  en 
toutes  les  régions  fréquentées  par  son  hôte. 

Gen.  AMBLYOMMA  G.  L.  Koch. 

Amblyomma  crenatum  Neumann. 

1899.  Amblyomma  crenatum ,  L.  G.  Neumann,  Mém.  de  la 
Soc.  zoologique  de  France,  XII,  p.  214,  fîg.  52  (9). 

1899.  Amblyomma  subluteum ,  L.  G.  Neumann,  ibid.,  p.  263 

(cf)* 

Afrique  orientale  anglaise  :  Mbuyuni  (Pori  de  Sérenghéti], 
ait.  1.050  m.,  station  63,  13  mars  1912,  1  9. 

Cette  espèce  est  indiquée  dans  la  Colonie  du  Cap  et  en  Libéria, 
sur  Rhinocéros  bicornis.  Elle  se  trouvait  ici  en  compagnie  de 
Demi  a  cent  or  rhin  ocero  t  is . 

Amblyomma  personatum  Neumann. 

1901.  Amblyomma  personatum ,  L.  G.  Neumann,  Mém.  de  la 
Soc.  zoologique  de  France,  XIV,  p.  306,  fig.  12. 

Afrique  orientale  anglaise  :  Rivière  Amboni  (Kénya),  ait. 
1.800  m.,  station  51,  14  février  1912,  1  9. 

A.  personatum  a  été  trouvé  sur  Rhinocéros  bicornis ,  dans  l’A¬ 
frique  orientale  allemande  et  au  Gabon. 

Amblyomma  Petersi  Karsch. 

1878.  Amblyomma  Petersi,  F.  Karsch,  Monatsberichte  der 
K.  Preussischen  Akad.  der  Wissenschaften  zu  Berlin,  p.  336, 

pl.  1,  fig.  4. 

1899.  Amblyomma  aureum,  L.  G.  Neumann,  Mém.  de  la  Soc. 
zoologique  de  France,  XII,  p.  254,  fig.  56  (9). 

1899.  Amblyomma  Foai,  L.  G.  Neumann,  ibid.,  p.  262  (cf j. 
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Afrique  orientale  anglaise  :  Bura  (pays  Taïla),  ait.  1.050  m., 
station  61,  15  mars  1912,  1  çf. 

L’espèce  est  indiquée  dans  l’Afrique  orientale  allemande,  en 
Mozambique,  à  Madagascar  et  en  Libéria.  On  l'a  trouvée  sur  Rhi- 
noceros  bicornis  et  Antilope  oreas. 


Gen.  RHIPICEPHALUS  G.  L.  Koch. 

Rhipicephalus  simus  simus  Koch. 

1844.  Rhipicephalus  simus,  C.  L.  Koch,  Archiv  fur  Naturge- 
schichte,  X  (i),  p.  238. 

1844.  Rhipicephalus  senegalensis,  C.  L.  Koch.,  ibid. 

1873.  Rhipicephalus  praetextatus ,  A.  Gerstâcker,  Decken’s 
Reisen  in  Ost-Afrika  in  d.  Jaliren  1859-1865,  III  (n),  p.  468. 

1873.  Rhipicephalus  perpulcher ,  A.  Gerstâcker,  ibid.,  p.  469. 

1911.  Rhipicephalus  simus  simus,  L.  G.  Neumann,  Das  Tier- 
reicli,  26.  Liefer. ,  p.  37. 

Afrique  orientale  anglaise  :  Fort-Hall  (pays  Kikuyu),  ait. 
1.330  m.,  station  30,  4  janvier  1912,  1  q*. 

R.  simus  simus  a  été  recueilli  sur  des  hôtes  très  divers  (Car¬ 
nivores  et  Ongulés,  Hystrix Africae-australis)  en  Egypte,  Sénégal , 
Chiré,  Zanzibar,  Kilimandjaro ,  Afrique  orientale  allemande, 
Togo,  Sierra-Leone,  Afrique  du  Sud,  Madagascar.  C’est  une  es¬ 
pèce  commune. 

Rhipicephalus  simus  Erlanger  i  Neumann. 

1902.  Rhipicephalus  Erlangeri,  L.  G.  Neumann.  Arch.  de 
Parasitologie,  VI,  p.  111  - 

1904.  Rhipicephalus  simus  Erlangeri,  L.  G.  Neumann,  ibid., 
VIII,  p.  449. 

Afrique  orientale  anglaise  :  Kijabé,  ait.  2.100  m.,  station  27, 
19  décembre  1911,  2  cf,  1  Ç. 

Cette  forme  a  été  déjà  rencontrée  en  Abyssinie,  sur  le  cheval. 

Rhipicephalus  simus  planus  Neumann. 

1907.  Rhipicephalus  simus  planus,  L.  G.  Neumann,  Wis- 
sensch.  Ergebnisse  der  Schwedischen  zoolog.  Exped.  nacli  dem 
Kilimandjaro...  von  Y.  Sjostedt,  XX,  p.  20. 
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Afrique  orientale  anglaise  :  Entre  les  rivières  Amboni  et 
Narémuru  (Kénya),  ait.  1.800  m.,  station  50,  13  février  1912, 

1  9* 

Trouvé  pour  la  première  fois  par  Sjostedt,  au  Kilimandjaro 
Kibonoto  Steppe),  sur  Hystrix  africae-australis. 

Rhipicephaius  pulcheMus  (Gerstacker). 

1873.  Dermacentor  pulchellus,  A.  Gerstacker,  Decken’s  Reisen 
in  Ost-Afrika  in  d.  Jahren  1859-1865,  III  (n),  p.  467,  pl.  xvni, 
fi  g*.  2. 

1897.  Rhipicephaius  pulchellus ,  L.  G.  Neumann,  Mém.  de  la 
Soc.  zoologique  de  France,  X,  p.  399. 

1900.  Rhipicephaius  marmoreus ,  R.  J.  Pocock,  Proceedings 
of  the  zoological  Society  of  London,  p.  50,  pl.  ni,  fig.  1. 

Afrique  orientale  anglaise  :  Yahuria  (Ivikuyu),  ait.  1.800  m., 
station  33,  10  janvier  1912,  1  9  .  —  Amboni  (Kénya),  ait.  1.800  m., 
station  35,  13  janvier  1912,  1  çf. 

Espèce  très  répandue  :  Zanguebar,  Zanzibar,  Abyssinie,  Mas- 
saïland,  Somaliland,  Afrique  orientale  allemande,  surtout  sur  des 
Ongulés  sauvages  ou  domestiques. 

Rhipicephaius  macuiatus  Neumann. 

1901.  Rhipicephaius  macuiatus ,  L.  G.  Neumann,  Mém.  de  la 
Soc.  zoologique  de  France,  XIV,  p.  273. 

1901.  Rhipicephaius  ecinctus ,  L.  G.  Neumann,  ibid.,  p.  275. 

Afrique  orientale  anglaise  :  Tavéta,  ait.  750  m.,  station  65, 
20  mars  1912,  1  çf.  —  Voï  (pays  Taïta),  ait.  600  m.,  station  60, 
6  mars  1912,  1  cf.  —  Mbuyuni  (Pori  de  Sérenghéti),  ait. 
1.050  m.,  station  63,  13  mars  1913,  1  cf?  2  Q. 

R.  macuiatus  a  été  trouvé  au  Cameroun  sur  Platymeris  ho/-- 
rida  et  dans  l’Afrique  orientale  anglaise  sur  Buffelus  indiens. 

Rhipicephaius  Jeanneli,  n.  sp. 

Male.  — Corps  long  de  5  mm.  (rostre  compris),  large  de  2  mm.,  7 
(au  niveau  des  stigmates),  ovale  (rétréci  en  avant,  à  côtés  con¬ 
vexes,  à  bord  postérieur  arrondi).  Ecusson  brun  marron  foncé, 
convexe,  brillant,  glabre,  couvrant  tout  l’abdomen.  Sillons  cervi- 
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aux  larges,  très  superficiels,  presque  réduits  à  leur  fossette  an¬ 
térieure,  qui  est  profonde.  Sil¬ 
lons  marginaux  peu  profonds, 
étroits,  occupés  par  des  ponc¬ 
tuations,  commençant  peu  en 
arrière  des  yeux.  Festons  nets, 
ne  dépassant  pas  le  bord  posté¬ 
rieur,  le  dernier  un  peu  plus 
large  que  long,  les  autres  plus 
longs  que  larges,  le  médian 
plus  large  que  les  autres.  (Un 
spécimen  n’a  que  3  festons  à 
gauche,  le  3e,  le  4e  et  le  5e  étant 
irrégulièrement  fusionnés,  et  le 
médian  échancré  en  avant  et 
du  même  côté).  Pas  de  prolon¬ 
gement  caudal.  Dépressions 
postérieures  nulles  ou  à  peine 
indiquées.  Ponctuations  nom¬ 
breuses ,  fines ,  inégales  (la  pres¬ 
que  totalité  très  fines),  parfois 
un  peu  confluentes  en  avant  des 
festons,  rares  en  dehors  des 
sillons  marginaux  et  sur  les 
festons.  Yeux  plats,  un  peu  co¬ 
lorés,  très  latéraux,  de  grandeur  moyenne.  Face  ventrale  foncée, 
à  poils  nombreux.  Écussons  adanaux 
subtriangulaires  (sommet  aigu,  bord 
interne  concave  en  regard  de  l'anus, 
bord  externe  à  peine  convexe,  bord 
postérieur  en  courbe  large  et  formant 
une  très  petite  pointe  par  sa  réunion 
au  bord  interne),  presque  glabres,  à 
peine  ponctués;  écussons  accessoires 
chitineux,  foncés,  à  pointe  non  sail¬ 
lante  à  la  surface  de  l’abdomen.  — 

Rostre  foncé,  long  de  0  mm.,  85.  Base 
dorsale  plus  large  0  mm.,  80)  que 

longue  (0  mm.,  56);  angles  latéraux  peu  saillants  et  situés  vers 
le  tiers  antérieur,  les  postérieurs  courts,  étroits,  subaigus;  quel¬ 
ques  ponctuations  superficielles  entre  leurs  prolongements  anté- 


Fig 


—  Rhipicephalus  Jeanncli. 
n.  sj).,  o*  x  12. 


Fig.  4.  —  Écussons  adanaux  de 
Rhipicephalus  Jeanneli,  n.  S]>.. 
x  15. 
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rieurs.  Palpes  au  moins  aussi  larges  que  longs  par  leurs  2e  et  3e 
articles,  qui  sont  à  peu  près  égaux  en  longueur;  le  1er  relative¬ 
ment  long.  Hypostome  ù  3  3  files  de  dents.  - —  Pattes  brun  rou¬ 
geâtre,  conformes  au  type  générique,  relativement  fortes.  Han¬ 
ches  I  à  sommet  un  peu  visible  à  la  face  dorsale,  à  épines  longues 
et  parallèles;  II,  III  et  I Y  à  épine  externe  courte,  à  angle  posté- 
ro-interne  un  peu  spiniforme,  surtout  à  IV. 

Femelle  (à  jeun).  —  Corps  longde  4  mm.,  1  (rostre  compris), 
plus  large  (2  mm.)  vers  le  milieu  de  la  longueur  de  l’abdomen 
(en  avant  des  stigmates),  ovale,  plus  étroit  en  avant.  Écusson  à 
peu  près  aussi  long  que  large  (1  mm.,  7),  les  yeux  un  peu  en 
arrière  du  milieu  de  la  longueur,  bord  post-oculaire  à  peine  ou 
non  sinueux;  sillons  cervicaux  un  peu 
mieux  marqués  que  chez  le  cf  ;  sillons 
latéraux  nuis  ou  à  peine  indiqués; 
ponctuations  nombreuses,  un  peu  plus 
grandes  que  celles  du  cf;  yeux  pâles. 

Face  dorsale  de  l’abdomen  foncée, 
terne,  chagrinée,  à  ponctuations  pro¬ 
fondes,  distantes;  sillons  marginaux, 
festons  et  sillons  impairs  tous  profonds 
et  nets;  quelques  poils  épars.  Face 
ventrale  presque  glabre;  péritrèmes 
courts  et  larges.  —  Rostre  long  de 
0  mm.,  81.  Base  dorsale  presque  deux  Fig.  ;>.  —  Rostre  et  écusson  de 

...  .  ,  -,  llhipicephalus  Jcanncli,  n.  SI».. 

lois  aussi  large  (Omm.,  70)  que  longue  r  x 

0  mm.,  40);  angles  latéraux  un  peu 

plus  marqués  et  moins  antérieurs  que  chez  le  cf  ;  angles  posté¬ 
rieurs  courts,  plus  étroits,  plus  aigus;  aires  poreuses  profondes, 
ovales,  leur  intervalle  égal  à  leur  petit  diamètre,  une  crête  tan¬ 
gente  à  leur  côté  externe.  Palpes  plus  longs  que  larges  par  leurs 
2e  et  3e  articles.  Le  reste  comme  chez  le  cf.  —  Pattes  comme 
chez  le  cf,  plus  faibles;  hanches  I  à  sommet  non  apparent  par  la 
vue  dorsale. 


Afrique  orientale  anglaise  :  Molo  ait.  2.420  m.),  station  19, 
2  décembre  1911,  4  cf ,  5  9.  —  Rivière  Burgurett  dans  la  région 
inférieure  du  Kénya  (ait.  2.200  m.),  station  38,  15  janvier  1912, 

1  cf,  1  9. 

Afrique  orientale  allemande  :  Prairies  alpines  auprès  du 
Bismarckhügel  (Kilimandjaro  ,  ait.  2.740  m.,  station  70,  3  avril 
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1912,  2  çf.  —  Lisière  supérieure  de  la  forêt  du  Kilimandjaro, 
auprès  du  Bismarcktnïgel  (ait.  2.700  m.  ,  station  71,  2  avril  1912, 
1  cf. 

Rhipicephalus  Jeanneli  cf  prend  place  dans  les  espèces  aux 
yeux  plats,  à  écusson  dorsal  brun,  concolore  et  creusé  de  sil¬ 
lons  marginaux,  dont  les  écussons  adanaux  ont  leur  bord  pos¬ 
térieur  droit  ou  convexe,  non  prolongé  en  pointe,  dont  le  bord 
postérieur  du  corps  ne  présente  pas  de  prolongement  caudal. 
Dans  ce  groupe,  il  sera  facile  de  le  reconnaître  par  l’emploi  du 
tableau  suivant  : 

1.  Écussons-  adanaux  triangulaires  ou  subtriangulaires  (le 

bord  interne  droit  ou  peu  concave) .  2. 

—  Écussons  adanaux  en  faucille  (bord  interne  très  concave, 
bords  postérieur  et  externe  formant  une  seule  courbe  régu¬ 
lière. 

2.  Sillons  marginaux  nets,  longs  (commençant  près  des 

yeux) .  3. 

—  Sillons  marginaux  superficiels,  courts  (commençant  au  mi¬ 
lieu  de  la  longueur  du  corps). 

r 

3.  Ecusson  dorsal  à  ponctuations  distantes,  peu  nombreuses 
ou  manquant  par  places. 

—  Écusson  dorsal  à  ponctuations  rapprochées,  abondantes..  4. 

4.  Ponctuations  réparties  sur  toute  la  surface .  5. 

—  Ponctuations  absentes  dans  les  aires  cervicales  (entre  les 

sillons  cervical  et  marginal)  et  dans  7  ou  8  sillons  longitu¬ 
dinaux .  R.  supertritus. 

5.  Ponctuations  très  inégales .  6. 

—  Ponctuations  subégales,  grandes,  profondes,  contiguës,  en 
lignes  séparées  souvent  par  des  crêtes. 

6.  Base  du  rostre  à  angles  latéraux  peu  aigus  et  ne  dépassant 

pas  les  angles  scapulaires  de  l’écusson .  7. 

7.  Base  du  rostre  à  angles  latéraux  aigus,  longs  et  dépassant 

les  angles  scapulaires  de  l’écusson .  R.  sulcatus. 

—  Base  du  rostre  à  angles  latéraux  courts  et  aigus;  feston 

médian  le  plus  étroit .  R.  bursa. 

—  Base  du  rostre  à  angles  latéraux  mousses;  feston  médian 

le  plus  large .  R.  Jeanneli. 
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L.  BERLAND 

Préparateur  au  Muséum  national  d’Histoire  naturelle. 


Le  présent  travail  est  consacré  à  l’étude  d’une  partie  des 
Araignées  recueillies  en  Afrique  orientale  par  MM.  Alluaud  et 
Jeannel  et  comprend  les  trois  premiers  groupes  :  Théraphoses, 
Cribellates,  Haplogynes,  c’est-à-dire  les  familles  des  A vi- 
culariidae,  U/oboridae,  Dictynidae,  Eresidcie,  Sicariidae,  Oono- 
pidae Ochyroceratidae ,  Dysderidae.  L’importance  du  matériel 
qui  m’a  été  confié  (plusieurs  milliers  d’individus),  et  le  désir 
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de  n’en  pas  trop  retarder  la  publication,  m’ont  engagé  à  en 
donner  les  résultats  par  fractions. 

Il  y  a  vingt  ans  déjà,  dans  l’étude  des  Araignées  recueillies 
par  Stuhlmann  dans  la  meme  région,  Bôsenberg  et  Lenz  cons¬ 
tataient  que  «  si  un  collecteur  portait  son  attention  sur  les  plus 
petites  espèces,  il  rapporterait  un  riche  butin  d’espèces  nou¬ 
velles  ».  Cette  prédiction,  qu’on  pourrait  renouveler  en  l’appli¬ 
quant  à  presque  toutes  les  régions  exotiques,  a  été  parfaitement 
réalisée  par  MM.  Alluaud  et  Jeanne!  qui  ont  capturé  un  nom¬ 
bre  respectable  d’individus  de  la  famille  des  Oonopidae,  Arai¬ 
gnées  fort  petites,  hypogées  ou  lucifuges  pour  la  plupart,  échap¬ 
pant  à  presque  tous  les  voyageurs,  et  par  suite  fort  rares  dans 
les  collections.  En  fait,  ce  que  nous  savons  de  cette  famille  se 
réduit,  en  dehors  des  chasses  que  M.  Eugène  Simon  a  faites 
dans  les  pays  qu’il  a  visités,  aux  résultats  de  quelques  très  rares 
missions,  telles  que  l’exploration  de  l’île  Saint-Vincent,  les 
chasses  de  M.  le  Prof.  Kraepelin  à  Java  et  à  quelques  espèces 
recueillies  par  hasard. 

Quant  aux  Ochyroceratidae,  aucun  n’était  connu  d’Afrique 
jusqu’ici,  bien  qu’il  soit  impossible  de  croire,  à  priori,  que  ses 
représentants  n’y  puissent  être  aussi  nombreux  que  dans  les 
autres  régions  tropicales  du  globe. 

Il  convient  donc  de  féliciter  les  deux  habiles  naturalistes 
d’avoir  employé  des  procédés  de  chasse  assez  délicats  pour  leur 
permettre  de  capturer  des  animaux  échappant  si  facilement  aux 
recherches.  Cette  constatation  a  déjà  pu  être  faite  à  l’occasion 
de  plusieurs  groupes  étudiés  ici,  et  j’aurai  à  la  renouveler  lors 
de  l’étude  d’autres  familles  d’Aranéides. 

J’ajouterai  que  l’intérêt  de  ces  récoltes  n’est  pas  lié  seule¬ 
ment  à  la  connaissance  d’un  certain  nombre  d’espèces  nouvelles, 
ce  qui  serait  en  somme  peu  de  chose,  mais  qu’il  consiste  sur¬ 
tout  dans  la  valeur  de  ces  espèces,  les  Oonopidae  et  Ochyroce¬ 
ratidae  étant  par  leurs  caractères,  des  plus  importants  pour 
la  phylogénie  des  Araignées.  Aussi  est-il  vivement  à  désirer  que 
d’autres  missions  viennent  combler  les  lacunes  trop  grandes  de 
nos  connaissances  sur  ce  sujet. 

Pour  donner  un  peu  plus  de  portée  à  ce  travail,  j’ai  cru  bon 
de  citer,  à  la  suite  de  chaque  famille,  genre,  ou  espèce,  les 
genres  ou  espèces  déjà  connus  de  la  même  région,  et  quelque¬ 
fois  même,  de  toute  la  région  éthiopienne,  qu’ils  aient  été 
trouvés  ou  non  par  MM.  Alluaud  et  Jeannel.  Cependant  je  dois 
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déclarer  que  ceci  ne  peut  pas  être  considéré  comme  un  cata¬ 
logue  complet,  mais  plutôt  comme  une  liste  destinée  à  suppléer 
provisoirement  à  l’absence  regrettable  de  catalogue.  Chaque 
genre  ou  espèce  étant  suivi  du  nom  de  l’auteur  et  de  la  date 
de  publication,  il  sera  facile  d’en  retrouver  la  référence  dans 
les  ouvrages  spéciaux. 

Aux  matériaux  provenant  de  la  récente  exploration  de  1911- 
1912,  j’ai  ajouté  ceux  recueillis  déjà  par  M.  Ch.  Alluaud  dans 
ses  précédents  voyages.  Les  individus  provenant  de  ces  derniers 
sont  suivis  de  la  mention  «  Ch.  Alluaud  »  et  de  l’année  du  voyage, 
tandis  que  ceux  recueillis  par  MM.  Alluaud  et  Jeannel  sont 
suivis  du  numéro  de  la  station  correspondant  à  la  liste  des  lo¬ 
calités  visitées. 

Tous  les  individus  étudiés  au  cours  de  ce  travail  font  partie 
des  collections  du  Muséum  de  Paris. 

Je  remplis  en  terminant  un  agréable  devoir  en  remerciant  une 
fois  de  plus  mon  éminent  maître  M.  Eugène  Simon,  tant  pour 
les  conseils  qu’il  m’a  donnés  au  sujet  de  cette  étude  que  pour 
l’obligeance  avec  laquelle  il  m’a  permis  de  profiter  de  son  ad¬ 
mirable  collection,  la  seule  qui  soit  complète  en  ce  qui  concerne 
les  Oonopidae.  Bien  que  toutes  les  espèces  de  cette  famille  trou¬ 
vées  en  Afrique  orientale  fussent  nouvelles,  j’ai  été  heureux  de 
pouvoir  les  comparer  à  des  formes  voisines,  pour  déterminer 
leurs  véritables  affinités. 

Fam.  AVICULARIIDAE. 

Gen.  HELIGMOMERUS  E.  Simon,  1892. 

Heligmomerus  Jeanneli,  n.  sp. 

Fig.  1-4. 

9.  —  Couleur  :  céphalothorax  fauve-olivâtre  concolore,  ché- 
licères  brun-rouge,  plus  claires  à  la  base,  le  crochet  noir, 
pièces  buccales  brun-rouge;  sternum  fauve,  plus  foncé  anté¬ 
rieurement,  pattes  de  même  couleur  que  le  céphalothorax,  un 
peu  rembrunies  aux  extrémités,  face  inférieure  des  fémurs  plus 
claire,  avec  une  grande  tache  distale  blanche  triangulaire,  dont 
la  pointe,  peu  nette,  atteint  environ  le  tiers  de  l’article.  Abdo¬ 
men  uniformément  gris-souris. 
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Céphalothorax  sub-hexagonal,  à  peine  plus  long  que  large, 
bord  postérieur  un  peu  échancré,  surface  lisse  et  brillante,  pres¬ 
que  entièrement  glabre,  marquée  d’impressions  plus  ou  moins 
accentuées,  dont  deux  plus  fortes  aux  angles  postérieurs,  et 
d’une  fossette  médiane  profonde,  large,  fortement  procurvée; 
partie  thoracique  plane,  horizontale,  un  peu  soulevée  au  niveau 
des  hanches  ni,  partie  céphalique  convexe,  bien  séparée  de  la 
précédente. 

Yeux  en  deux  groupes  très  largement  séparés  :  1°  deux  yeux 


Heligmomerus  Jeanneli,  n.  sp. 

Fig.  1,  céphalothorax,  vu  par-dessus,  X  3.  —  Fig.  2,  céphalothorax,  vu  de  profil, 
X  3.  —  Fig.  3,  front  et  yeux  antérieurs,  vus  en  avant,  X  à.  —  Fig.  4,  extrémité 
d’une  ehélicère,  vue  en  dessous,  X  8. 

(latéraux  antérieurs)  situés  tout  à  fait  au  bord  du  céphalothorax, 
sur  deux  forts  tubercules  très  saillants,  arrondis,  réunis  à  la 
base,  et  placés  à  la  face  antérieure  de  ces  tubercules  de  sorte 
qu’il  regardent  complètement  en  avant 1 ,  leur  intervalle  égalant 
environ  leur  rayon;  2°  un  groupe  de  six  yeux,  un  peu  soulevé, 
à  peu  près  deux  fois  plus  large  que  long,  les  médians  anté¬ 
rieurs  égaux  aux  latéraux  de  la  même  ligne  et  séparés,  comme 
ceux-ci,  par  environ  leur  rayon;  seconde  ligne  fortement  pro¬ 
curvée,  ses  médians  ronds,  égaux  à  ceux  de  la  première  ligne, 
séparés  de  ceux-ci  par  moins  de  leur  rayon  et  entre  eux 


1.  Cette  disposition  des  yeux  antérieurs  doit  être  regardée  comme  une  adapta¬ 
tion  à  la  vie  terricole  ;  elle  est  évidemment  très  favorable  à  l’Araignée,  en  ce 
qu’elle  lui  permet  de  voir  ce  qui  se  passe  à  l’ouverture  de  son  terrier. 
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par  plus  de  leur  diamètre,  le  trapèze  formé  par  les  quatre 
médians  étant  un  peu  plus  large  que  long  et  plus  étroit  en  avant; 
latéraux  postérieurs  très  allongés  en  forme  d'amande,  leur  grand 
axe  plus  long  que  le  diamètre  de  tous  les  autres  yeux,  leur 
petit  axe  beaucoup  moindre.  L’ensemble  du  groupe  oculaire  est 
plus  long  que  large  et  la  figure  formée  par  les  latéraux  et  les 
médians  de  la  première  ligne  est  un  rectangle  très  allongé  plus 
de  trois  fois  plus  long  que  large. 

Chélicères  munies  à  leur  angle  interne  d’une  saillie  portant 
quelques  fortes  dents  obtuses,  arrondies  ;  marge  externe  pourvue 
de  très  fortes  dents,  l’interne  de  quelques-unes,  plus  petites, 
limitées  à  la  partie  la  plus  éloignée  du  crochet. 

Pièce  labiale  trapézoïdale  aussi  longue  que  large,  armée  à 
son  bord  antérieur  d’une  série  de  sept  denticules  et  de  deux 
autres,  un  peu  en  arrière,  vers  l’angle  gauche;  lames-maxil¬ 
laires  portant  des  denticules  semblables  dans  leur  moitié  anté¬ 
rieure. 

Pattes  :  iv— i-m-ii  ;  hanches,  surtout  i  et  n,  munies  de  brosses 
de  poils  lins  et  raides,  principalement  à  leur  face  inférieure;  les 
hanches  iii  et  iv  portent,  distalement  et  sur  leur  face  posté¬ 
rieure,  un  tubercule  mousse,  fortement  chitinisé;  tibias  et  tarses 
de  la  patte-mâchoire,  tibias,  métatarses  et  tarses  i  et  n  armés 
de  très  nombreuses  épines  sur  les  côtés;  patte  in  :  patella  très 
courte,  armée  sur  la  face  antérieure,  ainsi  que  les  deux  articles 
suivants  sur  leurs  deux  faces,  de  nombreuses  épines  courtes  et 
robustes  analogues  à  celles  des  paires  précédentes,  tibia  avec 
2  fines  épines  apicales  inférieures,  échancré  en  dessus  à  la  base 
—  cette  échancrure  moins  prononcée  que  celle  des  Heligmo- 
merus  de  l’Inde,  mais  à  peu  près  de  même  valeur  que  celle 
figurée  par  Pocock  pour  //.  somalicus  — ;  métatarse  beaucoup 
plus  étroit  que  le  tibia,  armé  en  dessous  de  3-2  épines,  tarse 
armé  également  d’épines  inférieures;  patte  iv  :  tibia  ayant  en 
dessous  quelques  crins  spiniformes,  métatarse,  3  épines  apicales 
inférieures  et  1  rangée  inféro-anlérieure  de  4. 

Griffes  :  tarse  de  la  patte-mâchoire  avec  1  griffe  bi-dentée  à 
sa  base  ;  les  autres  tarses  portent  3  griffes,  les  supérieures 
ayant  à  leur  base  une  forte  dent  qui  porte  elle-même  1  ou  2 
denticules. 

Dimensions  :  long,  totale,  24  mm.  (avec  les  chélicères),  cé¬ 
phalothorax,  long.  9;  larg.  8;  dist.  de  la  fossette  au  bord  anté¬ 
rieur  du  céphalothorax,  5,2. 
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Afrique  orientale  anglaise  :  Fort-Hall,  dans  le  pays  Kikuyu, 
ait.  1.330  m.,  st.  n°  30,  janv.  1912,  1  9  ( type ). 

MM.  Ch.  Alluaud  et  R.  Jeannel  m’ont  communiqué  les  ren¬ 
seignements  suivants  concernant  la  biologie  de  cette  espèce. 

L’habitat  est,  paraît-il,  en  tout  semblable  à  celui  des  Nemesia 
du  midi  de  la  France.  On  trouve  les  opercules  des  terriers  sur 
les  parois  obliques  de  talus  dénudés,  artificiels  ou  naturels,  dans 


Extrémité  du  terrier  d’ H  ELI  GM  om  ER  US  JEANNELl.  La  figure  de  gauche  repré¬ 
sente  LE  TERRIER  VU  DE  FACE,  L’OPERCULE  OUVERT;  CELLE  DE  DROITE,  LE  TER¬ 
RIER  VU  DE  COTÉ,  L’OPERCULE  RABATTU. 


lesquels  les  terriers,  d’un  diamètre  d’environ  15  mm.  et  revêtus 
intérieurement  d’un  fourreau  de  soie  parcheminée,  s’enfoncent 
tout  droit  de  10  cm.  Le  Dr  R.  Jeannel  avait  déjà  observé  des 
terriers  analogues  à  la  station  précédente,  c’est-à-dire  à  Blue- 
Post,  mais  dans  cette  dernière  localité  il  n’a  pu  en  trouver  les 
habitants.  L’individu  capturé  à  Fort-Hall  est  accompagné  d’un 
cocon  contenant  une  centaine  de  gros  œufs  d’un  diamètre  de 
1,5  mm.  et  de  l’entrée  du  terrier  avec  son  opercule.  Celui-ci 
est  circulaire,  sa  charnière,  d’une  longueur  de  16  mm.,  est  cou¬ 
pée  droit,  ses  angles  rabattus;  il  est  conique,  c’est-à-dire  beau- 
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coup  plus  épais  au  centre  que  sur  les  bords.  La  circonférence 
ne  s’adapte  pas  en  biseau  comme  chez  Nemesia  caementaria 
Latr.,  mais  de  la  façon  suivante  :  l’opercule  est  plus  large  que 
le  terrier  qu’il  déborde  un  peu,  et  ses  bords,  plus  souples, 
se  rabattent  un  peu  sur  l’ouverture,  de  façon  à  assurer  une  fer¬ 
meture  hermétique. 

Par  la  légère  échancrure  de  son  tibia  ni,  et  par  l’apophyse 
angulaire  de  la  chélicère,  cette  espèce  s’apparente  nettement  aux 
genres  Heligmomerus  E.  Simon  et  Gorgy relia  Purcell,  mais 
ce  dernier  se  distingue  par  la  présence  de  spinules  aux  han¬ 
ches  ii  et  m  et  de  trois  paires  de  sigilla  sternaux.  D’autre  part, 
//.  Jeanneli  se  différencie  de  toutes  les  autres  espèces  du  genre 
par  la  disposition  de  son  groupe  oculaire  et  le  nombre  de  dents 
de  sa  pièce  labiale. 

Le  genre  Heligmomerus  n’a  d’abord  été  connu  que  par  deux 
espèces  de  l’Inde  méridionale  et  de  Ceylan  :  H.  taprobanicus 
génotype)  et  H.  prostans  E.  Simon,  1892.  Depuis  on  en  a  décrit 
plusieurs  autres  de  la  côte  orientale  d’Afrique  et  d’Afrique  du 
Sud  :  H.  caffer  Purcell,  1903  (Transvaal),  H.  Carsoni  Pocock, 
1897  (Tanganyika),  H.  deserti  Pocock,  1901  (désert  de  Kalahari), 
H.  longipes  Strand,  1906  (Somaliland)  et  IL  somalicus  Pocock, 
1896  (Somaliland). 

Gen.  PTERINOCHILUS  Pocock,  1897. 

Pterinochilus  vorax  Pocock. 

1897,  Proc.  Zool.  Soc.  London,  p.  753,  pl.  xliii,  fig.  3-3  e. 

Afrique  orientale  anglaise  :  Kénya  N. -O.,  prairies  entre 
2.000  et  2.200  m.  (Ch.  Alluaud,  novembre  1908),  1  d*;  —  Nai- 
vasha  (Ch.  Alluaud,  décembre  1903),  1  dS  2  9  ;  —  prairies  dé¬ 
couvertes  entre  les  rivières  Amboni  et  Narémuru,  ait.  1.800  à 
2.000  m.,  st.  n°  50,  13  février  1912,  2  9  dont  1  très  jeune. 

Afrique  orientale  allemande  :  Kilimandjaro  :  Neu-Moschi, 
ait.  800  m.,  st.  n°  72,  mars  1912,  1  $  (?). 

Les  deux  males  cités  plus  haut  se  rapportent  sans  aucun 
doute  au  P.  vorax  Pocock,  auxquels  ils  ressemblent  par  le 
groupe  oculaire4,  les  proportions  relatives  des  pattes  et  du 

1.  La  figure  donnée  par  Pocock  ( op .  cit.,  pl.  xliii,  fig.  3,  b)  représente  les  yeux 
médians  antérieurs  comme  plus  petits  que  les  latéraux.  C’est  bien  l’apparence 
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céphalothorax,  et  surtout  par  le  bulbe,  l’éperon  du  tibia  i  et 
la  courbure  du  métatarse  i.  Dès  lors  l’attribution  des  femelles 
trouvées  en  même  temps,  dans  la  même  localité  et  dans  les 
mêmes  conditions,  me  semble  certaine  et  je  ne  puis  non  plus 
séparer  de  cette  espèce  les  femelles  trouvées  en  1912  par  MM.  Al- 
luaud  et  Jeannel. 

La  femelle  de  P.  vorax  diffère  sensiblement  du  mâle  par  les 
proportions  relatives  :  le  céphalothorax  est  plus  long  que  la 
patella  et  le  tibia  iv  et  que  ces  mêmes  articles  à  la  patte  i,  et 
sa  largeur  dépasse  la  patella  et  le  tibia  m.  Je  crois  qu’il  n’y 
a  là  que  des  différences  sexuelles,  la  plus  grande  longueur  des 
pattes  du  mâle  étant  de  règle  chez  presque  tous  les  Avicularii- 
dae.  Par  ailleurs  les  caractères  sont  les  mêmes,  notamment 
ceux  tirés  de  la  coloration  et  du  groupe  oculaire. 

Tous  les  individus  de  cette  espèce  proviennent  de  la  région 
du  Kénya  (sauf  celui  de  Neu-Moschi,  d’ailleurs  un  peu  douteux 
pour  l'espèce)  et  tous  ont  été  capturés  à  des  altitudes  avoisinant 
2.000  mètres.  P.  vorax,  décrit  d’abord  du  lac  Tanganyika,  a  de¬ 
puis  été  retrouvé  dans  l’Afrique  orientale  et  dans  le  Nyassaland. 

Les  étiquettes  de  M.  Ch.  Alluaud  portent  l’indication  «  dans 
des  terriers  ouverts  »,  ce  qui  signifie  évidemment  que  cette  espèce 
se  réfugie  dans  des  anfractuosités  du  sol,  peut-être  creusées 
par  elle,  ou  peut-être  simplement  utilisées,  à  la  manière  de 
quelques  espèces  de  Lycoses.  D’autre  part  le  Dr  René  Jeannel 
m’a  dit  en  avoir  pris  un  individu  dans  sa  tente. 

Pterinochilus  Alluaudi,  n.  sp. 

Fig.  5  et  6. 

o*.  —  Couleur  :  céphalothorax  brun-noirâtre  marqué  de 
lignes  rayonnantes  de  poils  longs,  couchés,  blancs  à  reflets  un 
peu  dorés,  et  entouré  d’une  bordure  continue  de  poils  de  même 
couleur;  chélicères  noires  avec  de  longs  poils  fauves,  sternum 
et  hanches  brun-fauve,  les  hanches  m  et  îv  plus  claires;  pattes 
brunes  recouvertes  de  longs  poils  fauve-jaunâtre  ;  abdomen  de 
même  couleur  en  dessus,  en  dessous  testacé,  plus  ou  moins  ta¬ 
ché  de  brun;  sur  la  face  dorsale,  quelques  accents  noirs,  visi¬ 
bles  seulement  dans  l’alcool. 

que  l’on  a  en  effet  lorsque  l’on  regarde  le  groupe  oculaire  par-dessus,  mais  de 
profil  on  s’aperçoit  qu’en  réalité  les  yeux  latéraux  antérieurs,  elliptiques,  ont 
leur  grand  axe  un  peu  supérieur  au  diamètre  des  médians,  mais  que  leur  petit 
axe  est  notablement  plus  court  que  celui-ci. 
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Groupe  oculaire  séparé  du  bord  frontal  par  environ  la  moitié 
de  sa  largeur.  Yeux  médians  antérieurs  gros,  séparés  entre  eux 
par  un  peu  plus  de  leur  rayon,  leur  diamètre  aussi  long  que  le 
grand  axe  des  latéraux,  beaucoup  plus  que  le  petit  axe  de  ceux- 
ci  (voir  la  remarque  à  propos  de  P.  çorax);  médians  posté¬ 
rieurs  plus  petits  que  les  latéraux  de  la  meme  ligne,  qu'ils  tou¬ 
chent  presque. 

Pattes  iv,  i,  ii,  iii;  tibia  i  portant  à  l’extrémité  interne  un 
éperon  composé  d’un  tu¬ 
bercule  conique  fort,  sur¬ 
monté  d’une  épine  aiguë, 
un  peu  courbée,  oblique  en 
dedans;  à  l’extrémité  du 
même  article,  du  côté  ex¬ 
terne,  une  forte  épine;  mé¬ 
tatarse  i  nullement  courbé 
à  la  base  où  il  est  beaucoup 
plus  étroit  que  le  tibia, 
légèrement  dilaté  ensuite 
jusqu’à  l’extrémité;  SCO-  Pterinochilus  Alluaudi,  n.  sp. 

pulas  métatarsales  occu-  Fig.  5,  organe  copulateur  Ç?,  vu  de  côté,  X  10. 

,  ,  ,  —  Fig.  6,  éperon  tibial  de  la  patte  i  du  r^, 

pant  toute  la  longueur  de  x 

l’article  aux  pattes  i  et  ii, 

les  deux  tiers  seulement  aux  pattes  iii  et  iv. 

Organe  copulateur  formé  d’une  partie  vésiculeuse  arrondie 
et  d’une  partie  épineuse  courte,  trapue,  à  base  large,  obtuse  à 
l'extrémité,  creusée,  sur  sa  face  externe,  en  gouttière  limitée  par 
des  bords  tranchants,  sur  sa  face  interne,  en  forme  de  toit,  avec 
une  crête  médiane  vive. 

Proportions  relatives  :  longueur  du  céphalothorax  plus 
courte  que  patella  -f-  tibia  i,  et  que  patella  -f-  tibia  iv,  =  méta¬ 
tarse  +  tarse  i,  plus  courte  que  métatarse  -f-  tarse  iv,  plus  longue 
que  tibia  -f-  métatarse  -f-  tarse  de  la  patte-mâchoire;  largeur 
du  céphalothorax  plus  longue  que  le  tibia  i  et  que  le  tibia  iv, 
un  peu  plus  courte  que  le  métatarse  iv,  un  peu  plus  longue 
(pie  le  métatarse  -f-  la  moitié  du  tarse  i,  égale  environ  patella  + 
tibia  iii. 

Dimensions  :  longueur  totale  (avec  les  chélicères),  27  mm.  5;  — 
céphalothorax,  long.  :  12,  5 ;  larg.  :  10,5;  — distance  delà  fossette 
au  bord  antérieur  :  8;  —  longueur  de  l’abdomen  :  12;  —  di¬ 
mensions  des  pattes  : 
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Patte-mâch. 

Fémur. 

6 

Patella. 

9 

Tibia. 

i. 

10 

5,5 

8 

ii. 

9 

5 

7 

ni. 

8 

5 

5,5 

IV. 

11 

5 

9 

Afrique 

ORIENTALE  ANGLAISE  ! 

15  juillet  1903),  1  {type). 


Métatarse. 

Tarse. 

Long,  totale 
approxim. 

3 

8 

5,5 

42,5 

7,5 

5 

37 

7,5 

4,5 

33 

11 

6 

44,5 

Maji  Chumvi  (Ch.  Alluaud, 


Depuis  la  création  du  genre  Pterinochilus  par  Pocock  en 
1897,  de  nombreuses  espèces  ont  été  décrites,  soit  d’Afrique 
orientale,  soit  d’Afrique  australe.  Ce  sont,  par  ordre  alphabé¬ 
tique  : 

P.  affinis  Tullgren,  1910  (Afrique  orientale  allemande)  ; 

P.  crassispina  Purcell,  1902  (Colonie  du  Cap); 

P.Hindei  Hirst,  1907  (Afrique  orientale  anglaise); 

P.  Junodi  E.  Simon,  1904  (Transvaal,  Zoutpansberg)  ; 

P.  Lugardi  Pocock,  1900  (Bechuanaland,  lac  Ngami); 

P.  mamillatus  Strand,  1906  (Afrique  orientale); 

P.  meridionalis  Hirst,  1907  (Afrique  centrale  anglaise)  ; 

P.  murinus  Pocock,  1897  (Afrique  orientale); 

P.  nigrofulvus  Pocock,  1898  (Transvaal)  ; 

P.  raptor  Strand,  1906  (Somaliland)  ; 

P.  Schbtilandi  Pocock,  1900  (Colonie  du  Cap); 

P.  Sjôstedti  Tullgren,  1910  (Afrique  orientale  allemande)  ; 

P.  spinifer  Pocock,  1898  (Afrique  orientale  anglaise)  ; 

P.  vorax  Pocock,  1897,  génotype  (Afrique  orientale,  Tanga- 
nyika,  Nyassaland,  etc.); 

P.  Widenmanni  Strand,  1906  (Afrique  orientale). 

Il  faut  y  ajouter  probablement  les  Harpactira  constricta  et 
ehordata  Gerstacker,  1873,  et  H.  elevata  Karsch,  sur  lesquels 
on  ne  peut  d’ailleurs  se  prononcer  à  l’aide  des  seules  descrip¬ 
tions. 


Les  mâles  connus  se  divisent  assez  facilement  en  deux  grou¬ 
pes  :  l’un  dont  le  métatarse  i  est  plus  ou  moins  sinueux  à  la 
base,  l’autre  dont  le  même  métatarse  est  entièrement  droit; 
ces  deux  groupes  sont  du  reste  bien  homogènes,  et  la  structure 
de  l’organe  copulateur,  uniforme  à  l’intérieur  de  chaque  groupe, 
est  nettement  différente  de  Lun  à  l’autre. 
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On  peut  distinguer  ces  mâles  d’après  les  caractères  résumés 
dans  le  tableau  suivant,  que  je  donne  à  titre  de  simple  indica¬ 
tion,  l’ayant  fait  d'après  les  descriptions  seules,  et  quelques- 
unes  de  celles-ci  étant  fort  imparfaites  : 

Tableau  des  males  du  genre  Pterinochilus  Pocock. 


1 .  Métatarse  i  armé  d’une  forte  épine  en  dessous,  à  l’extré¬ 
mité .  P.  spinifer  Pocock. 

—  Métatarse  i  sans  forte  épine .  2. 

2 .  Métatarse  i  plus  ou  moins  sinueux  à  la  base .  3 . 

—  Métatarse  i  droit  à  la  base .  8. 

3.  Céphalothorax  plus  court  que  patella  +  tibia  iv .  4. 

—  Céphalothorax  à  peu  près  =  patella  -f-  tibia  iv .  5. 

4.  Épine  du  bulbe  longue,  renflée  à  la  base,  sans  constriction 

brusque .  P.  Hindei  Ilirst. 

—  Épine  du  bulbe  courte,  à  peine  plus  longue  que  la  partie 

globuleuse,  avec  une  constriction  brusque  à  la  base . 

. . .  P.  mamillatus  Strand. 

5.  Taille  grande,  atteignant  40  mm .  P.  Widenmanni  Strand. 

—  Taille  plus  faible,  beaucoup  au-dessous  de  40  mm .  6. 

G.  Métatarse  i  laissant  peu  d’espace  entre  lui  et  l’éperon  ti¬ 
bial  quand  il  est  replié .  P.  meridionalis  Ilirst. 

—  Métatarse  i  laissant  un  large  espace  entre  lui  et  l’éperon 

tibial  quand  il  est  replié .  7 . 

7.  Métatarse  i  fortement  courbé  à  la  base .  P.  vorax  Pocock. 

—  Métatarse  i  moins  courbé  à  la  base;  base  de  l’épine  du 

bulbe  moins  forte  (sec  R.  I.  Pocock) .  P.  Lugardi  Pocock. 

8.  Portion  spiniforme  du  bulbe  creusée  en  gouttière  à  l’extré¬ 
mité,  du  côté  externe .  P.  Alluaudi  L.  Berland. 

—  Portion  spiniforme  du  bulbe  n’ayant  pas  la  forme  ci-des¬ 
sus .  .  9. 

9.  Céphalothorax  avec  des  bandes  rayonnantes  de  poils  do¬ 
rés .  P.  nigrofulvus  Pocock. 

—  Céphalothorax  sans  bandes  rayonnantes  de  poils  dorés..  10. 

10.  Épine  du  bulbe  comprimée,  brusquement  rétrécie  immédia¬ 
tement  avant  l’extrémité .  P.  Schonlandi  Pocock. 

—  Epine  du  bulbe  comprimée,  à  extrémité  arrondie. .  P.  crassispina 

. . . . .  Purcell. 

Quant  aux  femelles,  elles  sont  le  plus  souvent  très  difficiles, 

sinon  impossibles,  à  distinguer  les  unes  des  autres.  Je  renvoie, 

pour  trois  d’entre  elles  [P.  vorax ,  nigrofulvus  et  mur  inus ),  au 

tableau  donné  par  Pocock  (Proc.  Zool.  Soc.,  1898,  p.  503). 
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Gen.  PHONEYUSA  Karsch,  1884. 


Phoneyusa  rufa,  n.  sp. 


t 


lb  *  '  ' 


a*.  —  Couleur  :  rouge-ferrugineux,  les  poils  d’un  fauve-roux, 
un  peu  plus  pâles  à  leur  extrémité. 

Céphalothorax  peu  atténué  et  peu  élevé  en  avant;  une  fos¬ 
sette  thoracique  assez  reculée,  profonde,  procurvée;  sur  la  partie 
céphalique,  une  dépression  transversale  bien  nette,  très  visible 
quand  on  regarde  de  profil,  entre  le  sommet  du  céphalothorax 
et  le  groupe  oculaire. 

Yeux  :  première  ligne  droite,  les  médians  aux  moins  trois 

fois  plus  gros  que  les  latéraux,  séparés  entre 
eux  par  un  peu  moins  de  leur  rayon ,  et  des 
latéraux  par  un  espace  encore  plus  petit;  se¬ 
conde  ligne  plus  étroite  que  la  précédente,  ses 
yeux  très  petits,  subégaux,  les  médians  séparés 
par  presque  toute  la  largeur  du  groupe  des 
médians  antérieurs,  tangents  à  ceux-ci,  ainsi 
qu’aux  latéraux  postérieurs. 

Pièce  labiale  aussi  longue  que  large,  légè¬ 
rement  concave  à  l’extrémité,  où  elle  est  cou¬ 
verte  d’un  grand  nombre  de  petits  denticules 
très  serrés. 

Sternum  en  forme  d’écusson,  aussi  long  que 
large,  son  bord  antérieur  concave;  deux  sigilla  sub-marginaux, 
allongés  et  étroits,  situés  l’un  vis-à-vis  de  la  hanche  n,  l’autre, 
de  la  hanche  ni. 

Pattes  îv,  i,  n,  m  ;  pas  d’éperon  au  tibia  i;  fémur  ni  forte¬ 
ment  dilaté  au  milieu,  ovoïde,  sa  largeur  égalant  environ  son 
épaisseur;  scopulas  métatarsales  atteignant  presque  la  base  aux 
pattes  i  et  ii,  couvrant  les  deux  tiers  à  la  patte  ni  et  seulement 
le  tiers  à  la  patte  iv;  tous  les  articles  des  pattes  inermes,  sauf 
à  l’extrémité  inférieure  des  métatarses. 

Patte-mâchoire  [fig.  7). 

Proportions  relatives  :  longueur  du  céphalothorax  =  patella 
-f-  tibia  ii,  plus  courte  que  patella  +  tibia  i  et  que  les  mêmes 
articles  de  la  patte  iv;  patella  -f-  tibia  iv  plus  longs  que  patella 


Phoneyusa  ni  fa,  n.  sp. 

Fig.  7,  organe  copu- 
lateur^vu  de  côté, 
X  10. 
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+  tibia  i  ;  métatarse  iv  =  environ  le  tibia  i  -{-  la  moitié  du  mé¬ 
tatarse,  =  patella  -f-  tibia  ni,  =  la  plus  grande  largeur  du  cé¬ 
phalothorax;  tibia  iv  plus  long  que  tibia  i,  plus  court  que. 
métatarse  iv. 

Dimensions  :  longueur  totale  (sans  les  chélicères),  26  mm.;  lon¬ 
gueur  du  céphalothorax,  12;  largeur,  11;  longueur  des  pattes  : 
i  =  42,  ii  =  38,5,  m  =  37,  iv  47  ;  fémur  iii,  épaisseur  : 
4, 8,  largeur  :  4, 5. 

Afrique  orientale  anglaise  :  Kibwézi  (Ch.  Alluaud,  décem¬ 
bre  1903),  1  d*  (type)- 

Le  genre  Phoneyusa,  dont  le  type  a  été  décrit  d’Afrique  cen¬ 
trale,  compte  quelques  espèces  sur  la  côte  occidentale,  et  deux 
en  Afrique  orientale  :  P.  Bettoni  Pocock,  1898,  de  Voï  et  P. 
Gregoryi  Pocock,  1897,  du  Masailand.  Harpaxotheria  ectypa 
E.  Simon,  d’Abyssinie,  cité  par  Pocock  dans  le  genre  Phoneyusa , 
rentre  en  réalité  dans  le  genre  Loxoptygus  E.  Simon,  1903. 

P.  rufa  ressemble  beaucoup  aux  deux  espèces  de  Pocock  ci¬ 
tées  plus  haut,  en  particulier  par  son  bulbe  et  par  la  forte  di¬ 
latation  du  fémur  ni;  il  en  diffère  sensiblement  par  la  taille,  la 
couleur,  les  proportions,  et  l'absence  complète  d’épines  aux  ti¬ 
bias.  11  diffère  de  Loxoptygus  ectypus 1  (E.  Simon)  par  la  pièce 
labiale  plus  longue  et  par  la  forme  de  l’organe  copulateur. 

Gen.  ISCHNOTHELE  Ausserer,  1875. 

Ischnothele  Karschi  (Bôsenberg  et  Lenz). 

Fig.  8-10. 

Thelechoris  Karschii ,  Bos.  et  Lenz,  1895  :  Beiheft  Jahrb.  d. 
Hamburg.  Wissenschaft.  Anstalten,  XII,  p.  3,  Taf.  n,fig.  31-31  h. 

MM.  Alluaud  et  Jeannel  ont  recueilli  un  assez  grand  nombre 
d’individus  de  cette  espèce,  tous  de  la  région  côtière,  sauf  un. 

L’organe  copulateur  mâle  n’ayant  pas  encore  été  figuré,  j’en 
donne  ici  un  dessin,  ainsi  que  de  l’éperon  tibial  du 

A  ce  propos,  je  ferai  remarquer  que  les  dessins  de  Bôsenberg 
[op.  cit .,  Taf.  ii,  fig.  31  et  31  a)  représentent  les  filières  de  1.  Kars- 

1.  Cette  espèce  possède  bien  la  scopula  sur  la  face  externe  du  fémur  de  la  patte- 
mâchoire,  que  Pocock  croyait  absente,  mais  ce  caractère  se  rencontre  dans 
toutes  les  formes  voisines  et  n’a  par  suite  qu’une  importance  très  relative. 
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chii  comme  ayant  quatre  articles,  ce  qui  est  évidemment  une 
erreur  d’observation  due  sans  doute  à  ce  fait  que  le  dernier 


Jschnothele  Karschi  BôS.  et  Lenz. 

Fig.  8,  organe  copulateur  vu  de  côté,  X  9.  —  Fig.  9,  9>  extrémité  postérieure 
de  l’abdomen,  vue  par-dessous,  X  5.—  Fig.  10,  éperon  tibial  de  la  patte  i  du  <3*, 
X  13. 


article  des  filières,  long  et'  flexueux,  est  orné  de  petites  taches 
transversales. 

Afrique  orientale  anglaise  :  région  côtière  :  Mombasa, 
st.  n°  3,  1  adulte,  3  individus  très  jeunes;  —  Likoni  et  Ché- 
téni,  st.  n°  4,  1  1  9  adultes,  2  jeunes;  —  Tiwi,  st.  n°  5,  1  9  ; 

—  Pori  de  Sérenghéti  :  Makitao,  ait.  1.050  m.,  st.  n°  63,  1 

Ce  genre  a  des  représentants  en  Amérique,  dans  l’Inde,  en 
Afrique  australe  et  occidentale  et  possède,  de  plus,  une  espèce 
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très  voisine  à  Madagascar  :  1.  Rutenbergi  Karsch,  1881  (—  En- 
tomothele  striatipes  E.  Simon,  1888). 

Fam.  ULOBORIDAE. 

Gen.  MENNEUS  E.  Simon,  1876. 

Menneus  tetragnathoides  E.  Simon. 

1876,  Bull.  Soc.  Zool.  France,  p.  219.  —  M.  cif finis  Tull- 
gren,  in  :  Sjôstedt’s  Kilimandjaro-Meru  Exp.,  III.  Bd.,  20,  p.  91, 
Taf.  i,  fig.  2. 

11  n’y  a  pas  de  doute  que  l’espèce  décrite  par  Tullgren  sur 
un  mâle  en  mauvais  état  ne  soit  un  M.  tetragnathoides  ;  tous 
les  caractères  de  la  description  coïncident  avec  ceux  du  mâle 
type  de  M.  E.  Simon,  qui  m’a  été  obligeamment  communiqué. 
Il  est  évident  que  M.  af finis  n’est  qu’une  race  géographique. 

Afrique  orientale  anglaise  :  Nairobi  (Ch.  Alluaud,  août  1903), 
1  $  ;  —  Kijabé,  st.  n°  27,  déc.  1911,  2  $  très  jeunes. 

Gen.  UL0B0RUS  Latreille,  1806. 

Uloborus  plumipes  Lucas. 

1845,  Expi.  scient.  Algérie,  p.  252,  pl.  XV,  f.  2. 

Afrique  orientale  anglaise  :  Rift  Valley  :  Naivasha,  ait. 
1.900  m.,  st.  n°  14,  décembre  1911,  2  1  9  ;  —  Maü  escarp- 

ment  :  Molo,  ait.  2.420  m.,  st.  n°  19,  décembre  1911,  1  q*,  1  9; 
—  région  du  Kénya  :  rivière  Burgurett,  ait.  2.200  m.,  st.  n°  38, 
janvier  1912,  1  çj*,  2  9  ;  —  Kikuyu  escarpment  :  Kijabé,  ait. 
2.100  m.,  st.  n°  27,  décembre  1911,  2  9. 

Espèce  répandue  dans  une  grande  partie  de  l’Afrique,  de  l’Asie 
et  dans  le  midi  de  l’Europe  (France  méridionale). 

Gen.  MIAGRAMMOPES  Cambridge,  1869. 

Miagrammopes  longicauda  Cambridge. 

1882,  Proc.  Zool.  Soc.  Fond.,  p.  437,  pl.  XXXI,  f.  12. 

La  description  et  surtout  la  figure  donnée  par  Cambridge  per- 
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mettent  d’identifier  cette  espèce  avec  certitude,  malgré  la  distance 
qui  sépare  les  deux  localités  d’origine.  La  couleur  très  claire  du 
céphalothorax  laisse  voir  aussi  bien  que  possible  la  ligne  antérieure 
des  yeux,  réduite  à  deux  petites  taches  ocelliformes  noirâtres, 
représentant  les  médians  antérieurs,  qui  ne  sont  certainement 
pas  fonctionnels.  Quant  aux  latéraux  antérieurs,  il  m’a  été  im¬ 
possible  d’en  découvrir  le  moindre  vestige,  de  sorte  que,  prati¬ 
quement,  cette  espèce  ne  possède  que  quatre  yeux,  ceux  de  la 
seconde  ligne. 

Afrique  orientale  anglaise  :  région  côtière  :  Tiwi,  st.  n°  5, 
novembre  1911,  1  $. 

Espèce  décrite  de  Cafrerie. 


Miagrammopes  Raffrayi  E.  Simon. 

Fig.  11. 

1881,  Bull.  Soc.  Zool.  France,  p.  5. 

Afrique  orientale  anglaise  :  région  côtière  :  Bamisi,  ait. 
10  m.,  st.  n°  8,  novembre  1911,  1  $. 

Espèce  décrite  de  Zanzibar.  L’individu  cité  est  tout  à  fait 


Fig.  Il,  Miagrammopes  Raffrayi  E.  Simon,  Ç,  Vite  de  profil,  X  9. 

identique  au  type,  sauf  qu’il  est  un  peu  plus  petit.  Je  n’ai  pu 
voir  ici  aucune  trace  des  yeux  antérieurs,  qui  sont  peut-être 
dissimulés  dans  le  repli  chitineux  antérieur  du  céphalothorax. 

Les  longs  poils  alignés,  placés  à  la  face  inférieure  des  tibias 
chez  les  Miagrammopes ,  sont  ici  particulièrement  bien  visibles; 
il  n’y  a  pas  de  doute  que  ces  poils  soient  sensoriels  et  servent 
à  maintenir  l’animal  en  relation  constante  avec  les  fils  de  sa 
toile  et  à  l’avertir  des  vibrations  de  celle-ci,  peut-être  aussi  des 
mouvements  de  l’air,  ainsi  que  divers  auteurs  l’ont  supposé. 

Outre  les  deux  espèces  ci-dessus,  le  genre  Miagrammopes 
est  représenté  en  Afrique  par  M .  brevicauda  Cambridge,  1882, 
de  Cafrerie  (probablement  synonyme  de  M.  longicauda )  et 
M.  constrictus  Purcell,  1904,  du  Natal. 
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Fam.  DICTYNIDAE. 

Gen.  DICTYNA  Sundevall,  1833. 

Dictyna  condocta  Cambridge. 

1876,  Proc.  Zool.  Soc.  Lond.,  p.  556,  pl.  lviii. 

Afrique  orientale  anglaise  :  Rift  Valley  :  Naivasha,  ait. 
1.900  m.,  st.  n°  14,  décembre  1911,  3  9. 

Afrique  orientale  allemande  :  Kilimandjaro  :  Neu-Moschi, 
ait.  800  m.,  st.  n°  72,  avril  1912,  1  dR  —  Kiléma,  ait.  1.440  m., 
st.  n°  67,  1  d*  jeune  (sous  des  pierres  enfoncées  dans  la  vallée 
du  Ilimo). 

J’ai  pu  déterminer  cette  espèce  décrite  d’Egypte ,  tant  à 
l’aide  des  figures  données  par  le  Rev.  O.  P.  Cambridge  que 
par  comparaison  avec  un  individu  de  la  collection  E.  Simon. 
L’apophyse  tibiale  du  mâle  de  Neu-Moschi  est  bien  identique 
par  sa  forme  et  sa  position;  cependant  cet  individu  est  nette¬ 
ment  plus  petit  que  le  type. 

D’autre  part,  l’examen  du  cê  type  de  Dictyna  montana  Tull- 
gren,  1910,  que  m’a  fort  obligeamment  communiqué  le  Pro¬ 
fesseur  Sjôstedt,  m’a  permis  de  constater  que  cette  dernière 
espèce  était  certainement  différente. 

Dictyna  longipes,  n.  sp. 

Fig.  12-18  L 

<?.  —  Couleur  :  céphalothorax  fauve-rouge,  clair  sur  la  partie 
céphalique,  vaguement  bordé  et  veiné  de  gris-noir  sur  la  thora¬ 
cique,  avec  deux  lignes  de  même  couleur  partant  de  la  strie 
médiane  et  divergeant  à  angle  très  peu  ouvert;  sternum  de 
même  couleur  que  le  céphalothorax,  avec  une  très  fine  ligne 
médiane  noirâtre;  pattes  fauve-rouge  concolores,  avec  les  tarses 
plus  clairs;  abdomen  gris,  le  milieu  de  la  face  dorsale  occupé 
par  une  large  bande  testacée  à  bords  légèrement  ondulés. 

Céphalothorax  assez  fortement  élevé  dans  la  partie  cépha- 

1.  Les  dessins  du  d*  ont  été  faits  d’après  l’individu  provenant  de  Naivasha 
(cotvpe). 
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lique  qui  est  régulièrement  arrondie  et  bien  détachée  de  la  tho¬ 
racique. 

Yeux  très  petits;  première  ligne  droite,  les  médians  un  plus 
gros  que  les  latéraux  et  plus  rapprochés  entre  eux  que  de  ceux- 
ci;  seconde  ligne  droite,  ses  yeux  égaux  et  équidistants;  les 
médians  forment  un  trapèze  un  peu  plus  large  que  long,  et 
plus  étroit  en  avant;  les  latéraux  des  deux  lignes,  égaux  entre 
eux,  sont  presque  tangents. 

Bandeau  plus  étroit  que  le  groupe  oculaire,  environ  deux  fois 
plus  large  que  les  yeux  médians  antérieurs. 

Chélicères  très  déformées,  courbées  dans  le  sens  du  plan  axial 
du  corps  et  également  cintrées  dans  le  sens  du  plan  frontal  ; 
elles  sont  munies  près  de  leur  base,  du  côté  externe,  d’un  tu¬ 
bercule  obtus,  leur  bord  externe  est  fortement  saillant  et  an¬ 
guleux  vers  le  milieu,  leurs  bords  internes  laissent  entre  eux 
un  espace  nettement  ovale;  les  marges,  obliques,  ont  leur 
angle  en  forme  de  saillie  basse  portant  les  dents  dont  une  est 
beaucoup  plus  forte  et  plus  aiguë  que  les  autres. 

Pièce  labiale  atténuée  vers  le  sommet  où  elle  est  arrondie, 
atteignant  presque  l’extrémité  des  lames-maxillaires;  celles-ci, 
longues,  nettement  inclinées  sur  la  pièce  labiale,  leur  bord  anté¬ 
rieur  longuement  oblique,  sans  angle  saillant. 

Sternum  cordiforme,  largement  prolongé  entre  les  hanches 
postérieures. 

Pattes  i,  ii,  iv,  ni,  longues,  les  deux  premières  paires  beau¬ 
coup  plus  robustes  que  les  autres,  leurs  fémurs  renflés  à  la  base, 
et  légèrement  sinueux. 

Métatatarse  iv  légèrement  incurvé  et  muni  d’un  calamistrum 
bien  net,  formé  d’une  rangée  de  poils  ;  quant  au  cribellum,  il 
est  relevé  et  appliqué  contre  les  filières,  ce  qui  rend  son  ob¬ 
servation  assez  difficile1. 

Patte-mâchoire  :  fémur  court  un  peu  dilaté  à  l’extrémité, 
patella  courte,  plus  étroite  en  dessous  qu’en  dessus,  de  manière 
que,  dans  la  position  de  repos,  les  deux  articles  suivants  sont 
à  angle  droit  avec  l’axe  du  fémur,  tibia  très  déformé,  plus  étroit 
que  la  patella  à  la  base,  portant  vers  son  milieu  et  sur  la  face 
interne  une  apophyse  conique  [fig.  16)  forte,  un  peu  courbe, 

1.  On  sait  que  le  cribellum  est,  comme  les  filières,  doué  de  mouvements  pro¬ 
pres,  il  peut,  en  pivotant  autour  d’une  charnière  tangente  à  la  base  des  filières 
inférieures,  venir  s’appliquer  contre  celles-ci.  Ces  déplacements  ont  dû  être  cause 
d’un  grand  nombre  d’erreurs  d’observations. 
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dirigée  dans  le  sens  de  la  première  partie  de  l'article,  celui-ci 
est  ensuite  fortement  déjeté  vers  le  côté  externe  et  il  porte,  en 
dessous,  vers  son  extrémité,  une  saillie  obtuse  et  large;  tarse 
long,  acuminé  à  l’extrémité,  dépassant  le  bulbe  (fig.  14  et  15); 
celui-ci  se  compose,  comme  à  l’ordinaire,  d'une  partie  vésicu- 
leuse  d’où  part,  au  côté  interne,  un  style  faisant  le  tour  par  en 
liant  et  venant  s’engager,  au  côté  externe,  dans  un  conducteur 


Dictyna  longipes,  n.  sp. 

Fis»  12,  face  et  chélicères  vues  en  avant,  X  35.  —  Fig.  13,  céphalothorax 
vu  de  profil.  —  Fig.  14,  tarse  et  bulbe  de  la  patte-mâchoire  du  vus  par-des¬ 
sous,  X  53.  —  Fig.  15,  les  mêmes  articles,  vus  du  côté  externe,  X  53.  —  Fig.  IG, 
tibia  de  la  patte-mâchoire  du  vu  de  trois-quarts  en  dessus,  X  53.  —  Fig.  17, 
chélicère  du  vue  par-dessous,  X  53.  —  Fig.  18,  $,  vue  par-dessus,  X  24. 


du  style  (embolus)  de  forme  très  compliquée  ;  cet  organe  est  en 
elfet  attaché  au  bulbe  vers  le  milieu  du  côté  externe  ;  il  se  pro¬ 
longe  antérieurement  en  une  pointe  conique,  et,  postérieurement, 
en  une  partie  aplatie  en  ruban,  et  enroulée  sur  elle-même  en 
tire-bouchon;  ce  conducteur  du  style  est  tout  entier  d’un  noir 
franc  qui  tranche  vivement  sur  la  couleur  claire  du  reste  du 
bulbe. 

9  [fig.  18).  —  Ressemble  presque  complètement  au  mâle  par 
l’aspect. 

Couleur  :  céphalothorax,  pièces  buccales,  chélicères,  pattes  et 
sternum  fauve-rouge,  les  lames-maxillaires  et  les  pattes  un  peu 
plus  pâles  ;  dessins  de  l’abdomen  mieux  marqués  que  chez  le  mâle, 


58 


BERLAXP 


mais  du  même  type,  consistant  en  une  grande  tache  dorsale  blanc- 
testacé,  d’abord  étroite,  puis  élargie  en  deux  lobes  arrondis  un 
peu  avant  le  milieu,  munie  après  le  milieu,  de  deux  prolonge¬ 
ments  latéraux  en  forme  de  petites  lignes  sinueuses ,  ensuite  ré¬ 
trécie,  assez  peu  distincte  en  arrière,  flancs  noirs  tachés  de 
blanc,  ventre  blanc  grisâtre  concolore.  Corps  entièrement  cou¬ 
vert  de  poils  blancs. 

Yeux  relativement  moins  écartés  que  chez  le  d*;  les  médians 
antérieurs  plus  gros  que  les  postérieurs  et  que  les  latéraux  anté¬ 
rieurs,  plus  rapprochés  entre  eux  que  de  ceux-ci,  quadrilatère  des 
médians  plus  large  que  long  et  plus  étroit  en  avant;  latéraux  an¬ 
térieurs  un  peu  plus  petits  que  les  postérieurs,  les  latéraux  des 
deux  lignes  à  peine  séparés  entre  eux  par  un  espace  plus  petit 
que  leur  rayon. 

Epigyne  :  dans  la  région  épigastrique  on  distingue  deux  petites 
fossettes  fauves,  arrondies,  et,  au-dessus  d’elles,  deux  points 
noirs  plus  petits. 

Dimensions  :  d%  long,  totale  :  2  mm.  ;  céphalothorax,  long.  :  0,9; 

$,  long,  totale  :  2,2;  céphalothorax,  long.  :  1;  larg.  :  0,8. 

Afrique  orientale  anglaise  :  forêts  inférieures  du  Kénya.  ait. 
2.400  m.,  st.  n°  39,  22  janvier  1912,  1  dh  1  9  [types):  —  Naivasha, 
ait.  1.900  m.,  st.  n°  14,  1er  déc.  1911,  1  d*  (cotype). 

En  dehors  des  deux  espèces  ci-dessus,  D.  montana  Tullgren, 
1910,  est  la  seule  du  genre  signalée  d’Afrique  orientale. 

Gen.  HAEMILLA  E.  Simon,  1909. 

Tegenaria ,  L.  Koch,  1875  (ad  part.  :  T.  mirabilis ),  Aeg.  u. 
Abyss.  Arachn.,  p.  34,  pl.  iv,  fig.  2.  —  Tegenaria,  E.  Simon, 
1898,  Hist.  Nat.  Ar.,  Il,  p.  253,  fig,  245.  —  Haemilla ,  E.  Simon, 

1909,  Ann.  Soc.  ent.  Belg.,LIII,  p.  29. — A mphigyrum,  Tullgren, 

1910,  in  Sjôstedt’s  Kilim.  Meru  Exp.,  III,  20,  6,  p.  93,  pl.  i,  fig.  3  a 
et  3  b. 

Il  n’y  a  aucun  doute  quant  à  la  synonymie  des  genres  Haemilla 
E.  Simon  et  A  mphigyrum  Tullgren.  J’ai  pu  m’en  convaincre 
par  l’examen  du  type  de  ce  dernier,  que  m’a  obligeamment 
communiqué  M.  le  professeur  Sjôstedt.  Il  convient  d’ailleurs  de 
dire  que,  les  deux  genres  ayant  été  publiés  à  peu  de  temps  d’in¬ 
tervalle,  M.  Tullgren  ne  pouvait  probablement  avoir  connais¬ 
sance  du  travail  de  M.  E.  Simon. 
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Haemilla  mirabilis  (L.  Koch  . 

Fig.  19  et  20. 

Afrique  orientale  allemande  :  Kilimandjaro  :  prairies  alpines 
autour  du  Bismarckügel,  ait.  2.740  m.,  st.  n°  70,  avril  1912;  4  ç. 

L’histoire  de  cette  espèce  est  fort 
curieuse.  Placée  dans  le  genre  Tege- 
naria  par  son  auteur  qui  avait  mé¬ 
connu  l’existence  du  cribellum  et  du 
calamistrum,  elle  avait  attiré  l’at¬ 
tention  par  la  déformation  si  curieuse 
des  métatarses  i  chez  le  mâle.  La 
capture  d’individus  de  ce  sexe  en 
Ethiopie  par  M.  de  Rothschild,  per¬ 
mit  à  M.  Simon  de  donner  à  l’espèce 
sa  vraie  place  dans  la  famille  des 
Dictynidae ,  non  loin  des  A/nauro- 
bius.  Depuis,  le  genre  s’affirme 
comme  relativement  bien  représenté 
en  Ethiopie  et  dans  l'Afrique  orien¬ 
tale;  il  compte  actuellement  trois 
espèces,  c’est-à-dire,  outre  H.  mira¬ 
bilis,  H.  nebulosa  (Tullgren)  décrite 
sous  le  nom  générique  d’ Amphigyrum  et  H.  ta/iganensis,  inédite. 


20. 

Haemilla  mirabilis  (L.  Kocil). 

Fig.  lu,  9,  pièces  buccales,  X  16. 
—  Fig.  20,  épigvne,  X  16. 


Haemilla,  sp.? 

Afrique  orientale  allemande  :  Kilimandjaro  :  Neu-Moschi, 
ait.  800  m.,  st.  n°  72,  1  9  jeune. 

Peut-être  une  espèce  nouvelle,  mais  l’unique  individu  n’est  pas 
en  état  d’être  décrit. 


Fam.  ERESIDAE. 

Gen.  DRESSERUS  E.  Simon,  1876. 

Dresserus  elongatus  Tullgren. 

1910,  in  :  Sjostedt’s  Kilimandjaro-Meru  Exped.,  111.  Bd.,  20, 
p.  99,  Taf.  i,  fîg.  9. 
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Afrique  orientale  anglaise  :  Bura,  dans  les  monts  Taïta  (Ch. 
Alluaud,  janv.  1904),  1  9. 

Dresserus  subarmatus  Tullgren. 

1910,  in  :  Sjôstedt’s  Kilimandjaro-Meru  Exped.,  III.  Bd.,  20, 
p.  98,  Taf.  i,  fig.  7  a-c. 

Afrique  orientale  anglaise  :  Naivasha(Ch.  Alluaud,  déc.  1903), 
1  d*  jeune  que  j’attribue  avec  doute  à  cette  espèce,  ou  peut-être  au 
D.  fus  eus  E.  Simon,  les  deux  espèces  étant  d’ailleurs  peu  dis¬ 
tinctes  et  probablement  synonymes. 

Les  espèces  de  ce  genre  —  autres  que  les  deux  ci-dessus  —  déjà 
connues  d’Afrique  orientale  sont  :  D.  fuscus  E.  Simon,  type  du 
genre,  décrit  de  Zanzibar  sur  une  femelle  jeune,  retrouvé  par 
M.  Sjôstedt  au  mont  Meru,  D.  bilineatus  Tullgren,  1910,  et 
D.  armatus  Pocock,  1900. 

En  outre,  un  certain  nombre  d 'Eresidae  appartenant  au  genre 
Stegodyphus  E.  Simon,  sont  signalés  d’Afrique  orientale.  Ce 
sont  :  S.  Hildebrcindti  (Karsch),  S.  sabulosus  Tullgren,  S.  af- 
finis  Tullgr.,  S.  lineifrons  Pocock,  S.  Bettoni  Pocock. 


Fam.  SICARIIDAE. 

Gen.  L0X0SCELES  Lowe,  1831. 

Loxosceles  Neuvillei  E.  Simon. 

1909,  Ann.  Soc.  ent.  Belg.,  LUI,  p.  31. 

Afrique  orientale  anglaise  :  pays  Kikuyu  :  forêt  de  Nairobi, 
ait.  1.700  m.,  st.  n°  28,  29  décembre  1911,  1  9;  —  Voï,  dans  le 
pays  Taïta  :  ait.  600  m.,  st.  n°  60,  mars  1912, 1  9. 

Ces  deux  femelles  me  paraissent  plus  voisines  du  L.  Neuvillei 
E.  Simon,  que  de  toute  autre  espèce  de  genre  de  la  même  région. 
Elles  diffèrent  assez  notablement  des  deux  espèces  de  Tullgren, 
du  L.  meruensis  par  les  yeux  médians  antérieurs  tangents  et  non 
séparés  par  environ  la  moitié  de  leur  rayon;  du  L.  termitarum 
par  la  taille  plus  grande  des  yeux  latéraux  des  deux  lignes,  pro¬ 
portionnellement  aux  médians.  Elles  se  rapprochent  par  contre 
beaucoup  du  L .  Neuvillei >  tant  par  la  taille,  la  coloration,  la  Ion- 
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gueur  des  pattes  que  par  le  groupe  oculaire.  Je  les  range  dans 
cette  espèce  avec  quelque  doute,  néanmoins,  étant  donné  le  peu 
de  netteté  des  caractères  différentiels  chez  les  femelles  de  ce 
groupe. 

L’individu  type  de  L.  Neuvillei  a  été  trouvé  par  M.  Maurice  de 
Rothschild  dans  le  pays  Somali  (région  de  Raomelé),  mais  on 
sait  qu’en  général  les  Loxosceles  ont  un  habitat  très  étendu. 


Gen.  SCYTODES  Latreille,  1804. 

Scytodes  velutina  Lowe. 

1835,  in  Zool.  Journ.,  v,  p.  321. — S.  amarantea ,  \  inson,  1864, 
Aran.  Réun.,  etc.,  p.  11,  pl.  i,  f.  2.  —  S.  unicolor,  Canestrini, 
1868,  Ann.  Soc.  Nat.  Modena,  m,  p.  202.  —  S.  Kochi ,  O.  P. 
Cambridge,  1876,  Proc.  Zool.  Soc.  Lond.,  p.  564. 

Afrique  orientale  anglaise  :  Voï,  dans  le  pays  Taïta,  ait. 
600  m.,  st.  n°  60,  6  mars  1912,  2  9. 

Décrite  de  Madère,  cette  espèce  habite  presque  toute  l’Afri¬ 
que,  les  îles  de  l’Atlantique,  l’Arabie,  Madagascar  et  même  le 
sud  de  la  France  où  je  l  ai  trouvée  à  plusieurs  reprises  à 
Ranyuls-sur-Mer.  Sa  variété  deliccitula  E.  Simon,  également 
répandue,  est  cependant  plus  commune  dans  la  région  médi¬ 
terranéenne. 

La  couleur  est  des  plus  variables  :  les  deux  exemplaires  de 
Voï  ont  le  céphalothorax  très  foncé  avec,  sur  la  ligne  médiane, 
une  tache  blanchâtre  effilée  en  avant  et,  sur  les  côtés,  de  pe¬ 
tites  taches  claires,  plus  serrées  en  arrière;  le  sternum,  moins 
obscur,  a  une  ligne  médiane  blanche  élargie  en  arrière  et,  au 
bord  antérieur,  trois  taches  claires  peu  nettes;  les  pattes  sont 
foncées,  avec  la  base  des  tibias,  l’extrémité  des  métatarses  et 
les  tarses  éclaircis. 


Scytodes  pulchella,  n.  sp. 

Fig.  21  et  22. 

9.  —  Couleur  :  céphalothorax  jaune  pâle,  tirant  sur  le  fauve 
clair  dans  un  des  deux  individus;  orné  cl’un  dessin  délicat  et 
compliqué,  formé  de  lignes  très  fines  et  de  points  d’un  brun 
violacé  (/ig.  21);  chélicères  munies  d'une  tache  sombre  sur  la 
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face  antérieure,  pièces  buccales  concolores,  sternum  orné  de 
chaque  côté  de  trois  lignes  fines  plus  ou  moins  nettes,  n’attei¬ 
gnant  pas  la  région  médiane  et  ayant  une  tendance  à  être  réunies 
entre  elles  de  chaque  côté  par  une  ligne  parallèle  à  l’axe;  pattes 
de  même  couleur  que  le  céphalothorax,  ornées  à  tous  les  arti¬ 
cles,  sauf  aux  tarses,  en  dessous  et  sur  les  côtés  de  très  nom¬ 
breuses  petites  taches  noirâtres,  irrégulières  et  inégales,  ces 
taches  manquent  complètement  à  la  face  supérieure,  tous  les 

articles  portent  en  outre  un  anneau  noi¬ 
râtre  terminal,  incomplet  à  la  patella. 

Céphalothorax  plus  long  que  large, 
très  élevé  en  arrière,  déclive  en  avant. 

Yeux  :  les  médians  antérieurs  petits, 
contigus,  séparés  du  bord  frontal  par 
un  espace  à  peine  plus  petit  que  leur 
grand  diamètre,  séparés  des  latéraux 
par  un  espace  un  peu  plus  large  que  le 
diamètre  transversal  de  la  paire  mé¬ 
diane;  latéraux  égaux  entre  eux  et  con¬ 
tigus,  ovales,  leur  grand  axe  légèrement 
plus  long  que  le  diamètre  des  médians. 
Pattes  courtes,  i,  n,  iv,  m. 

Abdomen  déformé  et  décoloré;  les 
deux  bords  chitinisés  des  stigmates  tra¬ 
chéens  sont  en  forme  de  deux  lignes 
paraboliques,  à  sommets  largement 
écartés  {fi g.  22). 

Dimensions  :  long,  totale  :  4  mm.  ;  — 
région  épigastrique,  x  28.  céphalothorax,  long.  :  2,  larg.  :  2;  — 

pattes,  i  =  12,5;  n  =  9;  m  =  8,5; 


21. 
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Scytodcs  pulchella,  n.  sp 
Fig.  21 ,  céphalothorax 
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par-dessus,  X  18. —  Fig.  22, 


iv  =  8,  5. 

Afrique  orientale  anglaise  :  Shimoni,  sur  la  côte,  st.  n°  9, 
novembre  1911,  1  $  [type)  ;  —  Mbuyuni,  dans  le  Pori  de  Séren- 
ghéti,  ait.  1.150  m.,  st.  n°  63,  mars  1912,  1  9  (cotype). 

La  seconde  femelle  (de  Mbuyuni)  est  un  peu  plus  grande,  et 
de  coloration  plus  foncée  ;  les  lignes  obscures  du  céphalothorax 
sont  plus  larges  et  moins  nettes. 

De  la  côte  orientale  d’Afrique,  on  connaît  :  S.  affînis  Kul- 
czynski,  1901  (Erythrée),  S.  Jousseaumei  E.  Simon,  1907  (Obok), 
S.  sansibarica  Strand,  1907  (Zanzibar). 
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Fatn.  OONOPIDAE. 

I.  Oonopidae  molles . 

Gen.  00N0PS  Tempieton,  1834. 

Oonops  alticola,  n.  sp. 

Fig.  23  *. 

9.  —  Couleur  :  céphalothorax,  chélicères  et  sternum  jaunes  ; 
pièces  buccales,  pattes  et  abdomen  testacé,  concolores. 

Céphalothorax  plus  long  que  large,  fortement  convexe  au 
milieu,  brusquement  déclive  en  arrière,  régulièrement  atténué 
en  avant,  moins  cependant  que  chez  O.  pulcher,  le  front  étant, 
au  niveau  de  la  seconde  ligne  oculaire,  plus  large  que  le  groupe 
des  yeux,  d’au  moins  le  diamètre  transversal  des  médians  pos¬ 
térieurs. 

Yeux  entourés  de  noir;  les  deux  antérieurs  séparés  par  un 
espace  égal  à  la  moitié  de  leur  grand  diamètre,  médians  posté¬ 
rieurs  égaux  aux  antérieurs,  ovales,  étroitement  accolés,  laté¬ 
raux  postérieurs  arrondis,  plus  petits  que  les  autres,  plus 
écartés  des  médians  antérieurs  que  des  postérieurs,  néanmoins 
nettement  séparés  de  ceux-ci. 

Pattes  relativement  courtes,  robustes,  entièrement  inermes, 
couvertes  de  poils  particulièrement  nombreux  et  forts  aux  mé¬ 
tatarses  et  tarses  des  quatre  paires,  où  ils  ont  l'aspect  de  crins 
spiniformes. 

Dimensions  :  long,  totale  :  2  mm.  2;  céphalothorax,  long.  : 
0, 7  ;  larg.  :  0,5. 

Afrique  orientale  anglaise  :  camp  II  du  Kenya,  ait.  2.870  m., 
st.  n°  41,  janvier  1912,  1  9  type  sous  les  pierres  enfoncées. 

Cet  Oonops ,  par  l’absence  d’épines  aux  pattes,  se  rapproche 
de  notre  O.  inermis.  11  se  caractérise  surtout  par  son  front  beau¬ 
coup  plus  large  que  le  groupe  oculaire,  et  par  l’aspect  particu¬ 
lier  et  l’armature  de  crins  de  ses  métatarses  et  tarses. 

1.  Les  figures  représentant  des  Oonopidae  et  Ochyroceratidae  entiers  sont  toutes 
au  même  grossissement,  de  sorte  que  le  simple  examen  des  figures  donne  la  taille 
relative  de  ces  animaux. 
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Oonops  citrinus,  n.  sp. 

Fie.  24. 

O 

9.  —  Couleur  :  céphalothorax  d’un  beau  jaune  citron  très  vif, 
blanc  testacé  sur  la  ligne  médiane,  cette  bande  blanche  rétrécie 
au  début  de  la  déclivité  postérieure  et  prolongée  de  cet  endroit 
jusqu’au  bord  sous  forme  d’une  ligne  de  même  couleur  beaucoup 


26. 

Fig.  23,  Oonops  alticola,  n.  sp.  ;  9.  vue  par-dessus,  x  26.  —  Fig.  24,  Oonops  citri- 
nus,  n.  sp.;  9,  vue  par-dessus,  X  26.  —  Fig.  25,  Oonops  longipes,  n.  sp.  ;  9,  vue 
par-dessus,  X  26.  —  Fig.  26.  ici.,  fémur  ii,  vu  par-dessous,  X  26. 

plus  étroite;  chélicères,  pièces  buccales,  sternum  et  hanches 
jaunes;  le  reste  des  pattes  et  l’abdomen  testacé. 

Céphalothorax  plus  long  que  large,  brusquement  rétréci  en 
avant,  un  peu  en  arrière  des  yeux  latéraux  postérieurs;  front 
néanmoins  plus  large  que  le  groupe  oculaire. 

Yeux  :  les  deux  antérieurs  gros,  arrondis,  largement  séparés 
par  un  espace  égal  à  leur  diamètre,  de  sorte  que  ces  deux  yeux 
forment  une  ligne  presque  aussi  large  que  la  seconde  ligne  ; 
celle-ci  fortement  récurvée,  ses  yeux  médians  ovales,  étroite¬ 
ment  accolés  sur  la  ligne  médiane,  latéraux  postérieurs  beau- 
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coup  plus  petits;  les  trois  yeux  de  chaque  côté  sont  séparés 
entre  eux  par  des  espaces  très  petits  et  égaux. 

Pattes  courtes  et  robustes;  tibias  i  et  11  armés,  en  dessous, 
de  deux  rangées  marginales  d'épines  longues,  couchées,  la 
rangée  antérieure  de  4,  la  rangée  postérieure  de  3;  métatarses 
i  et  ii  portant  en  dessous,  chacun  4  épines  semblables  aux  pré¬ 
cédentes;  tarses  épais,  légèrement  renflés  au  milieu;  pas  d’é¬ 
pines  aux  fémurs. 

Dimensions  :  long,  totale  :  1  mm.  9;  céphalothorax  :  long.  : 
0,8;  larg.  :  0,6. 

Afrique  orientale  anglaise  :  forêts  inférieures  du  Kénya, 
ait.  2.400  m.,  st.  n°  39,  janvier-février  1912,  1  9  [type). 

Probablement  obtenue  dans  les  tamisages  de  terreau. 

Cette  espèce  est  particulièrement  remarquable  par  la  couleur 
de  son  céphalothorax,  la  présence  d’épines  aux  tibias  et  méta¬ 
tarses  i  et  ii,  et  l’absence  d’épines  à  la  face  antérieure  des  fé¬ 
murs  i. 


Oonops  longipes,  n.  sp. 

Fig.  25  et  26. 

O 

9.  —  Couleur  du  corps  et  des  membres  entièrement  d’un  blanc 
uniforme. 

Céphalothorax  atténué  en  avant,  le  front  étant  cependant  plus 
large  que  le  groupe  oculaire. 

Yeux  :  les  antérieurs  très  gros,  séparés  entre  eux  par  un  es¬ 
pace  plus  grand  que  leur  rayon,  mais  plus  petit  que  leur  dia¬ 
mètre,  première  ligne  oculaire  un  peu  moins  large  que  la  se¬ 
conde  ;  seconde  ligne  peu  récurvée,  ses  médians  ovales,  un  peu 
plus  petits  que  les  yeux  antérieurs,  étroitement  accolés  sur  la 
ligne  médiane,  latéraux  petits  ;  les  trois  yeux  de  chaque  côté 
sont  très  rapprochés  les  uns  des  autres,  et  leurs  bordures  noires 
se  confondent. 

Pattes  beaucoup  plus  longues  que  dans  les  deux  espèces  pré¬ 
cédentes;  fémurs  i  portant  sur  la  face  antérieure,  un  peu  au  delà 
du  milieu,  une  longue  épine  dressée;  tibias  i  et  n  portant,  en 
dessous,  comme  dans  l’espèce  précédente,  une  rangée  de  4  épines 
du  côté  antérieur  et  une  de  3  du  côté  postérieur. 

Dimensions  :  long,  totale  :  1  mm. 6;  céphalothorax,  long.  : 
0,7;  larg.  :  0,7; 
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Afrique  orientale  anglaise  :  forêts  inférieures  du  Kényar 
ait.  2.400  m.,  st.  n°  39,  janvier-février  1912,  1  9  [type). 

Comparés  à  notre  Oonops  pulcher  Templ.,  les  caractères  des 
trois  espèces  que  je  viens  de  décrire  peuvent  se  résumer  ainsi 
qu’il  suit  : 

1.  Pattes  entièrement  inermes .  0.  alticola  L.  Berland, 

—  Pattes  armées  d’épines  au  moins  aux  tibias  et  aux  méta¬ 
tarses  antérieurs . . ; .  2. 

2.  Pas  d’épines  au  fémur  i .  0.  citrinus  L.  Berland. 

—  Des  épines  au  fémur  i .  3. 

3.  Une  seule  çpine  à  la  face  antérieure  du  fémur  i . 

.  0.  longipes  L.  Berland. 

—  Une  rangée  de  trois  épines  à  la  face  antérieure  du  fémur  i, 
.  O.  pulcher  Templeton. 


II.  Oonopidae  loricatae . 

Genre  TRIAER1S  E.  Simon,  1891. 

Triaeris  macrophthalmus,  n.  sp. 

Fig.  27-33. 

d*.  • —  Couleur  :  céphalothorax  jaune  pâle,  taché  de  brun- 
rouge  sur  les  bords  entre  les  yeux  latéraux  postérieurs  et  les 
hanches  n  ;  pattes,  sternum,  cliélicères  et  scuta  d’un  jaune  très 
pâle;  pièce  labiale  brun-rouge,  ainsi  que  la  moitié  basale  des 
lames-maxillaires  et  une  petite  tache  triangulaire  située  sous  la 
pièce  labiale,  la  seconde  moitié  de  celles-ci  transparente;  abdo¬ 
men  blanc  testacé  (en  dehors  des  scuta). 

Céphalothorax  lisse,  un  peu  plus  long  que  large,  son  point 
le  plus  large  au  niveau  de  l’espace  intercoxal  ii-m,  atténué 
graduellement  et  régulièrement  en  avant,  avec  un  angle  un  peu 
saillant  au  niveau  des  hanches  des  pattes-mâchoires;  partie  cé¬ 
phalique  grande,  très  élevée,  surtout  en  arrière,  partie  thoraci¬ 
que  assez  brusquement  déclive  vers  le  bord  postérieur,  portant, 
sur  cette  déclivité,  une  petite  strie  peu  sensible. 

Yeux  [fig.  33)  très  gros;  les  deux  antérieurs  largement  sé¬ 
parés  par  un  espace  supérieur  à  leur  rayon,  ligne  postérieure 
fortement  récurvée,  les  médians  irréguliers,  accolés  par  leur 
bord  interne,  à  peine  plus  gros  que  les  latéraux,  dont  ils  sont 
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séparés  par  un  espace  très  étroit,  mais  cependant  bien  net: 
le  front  est  un  peu  plus  large  que  la  seconde  ligne  oculaire, 


32. 


JJ. 


Triaeris  macrophthalmus,  n.  sp.  —  Forme  typique. 

Fig.  27,  <3*,  vu  par-dessus,  X  20.  —  Fig.  28,  <3*,  vu  de  profil,  X  20.  —  Fig.  20,  çf. 
région  épigastrique,  X  20.  —Fig.  30,  <3*,  pièces  buccales  et  extrémité  du  sternum, 
X  00  —  Fig.  31.  (3*.  patte-mâchoire,  X  00.  —  Fig.  32,  tarse  de  la  patte  1,  vu 
de  profil.  X  00.  —  Fig.  33,  <3*,  groupe  oculaire,  X  00. 


mais  non  plus  large  que  les  deux  yeux  antérieurs  au  niveau  de 
ceux-ci. 

Lames-maxillaires  (fig.  30)  divisées  en  deux  parties  par  une 
strie  oblique;  la  partie  inférieure  est  brun-rouge,  avec  l'extré- 
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mité  noire,  la  partie  distale,  transparente,  est  fortement  bombée, 
son  bord  interne  est  cintré,  son  bord  antérieur,  droit,  avec  une 
petite  échancrure  au  milieu;  les  lames  sont  fortement  inclinées 
sur  la  pièce  labiale;  celle-ci  est  triangulaire,  plus  large  que 
longue,  son  sommet  porte  une  échancrure  et  elle  est  marquée 
de  deux  petites  fossettes  rondes,  blanches,  se  détachant  net¬ 
tement  sur  la  coloration  brun-rouge  du  reste. 

Sternum  très  fortement  bombé,  large  en  avant. 

Pattes  longues  et  assez  fines  ;  hanches  1  relativement  plus  lon¬ 
gues  que  celles  des  autres  paires  ;  fémurs  i  portant  une  longue 
épine  vers  le  tiers  apical  de  la  face  antérieure,  un  peu  en  des¬ 
sous  ;  tibias  i  et  n  portant  chacun  une  rangée  antérieure  de  4, 
et  une  postérieure  de  3  épines,  la  première  épine  antérieure  du 
tibia  î  étant  située  à  l’articulation  avec  la  patella,  et  presque  au 
milieu;  métatarses  i  et  n  portant  en  dessous  quatre  épines  très 
longues,  couchées,  disposées  par  paires;  tarses  i  et  ii,  vus  de 
profil,  nettement  renflés  un  peu  au-dessus  de  la  base  [fig.  32);  les 
tibias  et  métatarses  iv  portent  des  poils  assez  forts  dont  quel¬ 
ques-uns  sont  tout  à  fait  spiniformes. 

Abdomen  pourvu  de  scuta  très  réduits  ( fig .  27  et  28)  ;  le  scu¬ 
tum  dorsal,  très  étroit,  à  peine  renflé  en  son  milieu,  se  termine 
en  pointe  obtuse  un  peu  au  delà  de  la  moitié  de  l’abdomen;  le 
scutum  ventral  [fig.  29)  embrasse  la  région  épigastrique  qu’il 
dépasse  à  peine;  il  rejoint  en  avant  et  sur  les  côtés  le  scutum 
dorsal  et  se  fusionne  avec  lui. 

Patte-mâchoire  :  fémur  court,  à  peine  plus  long  que  large, 
son  angle  inféro-antérieur  un  peu  saillant;  patella  élargie  de 
la  base  à  l’extrémité,  plus  large  au  sommet  que  longue,  vue 
en  dessous,  presque  nulle;  tibia  également  court,  sa  face  infé¬ 
rieure  creusée  d’une  grande  échancrure  arrondie  où  vient  se 
loger  le  bulbe  quand  le  tarse  est  replié;  tarse  moins  large  que 
le  tibia,  à  son  articulation  avec  celui-ci,  ensuite  brusquement 
rétréci  et  se  terminant  en  pointe  plus  étroite  et  plus  courte  que 
le  bulbe;  celui-ci  [fig.  31)  blanc,  très  simple,  détaché  du  tarse 
cependant,  pyriforme  régulier,  terminé  par  une  petite  pointe 
au-dessous  de  laquelle  se  trouve  une  épine  noire  courte  et  forte. 

9.  —  Ressemble  au  mâle  décrit  ci-dessus,  sauf  sur  les  points 
suivants  : 

Céphalothorax  atténué  régulièrement  en  avant,  sans  angle 
saillant  en  avant  des  hanches  i. 

Yeux  sensiblement  plus  petits,  mais  ayant  les  mêmes  rap- 
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ports  entre  eux;  les  antérieurs  cependant  paraissent  relative¬ 
ment  plus  gros  que  les  autres. 

Lames-maxillaires  normales,  non  divisées  en  deux  parties  par 
un  sillon  oblique,  fortement  inclinées  sur  la  pièce  labiale,  mais 
ne  se  touchant  pas  par  leurs  angles  antérieurs. 

Pièce  labiale  sans  fossettes  blanches,  mais  également  échan- 
crée  au  sommet. 

Dimensions  :  d\  long,  totale  :  2  mm.  3;  céphalothorax,  long.  :  1  ; 
larg.  :  0,8;  pattes,  i  :  3, 5  ;  ii  :  2, 8  ;  m  :  2, 7 ;  iv  :  2,  4; 

9,  céphalothorax,  long.  :  0,9;  larg.  :  0,7. 

Afbique  orientale  anglaise  :  forêts  moyennes  du  Kénya,  ait. 
2.500-2.800  m.,  st.  n°  40,  janv.  1912,  2  ( types)',  —  Rift  Valley, 

cratère  du  Longonot,  ait.  2.410-2.710  m.,  st.  n°  20,  déc.  1911, 
1  9  [type). 

Le  type  du  genre  :  T.  stenaspis  E.  Simon,  1891,  a  été  décrit  du 
Venezuela;  mais  c’est  une  espèce  essentiellement  voyageuse, 
puisqu’elle  a  été  signalée  depuis  dans  les  serres  du  Muséum  de 
Paris  E.  Simon,  1896)  et  dans  plusieurs  serres  d’Angleterre,  en 
particulier  dans  celles  de  Kew  (A.  R.  Jackson,  1909,  Cambridge, 
1909).  Il  ne  s’agit  là  évidemment  que  d’importations  acciden¬ 
telles. 

Une  seconde  espèce,  T .  equestris,  a  été  décrite  par  E.  Simon  de 
la  côte  occidentale  d’Afrique  en  1907. 

Notre  espèce  est  différente  de  ces  deux  dernières  (connues  d’ail¬ 
leurs  uniquement  par  des  femelles)  par  le  scutum  dorsal  un  peu 
plus  court  et  à  bords  plus  parallèles,  et  surtout  par  ses  pattes, 
armées  de  véritables  épines  très  fortes  et  non  de  poils  spini- 
formes. 

La  forme  que  je  viens  de  décrire  peut  être  considérée  comme 
typique,  car  elle  présente  au  plus  haut  degré  les  caractères  de 
l’espèce  qu'on  peut  regarder  comme  constants.  Mais  en  même 
temps  qu’elle  se  trouvent  d’autres  formes,  appartenant  incontesta¬ 
blement  à  la  même  espèce,  dont  il  est  impossible  de  les  séparer, 
et  qui  présentent  des  variations  tout  à  fait  remarquables,  notam¬ 
ment  en  ce  qui  concerne  les  organes  de  la  vision  qui  se  réduisent 
jusqu’à  la  disparition  presque  totale.  On  ne  peut  cependant  les 
interpréter  comme  étant  uniquement  le  résultat  d'une  adaptation 
à  un  mode  de  vie  plus  lucifuge,  car  d’une  part  les  formes  à 
yeux  réduits  peuvent  se  trouver  exactement  dans  les  mêmes 
localités  que  la  forme  typique  (station  n°  40)  ou  dans  des 
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localités  très  voisines  (station  n°  39),  et  elles  ont  dû  selon  toute 
vraisemblance  être  recueillies  simultanément,  mais  d’autre  part 
on  constate  encore  que  d’autres  caractères  non  adaptatifs  varient 
d’une  façon  parallèle,  par  exemple  la  forme  du  céphalothorax, 
la  taille  relative  des  épines  des  pattes,  la  position  de  l’épine 
subterminale  du  bulbe.  On  est  donc  conduit  à  penser  qu’il  s’a¬ 
git  d’une  espèce  en  état  de  variation  considérable,  d’une  espèce 
en  quelque  sorte  déséquiliquée.  Un  fait  semble  d’ailleurs  venir 
à  l’appui  de  cette  manière  de  voir  :  l’individu  mâle  de  la  forme 
que  je  nommerai  ci-après  media ,  provenant  de  la  station  40, 
a  les  yeux  complètement  asymétriques  (fig.  35)  ;  l’œil  antérieur 
gauche  est  plus  gros  que  le  droit,  et  c’est  le  contraire  qui  a  lieu 
pour  les  latéraux  postérieurs. 

Je  suis  d’ailleurs  persuadé  qu’un  nombre  suffisant  d’individus 
nous  offrirait  toutes  les  transitions  possibles  entre  les  états  extrê¬ 
mes,  aussi  je  décris  les  formes  que  j’ai  pu  distinguer  en  leur  don¬ 
nant  un  nom,  mais  sans  accorder  à  celui-ci  aucune  valeur  svsté- 
matique. 


Forme  media. 

Fig.  34-36. 

O 

Diffère  de  la  forme  typique  par  les  caractères  suivants  : 

d*.  —  Partie  céphalique  du  céphalothorax  nettement  séparée  de 
la  thoracique,  par  deux  lignes  divergeant  un  peu  en  arrière;  les 
angles  antérieurs  de  la  partie  thoracique  saillants  vers  la  face 
inférieure.  Front  très  arrondi,  beaucoup  plus  large  que  le  groupe 
oculaire. 

Yeux  :  antérieurs  les  plus  gros  de  tous,  séparés  entre  eux  par 
un  espace  presque  égal  à  leur  diamètre;  ligne  postérieure  ré- 
curvée,  ses  médians  relativement  petits,  non  accolés  par  leur 
bord  interne,  mais  légèrement  séparés,  arrondis  ;  latéraux  un  peu 
plus  gros  que  les  médians  et  assez  fortement  séparés  de  ceux-ci. 

Bulbe  muni  d’une  pointe  plus  longue,  et  d’une  épine  comme 
dans  la  forme  précédente,  mais  placée  plus  près  de  l’extrémité. 

Pièce  labiale  fortement  échancrée. 

Tibias  et  métatarses  n i  armés  de  quelques  épines  paraissant 
irrégulièrement  disposées;  tibias  iv  ayant  deux  épines  en  dessous 
près  de  l’extrémité,  deux  en  ligne  sur  la  face  antérieure,  une  sur 
la  face  interne  et  une  en  dessus. 
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Afrique  orientale  anglaise  :  forêls  moyennes  du  Kenya,  ali. 
2.500  à  2.800  m.,  st.  n"  40,  janv.  1912,  2 d*  (décrits  ci-dessus),  1  jeune. 
Proviennent  probablement  du  tamisage.  Les  épines  sont  bien 
développées  chez  le  jeune  individu;  —  forêts  inférieures  du  Ke¬ 
nya,  st.  n°  39,  ait.  2.400  m.,  janv.  1912,  la*.  Ce  dernier  se  rap¬ 
porte  bien  à  la  forme  media ,  mais  ses  yeux  antérieurs  sont  encore 
plus  écartés  entre  eux. 


Fig.  34,  Triacris  niacrophthalmus,  n.  sp.,  forme  media ,  çj*,  groupe  oculaire,  X  00.  — 
Fig.  35,  id .,  individu  anormal  a*,  à  yeux  asymétriques;  groupe  oculaire,  X  00.  — 
Fig.  3(3,  / d .,  patte-mâchoire  du  d*,  X  (30.  —  Fig.  37,  Triacris  niacrophthalmus,  n.  sp., 
forme  cryptops,  extrémité  antérieure  du  céphalothorax,  X  00. 


Forme  cryptops, 

Fig.  37. 

Diffère  de  la  forme  précédente  par  les  caractères  suivants  : 

d*.  —  Partie  céphalique  plus  courte,  front  plus  large  et  plus 
arrondi;  partie  thoracique  plus  large  et  plus  déprimée. 

Yeux  indistincts,  remplacés  par  des  taches  ocellaires  blanches 
sans  contours  nets  et  où  l'on  distingue  à  peine  plus  nettement  les 
deux  antérieurs,  l’ensemble  est  encore  beaucoup  plus  étroit  que 
dans  la  forme  précédente. 

Bulbe  avec  une  pointe  plus  line,  un  peu  courbée,  et  une  épine 
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assez  petite,  tout  à  fait  rapprochée  de  la  pointe  dont  on  la  dis¬ 
tingue  difficilement. 

Téguments  très  pales,  céphalothorax  et  scuta  abdominaux 
moins  fortement  chitinisés  que  ci-dessus. 

Afrique  orientale  anglaise  :  forêts  inférieures  du  Kenya, 
ait.  2.400  m.,  st.  n°  39,  janv.  1912,  1  d*. 

Ile  de  Zanzibar  :  district  de  Mwéra,  grotte  de  Hailajwa  iliste 
Biospeologica,  n°  537),  Alluaud  et  Jeannel,  24  avril  1912,  1  <?  et 
1  jeune. 

L'exemplaire  de  la  grotte  de  Haitajwa  est  encore  moins  oculé 
que  celui  du  Kénya. 


Gen.  KIJABE,  nov. 

Céphalothorax  fortement  convexe  et  brusquement  déclive 
postérieurement.  Yeux  petits  et  sensiblement  écartés  entre 
eux;  les  deux  antérieurs  séparés  par  un  espace  plus  grand  que 
leur  diamètre,  presque  égaux  aux  médians  postérieurs  dont  ils 
sont  nettement  séparés  par  un  espace  plus  petit  que  leur  rayon; 
ces  derniers  accolés  sur  la  ligne  médiane,  bien  arrondis,  nettement 
séparés  des  latéraux  par  un  espace  égal  environ  à  leur  rayon; 
latéraux  postérieurs  un  peu  plus  gros  que  les  autres  ;  ligne  posté¬ 
rieure  récurvée.  Pattes  armées  d’épines  aux  quatre  paires.  Abdo¬ 
men  enfermé  dans  deux  scuta  complets,  l’un  dorsal,  l’autre  ven¬ 
tral,  et  muni  de  plus  d’un  scutum  infra-mamillaire. 

Ce  genre  présente  des  affinités  très  particulières.  Dans  le 
groupe  des  Oonopidae  loricatcie  il  se  rapproche  surtout  des 
Gcimasomorpha  par  sa  forme  générale  et  par  la  présence  d’un 
petit  scutum  infra-mamillaire.  Mais  il  s’en  distingue  par  ses  pattes 
armées  d’épines  et  il  se  sépare  de  tous  les  autres  Oonopidae 
loricatae  par  son  groupe  oculaire,  très  ouvert  en  avant  et  non  à 
peu  près  circulaire,  et  qui  ressemblerait  plutôt  à  celui  des  Or- 
chestinà,  du  groupe  des  Oonopidae  molles. 

Kijabe  paradoxa,  n.  sp. 

Fig.  38-49. 

cT.  —  Couleur  :  céphalothorax  et  scuta  abdominaux  brun- 
rouge;  pattes  jaune  clair,  ainsi  que  les  chélicères  et  le  sternum, 
pièces  buccales  plus  foncées. 
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Céphalothorax  (fig.  38  et  39)  arrondi  en  arrière,  son  point  le 
plus  large  au  niveau  de  l’espace  intercoxal  ii-iii,  régulièrement 
et  assez  fortement  atténué  en  avant;  très  convexe  en  dessus, 
presque  globuleux,  brusquement  déclive  en  arrière;  front  un  peu 
plus  large  que  le  groupe  oculaire,  son  bord  antérieur  convexe; 


39. 


43. 


Kijabe  paradoxa,  n.  sp. 

Fig.  38.  vu  de  profil,  X  26.  —  Fig.  39,  3,  vu  par-dessus,  X  26.  —  Fig.  40, 
chélicère  vue  en  avant,  X  150.  —  Fig.  41.  la  même,  vue  de  trois  quarts  en  des¬ 
sus,  X  150.  —  Fig.  42,  front  et  yeux  vus  en  avant,  X  60.  —  Fig.  43,  lames- 
maxillaires.  X  60.  —  Fig.  44,  cf,  pièce  labiale,  X  150. 


lorsqu’on  regarde  l’animal  de  profil,  on  voit  que  le  bord  latéral 
du  céphalothorax  s’infléchit  vers  le  bas  au  niveau  des  lames- 
maxillaires,  de  sorte  que  la  partie  qui  porte  les  chélicères  n’est 
pas  sur  le  même  plan  que  le  reste  (fig.  38)  ;  bandeau  un  peu  plus 
large  que  le  groupe  oculaire;  tout  le  pourtour  du  bouclier  dorsal 
céphalothoracique  est  garni  d'un  rebord  brun  plus  fortement  chi- 
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tinisé;  la  surface  porte  quelques  poils  courbes,  obtus,  peu  serrés; 
vue  à  un  fort  grossissement,  elle  est  couverte  de  gros  granules 
arrondis,  serrés. 

Yeux  (fig.  42)  placés  dans  un  plan  vertical,  c'est-à-dire  sur  la 
déclivité  antérieure  du  front;  pour  leur  disposition,  voir  la  des¬ 
cription  du  genre. 

Chélicères  (fig.  40,  41  et  42)  très  remarquablement  déformées, 
fortement  renflées  vers  le  milieu  ;  leur  face  antérieure  porte  deux 
petits  tubercules  bruns,  fortement  chitinisés,  arrondis,  placés 
un  peu  avant  le  milieu  et  presque  sur  le  bord  externe  ;  l’angle 
interne  de  la  chélicère  est  saillant  en  une  sorte  de  lame  carrée  ; 
près  de  l’insertion  du  crochet,  se  trouvent,  outre  quelques  longs 
poils  barbelés,  deux  apophyses,  obtuses,  un  peu  arquées,  l’une 
dirigée  en  avant  et  à  angle  droit  avec  le  crochet,  l’autre  presque 
verticale  et  dirigée  un  peu  obliquement  en  arrière. 

Pièces  buccales  également  très  déformées  :  lames  maxillaires 
(fig.  43)  très  inclinées,  se  touchant  en  avant,  régulièrement  atté¬ 
nuées  depuis  la  base,  arrondie,  jusqu’au  sommet,  qui  est  tronqué 
droit;  elles  sont  divisées  complètement  par  un  sillon  oblique  en 
deux  parties  mobiles  l’une  sur  l’autre,  et  dont  la  partie  distale 
est  beaucoup  plus  petite  que  la  proximale;  le  sillon  articulaire 
est  d’une  couleur  blanche  qui  le  distingue  nettement  du  reste. 
Pièce  labiale  (fig.  44)  en  forme  d’une  pièce  triangulaire  aussi 
large  que  le  sternum,  profondément  échancrée  à  son  sommet,  de 
manière  à  être  presque  complètement  divisée  en  deux,  sauf  une 
bande  de  chitine  brune. 

Sternum  (fig.  45)  fortement  convexe  f fig.  38),  prolongé  sur  les 
côtés  en  plaques  creusées  de  cavités  cotyloïdes  pour  l’insertion 
des  hanches;  ces  plaques  sont  cependant  nettement  séparées  du 
bouclier  céphalothoracique. 

Pattes  couvertes  de  poils  épais,  obtus,  et  armées  de  nombreuses 
épines;  au  tibia  i,  deux  rangées  inférieures  de  4-4  épines;  au 
tibia  ii,  une  rangée  antérieure  de  4,  une  postérieure  de  3;  aux 
métatarses  i  et  ii,  deux  rangées  inférieures  de  2-2;  quelques 
épines,  paraissant  irrégulièrement  placées,  sur  les  côtés  des 
tibias  et  métatarses  m  et  iv.  Les  hanches  i  et  ii  ne  sont  pas 
insérées  exactement  par  leur  base,  mais  un  peu  sur  le  côté. 

Abdomen  couvert  de  deux  scuta  complets  (fig.  38)  ;  sur  le 
scutum  épigastrique  et  près  du  sillon,  on  remarque  un  petit 
orifice  arrondi,  entouré  d’un  rebord  de  chitine.  Filières  courtes 
et  bylindriques. 
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Patte-mâchoire  (  fi  g.  48  :  tibia  presque  aussi  long  que  la  pa- 
tella;  tarse  fortement  atténué  un  peu  après  la  base,  beaucoup 
plus  petit  que  le  bulbe;  celui-ci  pyriforme,  fortement  aplati  dans 
le  sens  latéral,  sa  pointe  un  peu  dilatée,  large. 


Kijabe  paradoxa,  n.  S]). 

Fig.  45,  J*,  céphalothorax,  vu  par-dessous,  les  cliélicères  enlevées,  X  26.  —  Fig.  46, 
Ç,  région  épigastrique,  X  60.  —  Fig.  47,  Ç,  filières  et  extrémité  de  l’abdomen. 
X  60.  —  Fig.  48,  3*,  patte-mâchoire,  X  262.  —  Fig.  49,  région  épigastrique, 
X  150. 


9-  —  Ressemble  au  c?S  sauf  sur  les  points  suivants  : 

Céphalothorax  moins  convexe,  moins  atténué  en  avant,  de  sorte 
que  le  front  est  beaucoup  plus  large  que  le  groupe  oculaire;  la 
partie  qui  porte  les  cliélicères  n'est  pas  saillante. 

Cliélicères  et  pièces  buccales  normales,  la  pièce  labiale  a 
cependant  un  bord  antérieur  concave. 

Epigyne  (fig.  46)  :  le  sillon  épigastrique  est  fortement  incurvé 
en  arrière  et  porte,  au  sommet  de  cette  courbure,  un  tout  petit 
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crochet  transparent,  peu  saillant.  (Ce  caractère  est  unique  dans 
tout  le  groupe  des  Araignées  Haplogynes.) 

Dimensions  :  cT,  long,  totale  :  1  mm.  7;  céphalothorax,  long.  : 
0,7;  larg.  :  0,5;  pattes  :  i  2,2;  n  =  1,8;  ni  —  1,5;  iv  =  1,9 
$,  long,  totale  :  1,7. 

Afrique  orientale  anglaise  :  Kijabé,  dans  le  Kikuyu  escarp- 
ment,  ait.  2.100  m.,  st.  n°  58  a ,  28  février  1912  :  5  ,  5  $  (types), 

13  jeunes  ;  —  Naivasha,  dans  le  Rift  Valley,  ait.  1 .900  m. ,  st.  n°  14, 
13-16  décembre  1911,  2  9  (cotypes). 


Gen.  GAMAS0M0RPHA  Karsch,  1881. 

Gamasomorpha  Simoni,  n.  sp. 

Fig.  50-58. 

d\  —  Couleur  :  céphalothorax  fauve,  ainsi  que  le  sternum, 
les  pattes-mâchoires  et  les  scuta  abdominaux;  pattes  fauve- 
jaune  pâle. 

Céphalothorax  à  surface  couverte  de  fines  stries  ondulées, 
dirigées  dans  le  sens  longitudinal,  fortement  convexe  au  milieu, 
la  partie  thoracique  assez  brusquement  déclive  en  arrière,  son 
point  le  plus  large  au  niveau  des  hanches  n,  régulièrement 
atténué  en  avant,  bord  frontal  un  peu  arqué,  bord  postérieur 
fortement  concave,  avec  des  angles  très  saillants,  arrondis. 

Yeux  gros  [fig.  52),  les  deux  antérieurs  séparés  par  un  espace 
un  peu  inférieur  à  leur  rayon,  ligne  postérieure  droite,  les  médians 
tangents  sur  la  ligne  médiane,  les  latéraux  à  peine  séparés  des 
précédents;  les  yeux  antérieurs  sont  un  peu  plus  gros  que  les 
quatre  autres,  et  les  latéraux  postérieurs  un  peu  plus  gros  que 
les  médians. 

Pièces  buccales  :  lames-maxillaires  très  fortement  inclinées 
sur  la  pièce  labiale,  se  touchant  presque  en  avant;  leur  base  est 
large,  arrondie,  et  elles  vont  ensuite  en  s’atténuant  régulière¬ 
ment;  pièce  labiale  subtriangulaire,  plus  large  que  longue. 

Sternum  très  convexe,  marqué  de  chaque  côté,  de  trois  sillons 
obliques  correspondant  aux  espaces  intercoxaux. 

Pattes  relativement  longues,  inermes. 

Abdomen  muni  de  deux  scuta  complets,  normaux  et  d’un  scu¬ 
tum  infra-mamillaire  ;  région  épigastrique  coupée  d’un  sillon 
concave,  au  milieu  duquel  se  remarque  un  petit  orifice  arrondi; 
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de  chaque  côté,  un  stigmate  pulmonaire,  elliptique  allongé,  à 
l’angle  interne  duquel  le  rebord  épigastrique  s’infléchit  à  angle 


Garnasomorpha  Sinioni,  n.  sp. 

Fig.  50,  vu  par-dessus,  X  20.  —  Fig.  51,  vu  de  profil.  X  20.  —  Fig.  52, 
groupe  oculaire,  X  00.  —  Fig.  53,  $,  région  épigastrique,  X  00.  —  Fig.  54,  o*. 
région  épigastrique,  x  00.  —  Fig.  55,  chélicère,  vue  par-dessous,  X  00. 
Fig.  50,  cf*,  un  poil  de  la  patte-mâchoire,  X  '<10. 

droit;  les  deux  lignes  longitudinales  ainsi  formées  sont  coupées 
d’un  sillon  très  fortement  arqué,  sur  les  parties  externes  duquel 
on  voit  les  stigmates  trachéens. 

Patte-mâchoire  (fig.  57  et  58)  :  fémur  petit,  ovoïde  ;  à  ce  fémur  fait 
suite  une  patella  globuleuse,  énorme,  beaucoup  plus  grosse  que 
les  autres  articles,  insérée  sur  le  fémur,  non  par  son  extrémité, 
mais  vers  son  tiers  proximal;  tibia  cylindrique,  aussi  large  que 
long,  beaucoup  plus  étroit  que  la  patella;  tarse  long  et  étroit,  à 
peu  près  cylindrique  dans  une  partie  de  sa  longueur,  atténué  à 
l’extrémité  qui  forme  un  petit  crochet  obtus,  la  face  antérieure  est 
couverte  de  poils  claviformes  assez  serrés,  un  peu  avant  l'extré¬ 
mité,  se  trouve  une  apophyse  chitineuse  recourbée  en  arrière  et 
sur  la  face  externe,  une  sorte  de  carène.  11  n’y  a  pas  de  bulbe, 
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et  c’est  le  tarse  seul  qui  sert  d’organe  copulateur;  à  un  fort 
grossissement  on  voit  à  l’intérieur  deux  sortes  de  poches  parais¬ 
sant  indépendantes;  dont  l’une  doit  jouer  le  rôle  d’hématodocha, 
et  l’autre  celui  de  réceptacle  séminal;  celle-ci  se  prolonge  par 


Fig.  57,  patte-mâchoire,  X  133.  —  Fig.  58,  extrémité  du  tarse  de  la  patte- 

mâchoire,  X  365. 

un  canal  déférent  qui  vient  aboutir  à  la  partie  inférieure  du  petit 
crochet  terminal. 

9.  —  Ne  diffère  du  mâle  que  par  la  taille  plus  forte,  et  la 
région  épigastrique  [fig.  53).  Celle-ci  est  formée  à  peu  près 
comme  chez  le  mâle,  mais  l’espace  compris  entre  les  deux  sillons 
concaves  porte  un  rebord  transparent  qui  indique  probablement 
l’emplacement  de  la  vulve  ;  de  plus  le  sillon  supérieur  (pulmo¬ 
naire)  porte  en  son  milieu  une  petite  tache  noire  plus  ou  moins 
visible. 

Dimensions  :  a*,  long,  totale  :  2  mm.  ;  céphalothorax,  long.  :  0,8; 
larg.  :  0,6. 

9,  long,  totale  :  2,2,  céphalothorax,  long.  :  1;  larg.  :  0,75. 

Afrique  orientale  anglaise  :  forêts  inférieures  du  Kénya, 
ait.  2.400  m.,  st.  n°  39,  janvier-février  1912,  1  d”,  1  9  [types)  ; 
—  Naivasha,  dans  le  Rift  Valley,  ait.  1.900  m.,  st.  n°  14,  13  dé- 
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cembre  1911,  19;  —  kijabé,  dans  le  Kikuyu  escarpment,  ait. 
2.100  m.,  st.  n°  58,  25-27  février  1912,  1  9;  —  Blue  Post  Hôtel, 
dans  le  pays  Kikuyu,  ait.  1.520  m.,  st.  n°  29,  1er  janvier  1912. 
2  <?. 

Afrique  orientale  allemande  :  Kilimandjaro,  prairies  alpines 
autour  du  Birmarckhügel,  ait.  2.740  m.,  st.  n°  70,  1-3  avril  1912, 
2  d*;  —  Neu-Moschi,  dans  la  zone  inférieure,  ait.  800  m.,  st.  n°  72, 
4-12  avril  1912,  1  9. 

Gamasomorpha  hoplites,  n.  sp. 

Fig.  59-61. 

Kessemble  entièrement,  par  l’aspect  général  et  la  taille,  à 


Fig.  59,  cA  patte-mâchoire,  X  133.  —  Fig.  60,  ç?,  pièces  buccales,  X  93. 

Fig.  61,  9>  région  épigastrique,  X  53. 

l’espèce  précédente,  dont  il  se  distingue  nettement,  cependant, 
par  la  structure  des  organes  copulateurs  et  par  les  caractères 
suivants  : 

d\  —  Couleur  plus  foncée ,  céphalothorax  châtain,  plus  clair 
au  milieu;  les  téguments  du  céphalothorax  sont  également  or¬ 
nés  de  stries  longitudinales  ondulées  ;  ligne  postérieure  des  yeux 
nettement  récurvée,  et  non  droite;  patte-mâchoire  (/ig.  59)  :  pa- 
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tella  extrêmement  développée,  comme  chez  G.  Simoni,  récepta¬ 
cle  séminal  et  organes  d’éjaculation  également  inclus  dans  le 
tarse,  mais  celui-ci,  au  lieu  d’être  terminé  en  pointe  atténuée, 
a  son  extrémité  cylindrique  un  peu  élargie  en  forme  de  colle¬ 
rette,  du  milieu  de  laquelle  sort  une  très  petite  pointe  styli- 
forme;  un  peu  avant  l’extrémité  le  tarse  est  rétréci,  et  creusé, 
du  côté  externe,  d’une  petite  cavité  arrondie. 

9.  —  Couleur  et  ligne  oculaire  postérieure  comme  chez  le  ; 
abdomen  plus  élargi  en  arrière  que  chez  G.  Simoni,  région 
épigastrique  assez  différente  (fig.  61),  le  sillon  épigastrique,  notam¬ 
ment,  étant  arqué  en  dedans  dans  sa  portion  médiane. 

Dimensions  :  les  mêmes  que  G.  Simojii. 

Afrique  orientale  anglaise  :  chaîne  de  l’Aberdare,  prairies 
alpines  du  mont  Kinangop,  ait.  :  3.100  m.,  st.  n°  55,  19  et  20  fé¬ 
vrier  1912,  3  dS  1  9  (types)  ;  tamisages  au  pied  du  Senecio  n°  289. 

Gamasomorpha  Kulczynskii,  n.  sp. 

Fig.  62-68. 

cA  —  Céphalothorax  très  élargi  au  niveau  des  hanches  ii, 
brusquement  rétréci  en  avant  :  assez  élevé  au  milieu,  mais  non 
convexe,  le  profil  de  son  dos  formant  une  ligne  à  peu  près  ho¬ 
rizontale,  partie  postérieure  brusquement  déclive  en  arrière;  la 
ligne  inférieure  du  scutum  dorsal  céphalothoracique  se  relève 
en  avant,  à  l’endroit  de  l’insertion  des  chélicères,  de  manière 
que  le  bandeau  est  nul.  Téguments  du  céphalothorax  creusés 
de  sillons  longitudinaux  sinueux  (vus  à  un  fort  grossissement). 

Yeux  (fig.  64)  formant  un  groupe  compact,  les  deux  antérieurs 
un  peu  plus  gros  que  les  autres,  obliques,  se  touchant  presque  sur 
la  ligne  médiane,  touchant  également  les  postérieurs,  qui  sont 
sub-égaux  entre  eux  et  forment  une  ligne  à  peine  récurvée. 

Chélicères  longues,  coniques,  verticales. 

Pièces  buccales  normales  :  lames-maxillaires  fortement  in¬ 
clinées,  leur  base  est  d’abord  très  large,  arrondie,  puis  vient 
un  rétrécissement  brusque  et  une  partie  plus  étroite  et  plus 
longue  que  la  base,  à  bords  un  peu  convergents.  Pièce  labiale 
sub-triangulaire. 

Sternum  bombé,  muni  de  chaque  côté  de  trois  sigilla. 

Pattes  sans  épines,  fémurs  i  et  ii  très  renflés  à  la  base,  en 
dessus. 
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Scuta  abdominaux  normaux,  un  petit  scutum  inframamillaire.  La 
région  épigastrique  [fi g.  06  présente  un  aspect  assez  particulier  : 
les  stigmates  pulmonaires  sont  placés  longitudinalement  sur  les 
côtés  de  l’insertion  du  pédicule;  leur  faisant  suite,  se  présente 
de  chaque  côté,  un  bourrelet  chitineux,  d’abord  transversal, 
puis  coudé  à  angle  droit  de  manière  à  être  orienté  dans  le  sens 


Gamasomorpha  Kiilczynskii,  n.  S]). 

Fig.  62,  vu  par-dessus,  X  26.  —  Fig.  63,  vu  de  profil,  X  26.  —  Fig.  64,  <3*. 
groupe  oculaire,  X  60.  —  Fig.  65,  <3*,  pièces  buccales  et  sternum,  X'  60.  —  Fig. 
66,  <3*,  région  épigastrique,  X  150.  —  Fig.  67,  çf,  patte-mâchoire,  X  150.  —  Fig. 
68,  extrémité  du  tarse  de  la  patte-mâchoire,  X  675. 


longitudinal;  dans  l’espace  situé  entre  les  deux  coudes,  on  voit 
un  petit  orifice  ovale,  entouré  d’un  bourrelet  chitineux;  la  partie 
longitudinale  des  bourrelets  épigastriques  est  coupée  par  une 
bande  transversale  arquée  en  arrière,  dont  le  milieu  représente 
la  fente  génitale,  et  dont  les  extrémités  sont  occupées  par  les 
stigmates  trachéens. 

Patte-mâchoire  (fig.  67  :  fémur  petit,  cunéiforme,  graduelle¬ 
ment  atténué  de  la  base  à  l’extrémité,  inséré  vers  le  tiers  pos¬ 
térieur  de  la  patella;  patella  globuleuse,  démesurément  renflée, 
tibia  très  petit;  bulbe  inclus  dans  le  tarse,  celui-ci  pyriforme 
irrégulier,  sa  face  dorsale  couverte  de  poils  raides,  obtus,  son 
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extrémité,  arrondie,  paraissant  armée  d’une  petite  pointe  styli- 
forme  coudée. 

Dimensions  :  long,  totale  :  1  mm.  2. 

Afrique  orientale  anglaise  :  Shimoni,  sur  la  côte,  st.  n°  9, 
8-10  nov.  1911,  2  d*  [types). 

Assez  voisine  de  G.  Sitnoni,  cette  espèce  s’en  éloigne  notam¬ 
ment  par  la  taille  beaucoup  plus  réduite,  le  rapprochement  des 
yeux  antérieurs,  et  la  région  épigastrique.  Le  second  de  ces 
caractères  est  bien  celui  qui  distingue  les  mâles  du  genre 
Scaphielïa  où  j’avais  pensé  tout  d’abord  à  placer  le  G.  Kul- 
czynskii ,  mais  je  crois  cependant  qu’il  est  impossible  de  le  sé¬ 
parer  des  Gamasomorpha  avec  lesquels  il  présente  tant  d’affi¬ 
nités.  Les  mâles  de  Scaphielïa  sont  d'ailleurs  insuffisamment 
connus. 


Gamasomorpha  pusilla,  n.  sp. 

Fig.  69-74. 

d*.  —  Couleur  :  corps  et  membres  entièrement  d’un  jaune  très 
pâle,  céphalothorax  un  peu  plus  foncé. 

Yeux  [fig.  71)  très  petits,  occupant  un  espace  beaucoup  moins 
large  que  le  front;  les  deux  antérieurs,  un  peu  plus  gros  que  les 
autres,  sont  beaucoup  plus  écartés  que  dans  les  espèces  précé¬ 
dentes,  et  séparés  par  un  espace  presque  égal  à  leur  diamètre; 
les  yeux  postérieurs,  subégaux,  forment  une  ligne  légèrement 
récurvée. 

Pièces  buccales  :  lames-maxillaires  à  peine  inclinées,  presque 
parallèles,  largement  écartées  en  avant;  pièce  labiale  subtrian¬ 
gulaire,  assez  large. 

Pattes  courtes  et  grêles,  inermes. 

Abdomen  muni  de  deux  scuta  complets  normaux  et  d’un  scu¬ 
tum  infra-mamillaire  ;  sillons  épigastrique  et  trachéen  non  plus 
chitinisés  que  le  reste  du  scutum,  peu  visibles. 

Patte-mâchoire  [fîg.  73  et  74)  très  différente  de  celle  des  espèces 
précédemment  décrites;  tarse  étroit,  beaucoup  plus  long  que 
large,  portant  un  bulbe  volumineux,  ovoïde,  inséré  sur  le  tarse 
de  manière  que  celui-ci  est  tourné  du  côté  interne;  le  bulbe  se 
compose  d’une  partie  blanche  opaque,  et  d’une  partie  inférieure 
transparente  ;  à  son  extrémité  se  voit  un  petit  embolus  rudimen- 
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taire  en  forme  d’anneau  incomplet ,  où  est  logé  le  style,  qui 
paraît  sortir  de  l’extrémité  du  bulbe. 

Dimensions  :  long,  totale  :  1  mm.l. 

Afrique  orientale  allemande  :  Kilimandjaro,  prairies  alpines 


24. 


Gamasomorpha  pusilla,  n.  sp. 

Fig.  69,  a*,  vu  par-dessus,  X  26.  —  Fig.  70,  vu  de  profil,  X  26.  —  Fig.  71, 

(j*,  groupe  oculaire,  X  60.  —  Fig.  72,  région  épigastrique,  X  60.  —  Fig.  73, 

cf1,  patte-mâchoire,  vue  du  côté  externe,  X  180.  —  Fig.  74,  patte-mâchoire, 
vue  du  côté  interne,  X  180. 


autour  du  Bismarckliügel,  ait.  2.740  m.,  st.  nu  70,  1-3  avril  1912, 
2  cT  [types). 


Gamasomorpha  testudinella,  n.  sp. 

Fig.  75-78. 

9.  —  Couleur  :  corps  brun-rouge,  pattes  jaune  pâle. 
Céphalothorax  normal,  son  bord  antérieur  un  peu  convexe, 
son  bord  postérieur  droit,  surface  couverte  de  tout  petits  gra¬ 
nules  rapprochés  les  uns  des  autres. 
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Yeux  (fig.  7  6)  :  les  deux  antérieurs  ovales,  séparés  par  un  espace 
à  peu  près  égal  à  leur  diamètre  ;  ligne  postérieure  droite,  les 
médians  beaucoup  plus  gros  que  les  latéraux;  les  quatre  yeux 
postérieurs,  arrondis,  se  touchent.  Ces  yeux  sont  notablement 
plus  petits  que  chez  la  plupart  des  Gamasomorpha,  mais  ils 
ne  sont  pas,  toutefois,  aussi  réduits  que  dans  l’espèce  précé¬ 
dente. 

Pièces  buccales  (fig.  77)  :  lames-maxillaires  peu  inclinées,  très 


Gamasomorpha  testudinella ,  n.  sp. 

Fig.  75,  $,  vue  par-dessus,  X  26.  —  Fig.  76,  9.  groupe  oculaire,  X  60.  — 
Fig.  77,  9,  pièces  buccales,  X  37.  —  Fig.  78,  9,  région  épigastrique,  X  60. 


écartées  en  avant,  leur  face  inférieure  est  partagée  en  deux  par 
une  arête  oblique;  pièce  labiale  en  forme  de  trapèze,  à  base  un 
peu  rétrécie. 

Sternum  creusé  de  toutes  petites  fossettes  polygonales  rappro¬ 
chées  donnant  à  sa  surface,  quand  on  la  regarde  à  un  fort  gros¬ 
sissement,  l’aspect  d’un  objet  de  cuivre  martelé. 

Région  épigastrique  avec  deux  sillons  concaves  portant  sur 
les  extrémités,  l’un  les  stigmates  pulmonaires,  l’autre  les  stig¬ 
mates  trachéens  ;  de  chaque  côté,  une  ligne  noire  longitudinale 
coupe  ces  sillons,  la  partie  du  sillon  antérieur  comprise  entre 
les  deux  lignes  noires  forme  la  fente  génitale,  soulignée  sur  sa 
lèvre  inférieure  par  un  rebord  brun  fortement  chitinisé. 

Dimensions  :  long,  totale  :  2  mm.;  céphalothorax,  long.  :  0,9; 
larg.  :  0,05. 
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Afrique  orientale  anglaise  :  Blue  Post  Hôtel,  dans  le  pays 
Kikuyu,  ait.  1.520  m.,  st.  n°  29,  1er  janvier  1912,  1  9  [type). 

Trois  espèces  du  genre  Gamasomorpha  étaient  jusqu’ici  con¬ 
nues  d’Afrique  :  G.  arabica  E.  Simon,  1893,  de  Suez,  G.  insu - 


o  r 


Fig.  7Ü,  Gamasomorpha  austera  E.  Simon,  9»  Vile  par-dessus,  X  2(5.  —  Fig.  80,  ld. 
région  épigastrique,  20-  —  Fig.  81,  G.  arabica  E.  Simon,  tarse  et  bulbe  tle 
la  patte-mâchoire,  X  150.  —  Fig.  82,  ld.,  coupe  schématique  de  la  pointe  du, 
bulbe.  —  Fig.  83,  /</.,  région  épigastrique,  X  26.  —  Fig.  84,  G.  insnlaris  E.  Simon, 
région  épigastrique,  X  20. 


la  ris  E.  Simon,  1907,  de  Fernando-Po  et  de  T  île  du  Prince  et 
G.  austera  E.  Simon,  des  Seychelles.  J’ai  pu,  d’après  les  types 
obligeamment  communiqués  par  M.  E.  Simon,  faire  les  des¬ 
sins  ci-contre  qui  permettront  de  les  distinguer  des  espèces 
décrites  précédemment. 

Les  males  connus  de  Gamasomorpha  d’Afrique  peuvent  se 
distinguer  de  la  façon  suivante  : 
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Yeux  antérieurs  séparés  par  un  espace  au  plus  égal  à 
leur  rayon.  —  Patella  de  la  patte-mâchoire  du  cf  déformée, 
très  globuleuse,  son  articulation  fémorale  non  terminale.  — 

Organe  copulateur  inclus  dans  le  tarse.  —  Téguments  du  cé¬ 
phalothorax  en  général  creusés  de  sillons  longitudinaux 
sinueux .  Groupe  I. 

Yeux  antérieurs  séparés  par  un  espace  supérieur  à  leur 
rayon,  souvent  égal  ou  supérieur  à  leur  diamètre.  —  Patella 
de  la  patte-mâchoire  petite,  normale,  articulée  avec  le 
fémur  par  son  extrémité  inférieure.  —  Organe  copulateur 
bien  séparé  du  tarse.  —  Téguments  du  céphalothorax  en 
général  couverts  de  petites  granulations  juxtaposées.  Groupe  II. 

r 

Groupe  I. 

1 .  Tarse  de  la  patte-mâchoire  évasé  à  son  extrémité . 

.  G.  hoplites  L.  Berland. 

—  Tarse  de  la  patte-mâchoire  atténué  vers  l’extrémité  qui  est 

conique .  2. 

2.  Yeux  antérieurs  bien  séparés;  taille  relativement  grande.. 

. .  G.  Simoni  L.  Berland. 

—  Yeux  antérieurs  se  touchant  presque;  taille  beaucoup  plus 
petite  que  dans  l’espèce  précédente.. . .  G.  Kulczynskii  L.  Berland. 

Groupe  II. 

1.  Pointe  styliforme  du  bulbe  épaisse,  longue,  arquée  accom¬ 
pagnée  d’un  conducteur  ( embolus )  très  long,  creusé  en  gout¬ 
tière .  G.  arabica  E.  Simon. 

—  Style  saillant  à  l’extrémité  du  bulbe  sous  la  forme  d’une 

très  petite  pointe  grêle,  entourée  d’un  conducteur  rudi¬ 
mentaire,  très  court .  G.  pusilla  L.  Berland. 

Les  femelles  se  distinguent  aisément  par  la  configuration  de 
leur  région  épigastrique,  qui  paraît  donner  de  très  bons  carac¬ 
tères  taxonomiques. 

Les  deux  groupes  que  j’ai  distingués  plus  haut  s’opposent  très 
nettement  par  tous  leurs  caractères,  et  l’on  peut  se  demander 
s’il  ne  conviendrait  pas  de  séparer  du  genre  Gamasomorpha  les 
espèces  qui  composent  le  premier  de  ces  groupes,  d’autant  plus 
que  Lun  de  leurs  caractères  communs,  le  rapprochement  des 
yeux  antérieurs,  se  retrouve  précisément  dans  le  genre  Pseu- 
doscaphiella  E.  Simon,  1907  L  Néanmoins,  comme  ce  dernier 


1.  Ann.  Soc.  entom.  Belgique,  t.  LI,  1907,  p.  250. 
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n’est  connu  que  par  une  femelle  et  qu’au  surplus,  il  nous  reste 
beaucoup  d '  Oonopidae  à  découvrir  en  Afrique  et  ailleurs,  je  crois 
prudent,  avant  de  conclure  à  ce  sujet,  d’attendre  que  de  nouvelles 
trouvailles  nous  aient  plus  complètement  renseignés  à  ce  sujet. 


Fam.  OGHYROGERATIDAE  L.  Fage,  1912. 

Arch.  Zool.  expér.,  L,  5e  série,  t.  X,  n°  2,  avril  1912. 

Gen.  THEOTiMA  E.  Simon,  1892. 

Mélangée  avec  les  Oonopidae  de  la  station  n°  39,  se  trouvait 
une  minuscule  Araignée,  que  je  soupçonnai  d’appartenir  à  la 
famille  des  Ochyroceratidae.  Je  la  soumis  à  L.  Fage,  qui  re¬ 
connut  l’exactitude  de  cette  supposition  et  détermina  l’Araignée 
en  question  comme  appartenant  au  genre  Theotima  E.  S.  auquel 
elle  se  rattache,  en  effet,  par  l’échancrure  de  la  pièce  labiale  et 
la  forme  de  l’abdomen.  Je  suis  heureux  de  dédier  cette  espèce 
à  mon  ami  L.  Fage. 


Theotima  Fagei/  n.  sp. 

Fig.  85-90. 

9.  — Couleur,  entièrement  testacée,  abdomen  grisâtre. 

Céphalothorax  assez  brusquement  rétréci  en  avant,  son  bord 
antérieur  arrondi;  très  peu  élevé,  sa  ligne  dorsale  presque  hori¬ 
zontale,  puis  inclinée  en  arrière. 

Yeux  presque  effacés;  à  un  très  fort  grossissement  et  avec  un 
éclairage  convenable,  on  devine  plus  ou  moins  nettement  leur 
contour. 

Chélicères  (fig.  89)  longues,  coniques,  leur  bord  interne  armé 
d’une  longue  lame  chitineuse,  saillante  à  l’angle  sous  la  forme 
d'une  forte  dent,  en  outre,  six  dents  à  la  marge  antérieure;  cro¬ 
chet  courbe. 

Pièces  buccales  (fig.  90)  :  lames-maxillaires  un  peu  atténuées  de 
la  base  à  l’extrémité,  celle-ci  tronquée  obliquement;  pièce  labiale 
subtriangulaire,  échancrée  au  sommet. 

Pattes  :  à  la  patte-mâchoire  (fig.  88),  fémur  -f-  patella  plus  courts 
que  le  tibia  -j-  le  tarse;  à  la  patte  iv  (fig.  87),  tarse  -j-  métatarse 
plus  longs  que  patella  -j-  tibia. 
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Abdomen  élevé,  globuleux,  stigmate  trachéen  situé  à  égale 
distance  de  l’épigastre  et  des  filières;  celles-ci  terminales, 


Theotima  Fagei,  n.  sp. 

Fig.  85,  $,  vue  par-dessus,  X  60.  —  Fig.  86,  9>  vue  de  profil,  X  26.  — .  Fig.  87,  9» 
patte  iv,  X  60.  —  Fig.  88,  9>  patte-mâchoire,  X  60. —  Fig.  89,  9»  cliélicère,  vue 
par-dessous,  X  150.  —  Fig.  90,  9>  pièces  buccales,  X  150. 

robustes,  cylindriques,  pourvues  seulement  d’un  petit  nombre  de 
fusules. 

Dimensions  :  Long,  totale  :  1  mm. 

Afrique  orientale  anglaise  :  forêts  inférieures  du  Kénya, 
ait.  2.400  m.,  st.  n°  39,  janv.  1912,  1  9  [type),  obtenue  par  tami¬ 
sage  de  terreau. 

11  est  en  général  impossible  d’étudier  les  représentants  de 
cette  famille  sans  les  dépecer  complètement,  ce  que  je  n’ai  pu 
faire  sur  cet  individu  unique;  de  plus,  le  mâle  n’ayant  pas  été 
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capturé,  cette  espèce  se  trouve  très  imparfaitement  connue.  Sa 
présence  en  Afrique  est  néanmoins  extrêmement  remarquable,  le 
genre  n’étant  représenté  jusqu’ici  que  par  deux  espèces  en  Amé¬ 
rique  Venezuela  et  île  Saint-Vincent)  et  deux  autres  dans  l'insu- 
linde  (Java  et  Philippines).  Le  T.  Fagei ,  par  les  proportions  de 
ses  pattes,  se  rapproche  plutôt  de  ce  second  groupe,  ce  qui  est 
assez  naturel. 


Gen.  SPEOCERA,  nov. 

Yeux  subégaux,  en  deux  lignes  :  l’anlérieure,  de  quatre,  légè¬ 
rement  récurvée,  la  postérieure,  de  deux  yeux,  touchant  les  laté¬ 
raux  antérieurs.  Chélicères  armées  à  la  marge  inférieure  d  une 
série  de  dents  croissant  régulièrement  à  partir  de  la  première,  et 
d’une  forte  dent  angulaire  faisant  suite  à  une  lame  interne.  Lames- 
maxillaires  munies  de  poils  courbés  en  crosse  à  leur  extrémité. 
Pièce  labiale  profondément  échancrée  au  sommet.  Griffes  tarsales 
dentées  et  portées  sur  un  onychium  long,  cylindrique.  Organe 
copulateur  du  mâle  pyriforme,  avec  une  pointe  contournée,  accom¬ 
pagnée  d’une  petite  lame;  sillon  épigastrique  de  la  femelle  arqué, 
fortement  chitinisé,  ses  extrémités  enroulées  en  volutes. 

Speocera  pallida,  n.  sp. 

Fig.  91-112. 

c^.  —  Couleur  :  céphalothorax,  pièces  buccales  et  pattes  d’un 
jaune  très  clair;  sternum  et  abdomen  blanc  testacé. 

Céphalothorax  peu  convexe,  assez  brusquement  déclive  en 
arrière,  régulièrement  atténué  en  avant,  bord  frontal  arrondi. 

Groupe  oculaire  (fig.  93)  plus  étroit  que  le  front,  première  ligne 
oculaire  formée  de  quatre  yeux  ovales,  subégaux,  les  médians 
accolés  sur  la  ligne  médiane,  les  latéraux  un  peu  séparés;  seconde 
ligne,  de  deux  yeux  ovales,  obliques  en  dedans,  largement  séparés 
entre  eux,  touchant  les  latéraux  antérieurs  par  leur  sommet.  Le 
contour  de  ces  yeux  est  très  peu  net  et  ils  sont  difficilement 
visibles;  l’espace  qu’ils  circonscrivent  forme  une  tache  noirâtre. 

Bandeau  presque  horizontal,  aussi  large  que  le  groupe  ocu¬ 
laire. 

Chélicères  [fig.  94)  longues,  coniques,  leur  crochet  long  et 
arqué,  marge  inférieure  munie  de  sept  dents  coniques  dont  les 
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Fig.  91,  Ç,  vue  par-dessus,  X  26.  —  Fig.  92,  $,  vue  de  profil,  X  26.  —  Fig.  93,  9, 
groupe  oculaire,  X  150.  —  Fig.  94,  9»  chélicère,  vue  par-dessous,  X  262.  —  Fig. 
95,  9>  pièce  labiale,  X  412.  —  Fig.  96,  9>  rostre,  l'ace  interne,  X  150.—  Fig.  97, 
9,  rostre,  face  externe,  x  150.  —  Fig.  98,  9>  face  ventrale  de  l’abdomen,  X  34.  - 
Fig.  99,  9  >  fente  épigastrique  et  stigmate  trachéen,  X  150.  —  Fig.  100,  9>  patte- 
màchoire  et  lame-maxillaire,  X  150.  —  Fig.  101,  un  poil  courbé  de  la  lame- 
maxillaire,  X  675. 
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dernières  sont  les  plus  fortes,  et  d’une  très  forte  dent  angu¬ 
laire  qui  fait  suite  à  une  lame  chitineuse  longeant  la  face  interne 
de  la  chélicère;  la  marge  supérieure  porte  deux  ou  trois  petites 
granulations  peu  visibles. 

Pièces  buccales  :  lames-maxillaires  obliques  inclinées  sur  la 
pièce  labiale,  un  peu  atténuées  à  l’extrémité,  leur  troncature 
apicale  munie  de  longs  poils  (fig.  101)  courbés  en  crosse  à  l’extré¬ 
mité  etrenllés  avant  le  milieu;  pièce  labiale  fig.  95)  aussi  longue 
que  large,  sub-triangulaire ,  son  sommet  portant  une  échan¬ 
crure  profonde;  rostre  [fig.  96  et  97)  :  face  externe  couverte 
de  poils  longs,  face  interne  divisée  en  deux  par  une  baguette 
médiane  chitineuse,  les  deux  parties  latérales  hnement  striées 
dans  le  sens  transversal. 

Sternum  aussi  large  que  long,  arrondi. 

Pattes  longues  et  fines. 

Abdomen  globuleux,  convexe  ;  sur  sa  face  ventrale  on  voit  un 
petit  stigmate  trachéen  entouré  d'un  rebord  chitineux  fauve,  et 
situé  environ  à  égale  distance  des  filières  et  de  la  ligne  épigas¬ 
trique;  celle-ci  est  très  peu  visible. 

Filières  inferieures  [fig.  103)  formées  d'un  article  basilaire  fort, 
cylindrique,  surmonté  d’un  second  article  beaucoup  plus  réduit, 
lequel  sert  de  base  à  deux  grosses  fusules  ;  entre  ces  deux  filières 
se  voit  un  colulus  [fig.  106)  extrêmement  développé,  cordilorme; 
filières  médianes  (fig.  104)  coniques,  minces,  portant  à  leur  som¬ 
met  une  seule  l'usule  très  forte,  entourée  de  longs  poils  raides; 
filières  supérieures  (fig.  105)  courtes  et  trapues,  leur  troncature 
terminale  supportant  cinq  ou  six  grosses  fusules.  Toutes  ces  fu¬ 
sules,  avec  quelques  variantes,  sont  composées  d’une  partie  basi¬ 
laire  cylindrique,  épaisse,  arrondie  au  sommet,  et  d'un  conduit 
filiforme,  terminé  en  pointe  fine. 

Patte-mâchoire  (fig.  107)  :  fémur  long  et  très  grêle;  patella 
petite;  tibia  robuste,  beaucoup  plus  long  que  large,  fortement 
convexe  en  dessus,  concave  en  dessous;  tarse  plus  court  que  le 
tibia,  aussi  large  que  lui  à  la  base,  régulièrement  atténué  en¬ 
suite;  bulbe  volumineux,  pyriforme,  terminé  par  une  pointe  noire 
un  peu  contournée  et  accompagnée  d’une  lame  chitineuse  triangu¬ 
laire;  à  l’intérieur  du  bulbe  on  voit  très  nettement  par  transpa¬ 
rence  un  tube  séminifère  enroulé  en  serpentin  plusieurs  fois  sur 
lui-même. 

9.  —  Diffère  du  mâle  par  la  taille  un  peu  plus  forte  et  par  les 
caractères  suivants  : 
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Patte-mâchoire  (fig.  100)  :  tous  ses  articles  à  peu  près  d’égal 
diamètre,  fémur  relativement  court,  tarse  un  peu  plus  long  que 
le  tibia,  rétréci  brusquement  après  la  base,  son  extrémité  conique, 
obtuse,  sans  griffe,  tibia  tarse  un  peu  plus  long  quepatella  fémur. 

Pattes  relativement  plus  courtes  que  chez  le  d\  les  caractères 


Speocera  pallida,  n.  sp. 

Fig.  102,  9,  extrémité  de  l’abdomen  et  filières,  vues  de  profil,  X  150.  —  Fig. 
103,  9>  une  des  filières  inférieures,  vue  de  profil,  X  150.  —  Fig.  104,  9>  filière 
médiane,  vue  de  profil,  X  150.  —  Fig.  105,  9>  filière  supérieure,  vue  de  profil, 
X  150.  —  Fig.  106,  9,  colulus  et  filières  inférieures,  vus  par-dessous,  X  262.  — 
Fig.  107,  çj?,  patte-mâchoire,  X  150.  —  Fig.  108,  9>  patte  i,  X  34.  —  Fig.  109, 
9,  patte  ii,  X  34.  —  Fig.  110,  9>  patte  ni,  X  34.  —  Fig.  111,  9,  patte  iv, 
X  34.  —  Fig.  112,  9.  extrémité  du  tarse  i,  X  675. 


différentiels  sont  si  peu  nombreux  chez  les  9  de  cette  famille  que 
je  crois  devoir  donner  ici  les  dessins  exactement  agrandis  des 
quatre  pattes,  permettant  ainsi  de  trouver  les  proportions  rela¬ 
tives  des  différents  articles  [fig.  108  à  111). 

Abdomen  :  face  ventrale  coupée,  vers  son  tiers  antérieur,  par 
une  mince  bande  de  chitine  fauve,  cintrée,  et  dont  les  extrémités, 
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épaissies,  sont  contournées  en  volute  (fig.  99)  ;  à  égale  distance 
de  cette  ligne  épigastrique  et  des  filières  on  voit  le  stigmate 
trachéen  (fig.  99),  très  petit  et  très  mince.  Dans  l’abdomen  de  la 
plupart  des  femelles  on  voit  par  transparence  un  petit  nombre 
d’œufs  énormes,  jaune  d’ocre,  à  contours  polyédriques. 

Dimensions  :  long,  totale  :  0  mm. 9;  céphalothorax  :  0,4; 

patte-mâchoire  :  0,45;  pattes  :  i  =  1,4;  1 1  =  1,3;  m  =  1  ;  iv 

=  1,6. 

9,  long,  totale  :  0,9;  patte-mâchoire  ;  0,4. 

Afrique  orientale  allemande  :  grotte  B  du  Kulumuzi  près  de 
Tanga  (liste  Biospeologica,  n°  535),  Alluaud  et  Jeannel,  16  avril 
1912,  9  10  9  [types). 

Par  la  disposition  de  ses  yeux,  de  ses  chélicères,  de  ses  pièces 
buccales,  de  ses  filières,  cette  espèce  rentre  incontestablement 
dans  la  famille  des  Ochyroceratidae  et  doit  s’y  placer  au  voi¬ 
sinage  du  groupe  Theotima-Ochyrocera,  d’après  les  dents  de  ses 
chélicères  et  l’échancrure  de  sa  pièce  labiale.  Néanmoins  elle 
doit  y  occuper  une  place  à  part  et  mérite  de  constituer  un  nou¬ 
veau  genre,  bien  caractérisé,  surtout  par  la  forme  de  l’organe 
copulateur  mâle,  qui  ne  s’apparente  à  aucun  des  autres  de  cette 
famille. 


Fam.  DYSDERIDAE. 

Gen.  ARIADNA  Audouin,  1825. 

Ariadna  sp.? 

Afrique  orientale  anglaise  :  Mbuyuni,  st.  n°  63,  1  9  non  dé¬ 
terminable  avec  certitude. 
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30.  Ariadna ,  sp.  ? 
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L.  Berland,  Araneae  (2e  partie),  in  Voyage  de  Ch.  Alluaud  et 
R.  Jeannel  en  Afrique  orientale  (1911-1912).  Résultats  scientifiques. 
Arachnida,  IV,  pp.  95-180,  avec  1 1 3  figures  dans  le  texte  (Paris, 
L.  Lhomme,  i5  décembre  1920). 


Environs  de  Nairobi  ou  furent  recueillies  au  tamis 

NOMBRE  DES  ESPECES  DECRITES  CI-DESSOUS. 


ARANEAE 

(2e  partie) 

PAR 

L.  BERLAND 


Cette  deuxième  étude  sur  les  Araignées  d’Afrique  orientale 
fait  suite  à  celle  qui  a  paru  en  avril  i g 1 après  six  années  d’in¬ 
terruption  imposée  par  les  circonstances.  Le  présent  travail  est 
consacré  aux  familles  suivantes  :  Prodidomidae,  Drassidae , 
Palpimanidae,  Zodariidae,  Hersiliidae,  Pholcidae ,  Theri- 
diidae,  pour  lesquelles,  sur  53  espèces  étudiées,  22  se  sont  mon- 
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trées  nouvelles,  deux  de  celles-ci  ayant  déplus  nécessité  la  créa¬ 
tion  de  genres  nouveaux.  * 

Je  ne  puis  que  répéter  ici  ce  que  j’avais  écrit  à  la  préface  de 
la  première  partie  :  la  qualité  et  l’abondance  du  matériel  en 
rendent  l’étude  très  attrayante  et  permettent  de  penser  qu’il 
sera  possible  à  la  fin,  d’en  tirer  des  conclusions  intéressantes  en 
ce  qui  concerne  la  faune  aranéologique  de  celte  région  et  ses 
relations  avec  les  régions  qui  lui  sont  apparentées  zoogéographi- 
quement. 

Il  convient  de  signaler,  comme  ayant  une  valeur  particulière, 
la  découverte  de  certaines  formes,  telles  que  celle  du  genre  Mijr- 
midonella  dans  la  famille  des  Pholcidae ,  qui  fait  le  passage  entre 
deux  sous-familles  jusqu’alors  bien  séparées,  et  celle  du  très 
singulier  genre  Hexablemma ,  chez  les  Theridiidae ,  qui  réunit 
deux  genres  connus  seulement  d’Inde,  de  Malaisie  et  d’Austra¬ 
lasie. 

La  liste  des  espèces,  placée  à  la  fin  de  ce  travail,  montrera 
suffisamment,  d’ailleurs,  la  valeur  du  matériel  recueilli. 


Fam.  PRODIDOMIDAE. 

Gen.  PRODIDOMUS  Hentz. 

Prodidomus  Dalmasi  Berland. 

Fig.  i  i3  et  1 14* 

P.  Dalmasi  Berland,  1919,  Bulletin  Soc.  ent.  France,  p.  347, 

%•  1. 

Mâle.  —  Couleur  :  céphalothorax  fauve  très  clair,  veiné  de 
fines  lignes  brunes  dont  les  plus  marquées  rayonnent  à  partir  du 
centre;  les  bords  un  peu  plus  foncés;  sternum,  pièces  buccales 
et  hanches  testacées,  le  sternum  borné  d’une  fine  ligne  brune; 
pattes  jaune  clair;  abdomen  rouge  violacé  en  dessus,  blanc  un 
peu  teinté  de  rose  en  dessous;  filières  blanches. 

Yeux  (fig.  1 1 3)  :  première  ligne  droite,  ses  médians  noirs  et 
bordés  de  noir,  ronds,  un  peu  plus  gros  que  les  latéraux;  les 
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six  autres  yeux  sont  d’un  blanc  nacré  très  brillant;  ils  sont  irré¬ 
guliers,  les  latéraux  ovales,  les  médians  postérieurs  subtriangu¬ 
laires;  l’ensemble  des  yeux  forme  un  triangle  aussi  long  que 
large,  à  base  antérieure  séparée  du  bord  frontal  par  un  espace 
un  peu  plus  faible  que  le  rayon  des  médians  antérieurs  ;  tous  les 


//£ 

Prodidomus  Dalmasi  Berland. 

Fig.  113.  Groupe  oculaire,  X  40.  —  Fig.  114. 
Organe  copulateur  mâle,  vu  par  dessous,  X  40. 


yeux  se  louchent  très 
étroitement,  sauf  les 
médians  postérieurs, 
qui  sont  séparés  par  un 
intervallè  très  étroit, 
inférieur  à  la  moitié  du 
rayon  des  médians  an¬ 
térieurs. 

Patt  es  :  hanches  i 
un  peu  plus  longues 
que  les  hanches  iv, 
trochanters  iv  aussi 

longs  que  les  hanches.  Les  pattes  portent  quelques  épines  fines 
et  longues,  notamment  aux  paires  postérieures;  aux  pattes  iv 
on  peut  distinguer,  en  outre  d’un  long  crin  spiniforme  sur  le 
dessus  du  fémur,  une  épine  médiane  et  deux  terminales  à  la  face 
inférieure  du  tibia  et  deux  épines  terminales  au  métatarse. 

Patte-mâchoire  (fig.  1 1 4)  •  le  tibia  porte,  à  son  extrémité,  du 
côté  externe,  deux  petites  apophyses  très  rapprochées,  égales, 
noires  à  l’extrémité,  et  une  troisième,  incurvée,  du  côté  infé¬ 
rieur;  bulbe  composé  d’une  partie  vésiculeuse  assez  grosse,  blan¬ 
châtre,  entourée  d’un  anneau  brun  et  d’où  se  détache,  du  côté 
interne,  un  style  court,  obtus,  légèrement  courbé. 

Dimensions  :  long.  tôt.  2,7  mm.;  céphalothorax,  long.  1  mm., 
larg.  0,7  mm. 

Afrique  orientale  anglaise  :  pays  Kikuyu  :  forêt  de  Nairobi, 
st.  n°  11  (ait.  1.700  m.),  1  mâle  {type)  et  1  mâle  jeune,  22  no¬ 
vembre  1 9 1  r . 


M.  de  Dalmas  a  publié  en  1919  (Ann.  Soc.  ent.  France  j  1918], 
p.  279-340)  une  Révision  de  la  famille  des  Prodidomidae  où  il 
décrit  un  P.  rodolphianns  qui  est  le  seul  connu  jusqu’à  présent 
d’Afrique  orientale.  Bien  que  celte  espèce  ne  soit  connue  que 
par  une  femelle,  je  ne  crois  pas  devoir  en  rapprocher  le  mâle 
rapporté  par  MM.  Alluaud  et  Jeannel,  qui  s’en  distingue  par 
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des  caractères  assez  nets,  même  en  tenant  compte  des  différences 
sexuelles.  C’est  ainsi  que  P.  Dalmasi  a  les  yeux  médians  anté¬ 
rieurs  plus  gros  que  les  latéraux,  ce  qui  ne  se  rencontre  chez 
aucun  autre  Prodidomus  (cf.  de  Dalmas,  loc.  cit .),  et  ses  mé¬ 
dians  postérieurs  sont  beaucoup  plus  rapprochés  que  chez  P.  ro- 
dolphianus  Dalmas,  où  ils  sont  séparés  par  une  espace  presque 
égal  au  diamètre  des  médians  antérieurs.  Par  la  forme  de  la 
patte-mâchoire,  P.  Dalmasi  se  rapprocherait  assez  du  P.  Letour- 
neuxi  (E.  Simon)  1880,  tout  en  étant  cependant  bien  distinct. 

Les  individus  sont  signalés  comme  capturés  en  compagnie 
d’une  fourmi,  le  Cremastog aster  tricolor,  var.  aqaila  F.,  dont 
ils  11’étaient  peut-être  que  des  commensaux,  à  la  manière  de  nos 
Zodarion.  La  biologie  des  Prodidomus  n’est  pas  connue,  mais  le 
genre  est  représenté  par  de  nombreuses  espèces  dans  le  nord  de 
l’Afrique,  et  aucune  d’entre  elles  n’est  indiquée  comme  réellement 
myrmécophile.  Le  fait  vaut  la  peine  d’être  signalé,  et  peut  ser¬ 
vir  à  éclairer  des  recherches  futures. 


Fam.  DRASSIDAE. 

Gen.  ANAGRINA,  nov. 


Genre  appartenant  au  groupe  des  Anagraphinae .  Les  deux 
lignes  oculaires  récurvées,  les  yeux  médians  de  chaque  ligne  plus 
petits  que  les  latéraux.  Marge  inférieure  des  chélicères  garnie 
de  plus  de  deux  dents.  Pièce  labiale  aussi  longue  que  large,  ne 
dépassant  pas  le  milieu  des  lames-maxillaires.  Pas  de  fascicules 
unguéaux.  Filières  normales^  les  inférieures  pas  plus  grandes  que 
les  supérieures. 

Anagrina  alticola,  n.  sp. 

Fig.  115-119. 

Mâle .  —  Couleur  :  céphalothorax,  pièces  buccales,  sternum  et 
pattes  fauve  jaune  pâle,  le  céphalothorax  un  peu  veiné,  le  ster¬ 
num  bordé  de  brun  ;  dos  de  l’abdomen  gris  souris,  avec,  en  avant, 
une  tache  fauve  représentant  sans  doute  un  scutum  peu  déve- 
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loppé,  des  chevrons  blanchâtres,  presque  indistincts,  vers 
l’arrière,  face  ventrale  blanchâtre. 

Céphalothorax  assez  convexe  au  milieu,  sa  partie  la  plus  large 
au  niveau  de  l’intervalle  des  hanches  ii-m,  son  bord  frontal  large, 
un  peu  arqué. 

Yeux  (fig.  i  1 5)  :  les  deux  lignes  nettement  récurvées;  les  mé¬ 
dians  antérieurs  plus  petits  que  les  latéraux,  tous  les  yeux  de  la 
liyme  antérieure  très 

O 

rapprochés,  séparés 
par  un  espace  plus  fai¬ 
ble  que  le  rayon  des 
médians;  ligne  posté¬ 
rieure  plus  large  que 
l’antérieure,  ses  mé¬ 
dians  petits  par  rapport 
aux  latéraux,  dont  ils 
égalent  à  peine  le 
rayon,  yeux  de  cette 
ligne  équidistants,  sé¬ 
parés  entre  eux  d’un 

des  médians  plus  large 
en  arrière,  aussi  long  que  large,  les  médians  postérieurs  séparés 
des  antérieurs  par  leur  diamètre  environ;  latéraux  des  deux 
lignes  égaux,  rapprochés  l’un  de  l’autre,  mais  ne  se  touchant  pas. 

Chélicères  (fig.  1 1 6)  :  la  marge  postérieure  porte  cinq  dents, 
dont  quatre  très  petites,  la  quatrième  beaucoup  plus  forte  que 
les  autres. 

Pièces  buccales  :  lames-maxillaires  à  bord  externe  peu  arqué, 
pièce  labiale  subcarrée,  son  bord  antérieur  droit  ne  dépassant 
pas  le  milieu  des  lames-maxillaires. 

Pattes  très  longues  par  rapport  au  corps,  tarses  sans  fascicules 
unguéaux,  portant  deux  griffes  assez  longues,  dentées  à  leur 
milieu  basal;  les  pattes  antérieures  sont  armées  d’épines  disposées 
de  la  façon  suivante  :  face  inférieure,  tibia  i  2-2,  métatarse  1  2-2, 
tibia  11  i-i-i,  métatarse  ir  2-2;  face  supérieure,  fémurs  1  et  11  1-1  ; 
face  antérieure,  fémurs  1  et  11  1  subapicale;  des  scopulas  peu 
denses  aux  tarses  et  au  sommet  du  métatarse. 


espace  égal  au  diamètre 
des  médians  ;  groupe 


//s 


Anagrina  alticola,  n.  sp. 


Fig.  115.  Groupe  oculaire,  x!6.  —  Fig.  116.  Chéli- 
cère,  xl6.  —  Fig.  117.  Pièces  buccales,  x  16.  — 
Fig.  118.  Organe  copulateur  mâle,  vu  par-dessus,  x  16. 
—  Fig.  1 19.  Tibia  de  la  patte-mâchoire  du  mâle,  vu  de 
trois  quarts,  x  16. 
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Patte-mâchoire  :  tibia  plus  large  que  long,  à  angle  un  peu  pro¬ 
longé  du  côté  interne,  portant  à  l’angle  supéro-externe  une  pe¬ 
tite  saillie  arrondie,  surmontée  d’une  courte  apophyse  conique 
(fig.  1 1 9).  Bulbe,  fig.  118. 

Filières  antérieures  à  peine  plus  grandes  que  les  antérieures, 
et  très  rapprochées  de  celles-ci. 

Dimensions  :  long.  tôt.  4,2  mm.  ;  céphalothorax,  long.  2  mm., 
larg.  i,3  mm. 

Afrique  orientale  anglaise  :  chaîne  de  l’Aberdare  ;  prairies 
alpines  (ait.  3. 100  m.),  st.  n°  55,  19-20  février  1912,  2  mâles 
(types);  —  région  du  Ivénya,  forêts  inférieures  (ait.  :  2.400  m.), 
st.  n°  39,  6-12  février  1912,  2  mâles,  1  femelle1. 

Cette  espèce  paraît  se  rapprocher  beaucoup  des  Anagraphis 
E.  Simon,  auxquels  elle  ressemble  en  particulier  par  la  disposi¬ 
tion  oculaire,  la  forme  de  la  pièce  labiale  et  Pabsence  de  fasci¬ 
cules  unguéaux.  Elle  présente  cependant  un  certain  nombre  de 
caractères  propres  qui  m’ont  paru  nécessiter  la  création  d’un 
genre  nouveau  ;  c’est  ainsi  qu’elle  diffère  du  génotype,  Anagra- 
phis  pallens  E.  Simon,  1893  (d’Afrique  du  Sud)  par  la  marge 
antérieure  mulique  et  la  postérieure  armée  de  cinq  dents,  alors 
que  A.  pallens  a  deux  dents  à  chaque  marge,  et  parla  forme  des 
filières  qui  sont  normales,  alors  que  chez  A.  pallens  elles  rappel¬ 
lent  celles  des  Theumeae.  Ce  dernier  caractère  rapprocherait 
Anagrina  alticola  des  deux  Anagraphis  de  Syrie  :  A.  vitellina 
E.  Simon,  1896,  et  A.  pluridentata ,  1896,  qui  sont  dans  ce  sens 
différents  du  génotype,  et  surtout  de  la  dernière  qui  a  elle  aussi 
les  yeux  médians  postérieurs  plus  petits  que  les  latéraux,  et  la 
marge  postérieure  des  chélicères  armée  de  plus  de  deux  dents. 
Mais,  bien  que  celle-ci  ne  soit  connue  que  par  la  femelle,  la  diffé¬ 
rence  de  taille  est  plus  grande  qu’on  ne  la  rencontre  de  coutume 
chez  les  Drassidae  (10  mm.  chez  A.  pluridentata  E.  S.);  et 
enfin,  l’armature  des  pattes  et  aussi  des  chélicères  les  différencie 
trop  fortement  pour  qu’on  puisse  penser  rattacher  la  forme 
d’Asie  orientale  à  celle  de  Syrie. 


i.  La  femelle  n’est  pas  adulte,  c’est  pourquoi  je  n’en  donne  aucune  descrip¬ 
tion. 


ARACHNIDA,  DRASSÏDAE 


io3 


Gen.  MEGAMYRMECION  Reuss,  i834- 

Megamyrmecion  Nairobii,  n.  sp. 

Fig.  120. 


Mâle.  —  Couleur  :  céphalothorax,  pièces  buccales,  chélicères, 
sternum,  pattes  et  filières  fauve;  abdomen  testacé  tacheté  de 
gris,  avec  un  scutum  fauve  en  avant.  Tout  le  corps  couvert  d’une 
pubescence  soyeuse,  couchée,  peu  dense,  mêlée,  sur  les  pattes 
et  l’abdomen,  de  poils  soyeux. 

Céphalothorax  très  plat,  sans  distinction  entre  les  parties 
céphalique  et  thoracique,  régulièrement  atténué  en  avant,  bord 
frontal  droit,  une  strie  céphalique  longue  et  fine. 

Yeux  formant  un  groupe  très  compact  occupant  la  moitié  de 
la  largeur  du  front;  première  ligne  procurvée,  ses  yeux  se  tou* 
chant  presque  entre  eux,  séparés  par  moins  de  la  moitié  de  leur 
rayon,  les  médians  bien  ronds,  un  peu  plus  petits  que  les  laté¬ 
raux;  deuxième  ligne  un  peu  plus  large  que  la  première,  légère¬ 
ment  procurvée,  ses  yeux  irréguliers,  subégaux,  séparés  par  leur 
rayon;  le  groupe  des  médians  est  un  peu  plus  long  que  large  et 
plus  large  en  arrière;  les  latéraux  des  deux  lignes  se  touchent 
presque. 

Chélicères  légèrement  projetées  en  avant,  coniques,  leurs 
marges  formant  un  angle  obtus  vers  lequel  se  trouve  une  petite 
dent. 

Pièce  labiale  subhexagonale,  à  peu  près  aussi  longue  que 
large,  dépassant  le  milieu  des  lames-maxillaires,  celles-ci  dépri¬ 
mées  au  milieu,  à  bord  externe  régulièrement  arrondi. 

Pattes  i-iv-ii-iii  très  peu  inégales,  hanches  i  très  longues,  plus 
longues  que  les  chélicères,  patellas  i  également  très  longues1, 
épines  très  nombreuses  à  la  face  supérieure  des  fémurs  ni  et  iv, 
et  sur  toutes  les  faces  des  tibias  et  métatarses  ni  et  iv;  je  ne  puis 
dénombrer  celles  des  pattes  i,  à  cause  de  l’état  de  cet  appendice, 


i.  Ces  patellas  forment  ici  avec  le  tibia  une  réelle  articulation  et  ne  sont 
pas  solidaires  avec  elles,  ce  qu’on  a  généralement  tendance  à  croire  comme 
étant  le  cas  général. 


L.  BERLAND 


io4 


mais  aux  pattes  n  ou  distingue,  à  la  face  inférieure  des  tibias, 
deux  groupes  de  deux  épines,  et  aux  métatarses,  un  groupe  de 
deux  épines  presque  basilaires  et  une  seule  épine  un  peu  au  delà 
du  milieu. 

Filières  très  longues,  surtout  les  inférieures  qui  sont  aussi 
longues  que  les  hanches  i,  très  fortes,  légèrement  incurvées, 
un  peu  plus  larges  à  l’extrémité  qu’à  la  base  ;  les  moyennes  et 
les  supérieures,  égales  entre  elles,  sont  bien  moins  fortes  que  les 

précédentes,  dont  elles  atteignent  à  peine  la 
moitié  en  longueur,  et  les  deux  tiers  en  lar¬ 
geur.  Tubercule  anal  triangulaire^  bien  déve¬ 
loppé. 

Patte-mâchoire  (fîg.  120)  :  tibia  avec  une 
petite  saillie  peu  prononcée,  mais  pas  d’apo¬ 
physe  à  l’angle  externe,  tarse  large,  à  bord 
externe  presque  droit,  interne  arrondi;  bulbe 
portant  une  apophyse  assez  longue  et  de  forme 
très  compliquée,  très  chitinisée  et  de  couleur 
très  foncée  à  l’angle  supéro-externe,  et  une 
autre  petite  apophyse  simple  et  longue  du  côté 
interne,  un  style  se  détache  de  la  partie  infé¬ 
rieure  et  fait  le  tour  par  le  côté  interne. 

Dimensions  :  long-,  tôt.  6,5  mm.  (sans  les 
filières);  céphalothorax,  long.  2,5  mm. 

Afrique  orientale  anglaise,  pays  Kikuyu  :  Nairobi  (ait. 
1.661  m.),  st.  n°  10,  1  mâle  (type),  19-22  décembre  1911. 


J  20 


Fig.  120.  Organe 
copulateur  mâle  du 
Megamyrmecion  Nai- 
robii,  vu  par-dessous, 
X  25, 


Cette  espèce  se  rattache  bien  au  genre  Megamyrmecion*  notam¬ 
ment  par  les  pièces  buccales  et  les  filières;  mais  elle  s’en  écarte, 
par  contre,  par  la  seconde  ligne  oculaire,  qui  est  ici  à  peine  pro- 
curvée  au  lieu  de  l’être  très  fortement  comme  c’est  le  cas  dans 
les  autres  espèces. 


ARACHNIDA,  DRASSIDAË 


io5 


Gen.  XEROPHAEUS  Purcell,  1907. 

Xerophaeus  coruscus  kibonotensis  Tullgren. 

Fig.  121  et  122. 

X.  coruscus  (L.  Koch)  kibonotensis  Tullgren,  1910,  Sjôstedts 
Kilimandjaro-Meru  Exped.,  20  :  6,  p.  110,  Pi.  1,  fig.  20. 

Afrique  orientale  anglaise  :  fond  du  Rift  Valley,  Naivasha 
(ait.  1.900  m.),  st.  n°  i4,  1  mâle,  2  femelles,  décembre  1911  ;  — 
Naivasha,  2  femelles,  Ch.  Alluaud,  décembre  1904; —  Kikuyu 
escarpment,  Kijabé  (ait.  2.100  m.),  si.  n°  27,  décembre  1911, 
1  femelle. 

Y.  Sjostedt  avait  recueilli  de  l’espèce-type  un  très  grand  nom¬ 
bre  d’individus  au  Kilimandjaro  et  au  Méru  ;  ce  n’est  pas  à  cette 
forme,  mais  à  la  sous-espèce  de 
Tullgren  que  je  crois  devoir  rap¬ 
porter  ceux  de  MM.  Alluaud  et 
Jeannel,  me  basant  pour  cela  sur 
la  figure  de  Koch  et  sur  les  excel¬ 
lents  dessins  donnés  par  Tullgren 
pour  les  deux  formes.  Chez  X.  co¬ 
ruscus  kibonotensis  Tullgren,  la 
moitié  postérieure  de  la  fossette 
épigynale  est  au  moins  aussi  longue 
que  la  moitié  antérieure,  alors 
qu’elle  est  beaucoup  plus  courte 
chez  X.  coruscus  Koch.  Ouant  à  la 
petite  crête  médiane  qui  divise  la  moitié  antérieure  de  la  fossette 
et  qu’on  voit  très  bien  sur  le  dessin  de  Koch,  Tullgren  en  a 
mis  en  doute  l’existence,  on  la  distingue  cependant  très  bien  en 
regardant  un  peu  de  côté. 

Je  donne  ci-joint  les  dessins  de  l’épigyne  et  du  tarse  mâle 
(fig.  1 2 1  et  122). 


X.  coruscus  kioonotensis  Tull. 

Fig.  121.  Épigyne,  x  8. 

Fig.  122.  Organe  copulateur 
màie,  x  8 . 
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Xerophaeus  biplagiatus  Tullgren. 

X.  biplagcitus  Tullgren,  1910,  Sjôsledts  Kilimandjaro-Meru 
Exped.,  20  :  6,  p.  108,  pl.  1,  fig.  21. 

Afrique  orientale  anglaise  :  Nairobi,  Ch.  Alluaud,  1904, 
2  femelles. 

C’est  d’après  le  dessin  de  Tullgren  que  je  donne  ce  nom  à 
ces  Araignées,  mais  je  conserve  quelque  doute  vis-à-vis  de  cet  le 
identification. 

Gen.  ZELOTES  Gistel. 

Zelotes  tristella  (Tullgren). 

Prothesima  tristella  Tullgren,  1910,  Sjostedts  Kilimandjaro- 
Meru  Exped.,  20  :  6,  p.  110,  pl.  1,  fig.  26,  a-c. 

Afrique  orientale  anglaise  :  Kijabé  (ait.  2.100  m.),  st.  n°  27, 
1  femelle,  décembre  1911. 


Gen.  APHANTAULAX  E.  Simon,  1878. 

Aphantaulax  voiensis,  n.  sp. 

Fig.  123  et  124. 

Femelle.  —  Couleur  :  céphalothorax  fauve,  couvert  de  poils 
blancs;  chélicères,  pattes,  filières  gris-fauve,  sternum  un  peu  plus 
foncé:  abdomen  grisâtre,  avec  trois  bandes  annulaires  compo¬ 
sées  de  poils  d’un  blanc  vif  (quand  on  fait  sécher  l’animal),  la 
première  bande  occupant  tout  le  tiers  antérieur  du  dos,  la  seconde, 
plus  étroite,  placée  au  milieu,  la  troisième  plus  rapprochée  des 
fi  lié  res,  mais  11e  les  touchant  pas  ;  ces  bandes  passent  sur  les 
flancs,  mais  non  sur  la  face  ventrale,  qui  est  d’un  gris  uniforme. 

Céphalothorax  beaucoup  plus  long  que  large,  très  bombé  sur 
la  ligne  médiane. 

Chélicères  un  peu  projetées  en  avant,  la  marge  antérieure 
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garnie  d’une  carène  dentée  à  l’angle,  la  marge  postérieure,  d’une 
très  petite  dent  éloignée  du  crochet. 

Pattes  :  paires  antérieures  avec  sur  la  ligne  supérieure  quelques 
longues  épines  courbées,  tibia  1  et  11  avec  1-1  épines 
rapprochées  de  l’extrémité  sur  la  ligne  inféro- 
externe,  métatarse  avec  1  épine  sub-basale  en 
dessous. 

Filières  supérieures  très  longues,  à  troncature 
garnie  de  grandes  fusules. 

Épigyne,  fig.  124. 

Dimensions  :  long.  tôt.  7  mm.;  céphalothorax  : 
long.  3  min.,  Iarg.  1 ,3  mm. 

Afrique  orientale  anglaise  :  pays  Taïta,  Voï 
(ait.  600  m.),  st.  n°  60,  2  mars  1912,  1  femelle 
(type);  —  région  côtière  :  Likoni  et  Chéténi,  st. 
n°  4?  novembre  1911,  1  femelle  jeune.  (?) 

Gen.  CAMILLI NA  Berland,  1919. 

Camilla  Tullgren,  1910,  Sjôstedts  Kilimandjaro- 
Meru  Exped.,  20  :  6,  p.  io5  (nom  préoccupé).  — 

Camillina  Berland,  1919,  Bulletin  Muséum,  p.  458 
(note). 

Camillina  cordifera  (Tullgren). 

Camilla  cordifera  Tullgren,  1910,  Sjôstedts 
Kilimandjaro-Meru  Exped.,  20  :  6,  p.  io5,  pl.  1,  fig.  16  a-d.  — 
Camillina  cordifera  Berland,  1919,  Bulletin  Muséum,  p.  458 
et  462. 

Afrique  orientale  anglaise  :  région  côtière,  Likoni  et  Ché¬ 
téni,  st.  n°  4?  1  femelle,  novembre  1911;  —  pays  Kikuyu,  forêt 
de  Nairobi  (ait.  1.700  m.),  st.  n°  28,  1  femelle,  29  décem¬ 
bre  1 9 1 1 . 

Les  figures  données  par  Tullgren  rendent  la  détermination  de 
cette  espèce  certaine,  de  même  que  la  présence  du  peigne  en  fixe  la 
place  générique.  Dans  une  note  parue  en  1919  dans  le  Bulletin 
du  Muséum,  je  me  suis  quelque  peu  étendu  sur  cet  organe  qui  se 
rencontre,  non  seulement  dans  le  genre  Camillina ,  mais  encore 


Aphantanlax 
voiensis,  n.  sp. 

Fig.  123.  Corps, 
x8. 

Fig.  124.  Épi¬ 
gyne,  x30. 
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dans  le  genre  Zelotes  (—  Melanophora).  J’ai  pu,  à  ce  moment,  par 
l’observation  directe  d’un  Zelotes ,  établir  l’usage  de  ce  peigne, 
qui  n’est  autre  qu’un  organe  de  nettoyage,  assez  analogue  à  celui 
qu’on  connaît  dans  divers  ordres  d’insectes  :  Coléoptères, 
Hémiptères  et  Hyménoptères  surtout. 


Camillina  lutorius  (Tullgren). 

Fig.  125  à  127. 

Drassodes  lutorius  Tullgren,  1910,  Sjôstedts  Kilimandjaro- 
Meru  Exped.,  20  :  6,  p.  io4,  pb  1,  fig.  i5  a-b.  —  Camillina 
lutorius  Berland,  1919,  Bull.  Muséum,  p.  458  et  462. 

Afrique  orientale  anglaise  :  Maii  escarpment,  scierie  entre 
El  Burgon  et  Ndjoro  (ait.  2.100  m.),  st.  n°  24,  1  femelle,  11  dé¬ 
cembre  1 9 1 1 . 

Il  m’est  impossible  de  séparer  cette  femelle  de  l’espèce  de 


Fig.  125.  Groupe  oculaire,  x40.  —  Fig.  126.  Chélicère, 
x40  —  Fig.  127.  Patte  1  vue  de  côté,  x8. 

Tullgren,  avec  laquelle  elle  coïncide  exactement,  tant  par  la 
description  que  par  les  dessins.  La  présence  du  peigne  aux  méta¬ 
tarses  m  et  iv,  qui  a  échappé  ici  à  Tullgren,  la  place  dans  le 
genre  Camillina,  ainsi  que  les  caractères  du  groupe  oculaire  et 
l’armature  des  chélicères.  En  la  plaçant  dans  le  genre  Drassodes , 
le  créateur  de  l’espèce  indiquait  d’ailleurs  «  qu’il  lui  semblait 
très  douteux  qu’elle  y  appartînt  réellement  ». 

Cette  Araignée  présente,  de  plus,  un  caractère  assez  parti- 
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culier  :  tous  les  fémurs  sont  entaillés,  à  la  face  supérieure, 
d’une  assez  profonde  incision  transversale,  bien  visible  en  regar¬ 
dant  l’article  de  coté;  la  figure  127  représente  cette  incision  au 
fémur  1,  où  elle  est  plus  accentuée  que  chez  les  autres  paires; 
chez  celles-ci  elle  est,  en  outre,  plus  rapprochée  de  la  base.  Je 
ne  crois  pas  qu’on  puisse  attribuer  ceci  à  la  mauvaise  conservation 
de  l’animal,  qui  est,  au  contraire,  en  parfait  état  :  la  présence  de 
ce  caractère  aux  quatre  paires  et  sa  symétrie  parfaite,  des  deux 
côtés  du  corps,  me  paraît  s’y  opposer.  Il  se  peut,  cependant,  que 
ce  soit  simplement  individuel. 

Je  renvoie  à  la  Note  citée  plus  haut  pour  la  répartition  géogra¬ 
phique  du  genre  Camillina  auquel  j’ai  attribué  un  bon  nombre 
d’espèces  comprises  jusqu’à  présent  dans  d’autres  genres,  et 
notamment  dans  le  genre  Echemus . 


Fam.  PALPIMANIDAE 

Gen.  HYBOSIDA  E.  Simon,  1897. 

Hybosida  Lesserti  Berland. 

Fig.  128  à  1 33 . 

II.  Lesserti  Berland,  1919,  Bull.  Soc.  ent.  France,  p.  347, 
fig.  2  et  3. 

Mâles.  —  Couleur  :  céphalothorax,  chélicères  et  sternum,  d’un 
brun-rouge  uniforme;  pattes  un  peu  plus  claires;  abdomen  tes- 
tacé,  sauf  la  région  antérieure  garnie  d’un  scutum  de  môme 
couleur  que  le  céphalothorax. 

Céphalothorax  (fig.  128)  régulièrement  arrondi  en  avant  et 
latéralement,  fortement  convexe  vu  de  côté,  son  point  le  plus 
élevé,  qui  correspond  à  peu  près  à  la  ligne  la  plus  large,  se  trou¬ 
vant  au  niveau  de  l’intervalle  des  pattes  11  et  m;  à  partir  de  cet 
endroit  et  en  allant  vers  l’arrière,  la  ligne  de  profil  s’abaisse  eii 
déclivité  très  brusque,  au  milieu  de  laquelle  se  trouve  une  strie 
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en  demi-lune  à  concavité  postérieure;  bandeau  vertical,  au  moins 
deux  fois  plus  large  que  le  diamètre  des  yeux  médians.  A  un 
assez  fort  grossissement,  la  surface  de  ce  céphalothorax  est  vue 
sculptée  finement  de  petits  polygones,  qui  rappellent  l’aspet 
d’un  objet  en  cuivre  martelé. 

Yeux  (hg.  129)  au  nombre  de  six  :  deux  médians  très  gros, 
placés  juste  en  avant  du  front  et  séparés  entre  eux  d’un  espace 
à  peine  égal  à  leur  rayon,  de  chaque  côté,  assez  en  arrière  des 
précédents  et  éloignés  de  ceux-ci  d’à  peu  près  leur  diamètre,  deux 


Fig.  128.  Céphalothorax,  X  32.  -  Fig.  129.  Groupe  oculaire,  X  95.  —  Fig.  130.  Ster¬ 
num,  hanches,  pièces  buccales  et  région  épigastrique,  X  32.  -  Fig.  131.  Patte  1,  vue  du 
côté  externe,  X  32.  —  Fig.  132.  Organe  côpulateur  mâle,  vu  par  dessous,  X  40.  — 
Fig.  133.  Le  même  organe,  vu  du  côté  externe,  X  40. 


latéraux  très  petits,  ovales  très  allongés,  se  touchant,  dirigés 
l’antérieur  vers  l’avant,  le  postérieur  vers  l’arrière,  et  placés 
contre  une  tache  oculaire  noire  qui  rend  leur  observation  assez 
difficile,  surtout  pour  les  antérieurs  qui  sont  encore  plus  petits 
que  les  autres. 

Chélicères  à  surface  granuleuse,  mais  sans  aucune  saillie. 

Pièce  labiale  (fig.  i3o)  fendue  au  sommet  d’une  entaille  bien 
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nette,  prolongée  par  un  sillon  qui  va  en  s’atténuant  jusqu’au 
milieu  de  la  pièce 

Pattes  conformes  à  celles  des  autres  Palpimanidae  ;  leur  pro¬ 
portion  est  i-iv-ii-m  ;  les  fémurs  i  sont  moins  dilatés,  les  sco- 
pulas  de  poils  durs  moins  denses  et  les  deux  griffes  des  tarses  i 
plus  visibles  que  chez  Palpimanus.  Les  tarses  n  iii-iv  ont  deux 
griffes  insérées  sur  un  petit  onychium  bien  net1 2. 

Abdomen  portant  un  scutum  dans  sa  partie  antérieure,  scutum 
qui  s’étend  au-dessus  du  pédicule,  mais  assez  peu  pour  n’être 
pas  visible  dorsalement  et  qui,  sur  la  face  ventrale,  ne  dépasse 
pas  la  ligne  épigastrique. 

Patte-mâchoire  (fig  i32  et  1 33)  :  tibia  dilaté  progressivement 
et  très  fortement  à  partir  de  la  base,  son  sommet  étant  aussi  large 
que  le  bulbe;  le  tarse,  au  contraire,  est  très  atténué,  beaucoup 
moins  large  que  le  bulbe.  Celui-ci  gros,  oviforme,  d’un  blanc 
opaque;  à  son  extrémité  apicale  se  détachent,  du  côté  inférieur, 
une  lamelle  trapézoïdale  et,  entre  celle-ci  et  le  tarse,  un  style 
noir,  très  acéré  à  l’extrémité  qui  est  dirigée  vers  le  côté  ;  entre 
cette  lamelle  et  le  style,  une  petite  pointe  interne,  moins  co¬ 
lorée. 

Dimensions  :  long.  tôt.  2,7  mm.;  céphalothorax,  long.  1  mm., 
larg.  0,8  mm. 


Afrique  orientale  anglaise  :  chaîne  de  l’Aberdare;  prairies 
alpines  à  Lobelia ,  du  mont  Kinangop,  st.  n°  55  a  (ait.  3. 100  m.), 
1  mâle  (type),  20  février  1912.  (L’inscription  sur  l’étiquette  «  55  a  » 
indique  que  cette  espèce  a  été  recueillie  sous  des  pierres  enfon¬ 
cées.  ) 


Le  génotype,  Hybosida  lucida  E.  Simon  a  été  trouvé  aux 
Séchelles  (Ann.  Soc.  ent.  Fr.,  1897,  p.  374).  Le  genre  ne  ren¬ 
fermait  pas  d’autre  espèce  jusqu’ici.  M.  E.  Simon  a  bien  voulu 

1.  Cette  disposition  assez  particulière  se  retrouve  chez  l’espèce  type  : 
//.  lucida  E.  Simon,  mais  elle  est  moins  accentuée  chez  celle-ci.  Tullgren  l’a 
signalée  dans  Boagrius  incisus  Tullgren  1910. 

2.  L’onychium  n’a  pas  été  décrit  chez  d’autres  Palpimanidae,  sauf  Boagrius 
incisus  Tullgren  ;  il  est  moins  net  chez  l’individu-type  de  II.  lucida  E.  Simon, 
mais  j’ai  lieu  de  penser  que  cela  est  dû  à  la  rétraction  de  cet  article  par  suite 
du  long  séjour  dans  l’alcool,  la  partie  molle  de  l’abdomen  étant  également 
rétractée  dans  cet  individu. 
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m’en  communiquer  l’unique  exemplaire  qu’il  possède  et  que  j’ai 
pu  comparer  à  l’espèce  que  je  viens  de  décrire.  Les  assez  nom¬ 
breuses  différences  qui  existent  entre  l’une  et  l’autre  sont  résu¬ 
mées  dans  le  tableau  ci-après  : 


Hybosida  lucida  E.  Simon. 

Strie  du  céphalothorax  en  forme 
d’une  petite  ligne  longitudinale. 

t 

Yeux  latéraux  assez  faciles  à 
distinguer. 

Chélicères  à  surface  très  granu¬ 
leuse,  pourvues,  du  côté  interne, 
et  plus  près  des  chélicères  que  du 
bandeau,  d’une  assez  forte  saillie 
arrondie,  couverte  de  très  gros 
tubercules.  f 

Scutum  de  l’abdomen  dépassant 
la  ligne  épigastrique,  occupant,  en 
dessus,  au  moins  le  tiers  de  la  face 
dorsale. 

Tibia  de  la  patte-mâchoire  mo¬ 
dérément  dilaté,  plus  long  que 
large.  Bulbe  pourvu  d’un  style 
sans  appendice. 

Dimension  :  plus  de  3,5  mm. 
(abdomen  rétracté). 


Hybosida  Lesserti  Berland. 

Strie  du  céphalothorax  en  forme 
d’une  demi-lune. 

Yeux  latéraux  plus  petits,  très 
difficiles  à  voir. 

Chélicères  à  surface  peu  granu¬ 
leuse,  sans  saillie. 


Scutum  de  l’abdomen  ne  dépas¬ 
sant  pas  la  ligne  épigastrique,  très 
peu  développé  au-dessus  du  pédi¬ 
cule. 

Tibia  de  la  patte-mâchoire  très 
dilaté,  plus  large  que  long.  Bulbe 
pourvu  d’un  style,  d’une  lamelle  et 
d’une  autre  apophyse. 

Dimension  :  2,7  mm. 
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Gen.  BOAGRIUS  E.  Simon,  i8q3. 

Boagrius  Kilimandjari,  n.  sp. 

Fig.  i  34  à  1 38 . 

Femelle.  —  Couleur  :  céphalothorax,  chélicères  et  sternum 
fauve-rouge  uniforme;  pattes  un  peu  plus  claires,  abdomen  tes- 
tacé  sauf  le  scutum  épigastrique. 

Céphalothorax  fortement  convexe,  le  point  le  plus  élevé  placé 
très  en  arrière,  au  niveau  de  l’intervalle  des  pattes  ii-m,  à  partir 


Boagrius  Kilimandjari,  n.  sp. 


Fig.  134.  Corps,  X  8.  —  Fig.  135.  Groupe  oculaire.  —  Fig.  136. 

Chélicère.  —  Fig.  137.  Patte  1,  vue  du  côté  externe.  —  Fig.  138. 

Épigyne. 

de  cet  endroit,  incliné  vers  barrière  en  déclivité  assez  brusque, 
cette  région  marquée  d’une  strie  linéaire  assez  large;  front  en 
ligne  convexe  plus  large  que  le  groupe  oculaire. 

Yeux  (fig.  1 35)  :  ligne  antérieure  droite  (vue  en  avant),  posté¬ 
rieure  procurvée  (vue  par-dessus);  groupe  des  médians  à  peu  près 
carré,  cependant  un  peu  plus  large  en  avant;  les  médians  anté¬ 
rieurs  sont  deux  fois  et  demie  plus  grands  que  les  postérieurs;  ils 
sont  séparés  l’un  de  l’autre  par  un  espace  un  peu  supérieur  à  leur 
rayon  et  des  latéraux  par  un  espace  égal  à  leur  diamètre;  les 
médians  postérieurs,  séparés  l’un  de  l’autre  d’un  espace  au  moins 
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double  de  leur  diamètre,  le  sont  davantage  des  latéraux.  Bandeau 
un  peu  plus  large  que  le  diamètre  des  médians. 

Chélicères  (fig.  i36)à  marge  inférieure  armée  de  trois  ou  qua¬ 
tre  dents  petites,  obtuses,  placées  non  loin  de  l’articulation  du 
crochet  sur  une  petite  saillie  de  la  marge;  celte  disposition  est 
bien  conforme  à  celle  décrite  par  Tullgren  pour  B,  incisus  Tull., 
1910,  les  dents  sont  entourées  de  longs  poils  noirs  qui  les  ren¬ 
dent  peu  visibles. 

Pièce  labiale  incisée  au  sommet  d’une  fente  qui  ne  dépasse  pas 
le  tiers  de  sa  longueur. 

Pattes  :  iv-i,  ni,  n,  fémurs  1  (fig.  i3 7)  très  dilatés,  subtrian¬ 
gulaires,  métatarse  et  tarse  1  présentant  la  disposition  des  Pcilpi- 
manus ,  la  scopula  du  tibia  est  un  peu  moins  dense,  le  métatarse 
est  très  court,  sa  largeur  égale  les  deux  tiers  de  la  longueur  alors 
que  chez  Z?,  incisus  Tullgren  cet  article  est  au  moins  trois  fois  plus 
long  que  large;  le  tarse  est  également  très  court,  aux  pattes  n, 
ni,  iv  il  porte  deux  griffes  dentées  et  une  scopula  dense  et  pré¬ 
sente  un  petit  onychium  comme  l’a  signalé  Tullgren;  le  tarse  1 
porte  deux  griffes  très  petites,  accolées  et  armées  d’une  dent 
médiane. 

Abdomen  :  scutum  ne  dépassant  pas  le  pli  épigastrique,  tout 
à  fait  semblable  à  la  description  et  au  dessin  de  Tullgren. 

Épigyiie,  fig.  1 38. 

Dimensions  :  long.  tôt.  4,7  mm.;  céphalothorax,  long.  2  mm., 
larg.  1,2  mm. 

Afrique  orientale  allemande  :  Neu-Moschi,  zone  inférieure  du 
versant  sud  du  Kilimandjaro  (ait.  800  m.),  2  femelles  {types), 
4-12  avril  1912. 

L’espèce  type,  B.  pamilus  E.  Simon,  a  été  décrite  de  la  pénin¬ 
sule  malaise.  J’hésite  un  peu  à  placer  dans  le  même  genre  l’espèce 
que  je  viens  de  décrire  et  dont  les  yeux  médians  postérieurs  sont 
moins  réduits  par  rapport  aux  antérieurs  qu’il  n’est  figuré  par 
E.  Simon  (Hist.  nat.  Ar. ,  I,  p.  4o3,  fig.  368).  Dans  ce  sens, 
Boayrius  Kilimandjari  se  rapprocherait  davantage  du  genre 
Sarascelis  ( loc .  cit.,  fig.  363),  mais  les  lignes  oculaires  n’ont  pas 
la  même  disposition  que  chez  ce  dernier  genre,  qui  a  la  ligne 
secondaire  droite;  le  genre  Anisaedus,  auquel  on  pourrait  songer, 
a  de  son  côté  un  groupe  des  yeux  médians  plus  large  en  arrière 
qu’en  avant  {loc.  cit.,  fig.  365),  ce  qui  n’est  pas  le  cas  dans  mon 
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espèce.  De  B.  incisus  Tullgren,  1910,  B.  Kilimandjari  se  dis¬ 
tingue  par  les  caractères  suivants  :  taille  plus  petite,  céphalothorax 
plus  convexe  à  la  région  médiane,  moins  allongé  par  rapport  à  la 
largeur,  ligne  du  front  plus  droite  et  moins  courbée,  latéraux 
antérieurs  plus  écartés  des  médians,  métatarse  et  tarse  plus 
courts. 


Boagrius  incisus  Tullgren. 

B.  incisus  Tullgren,  1910,  Sjôstedts  Kilimandjaro-Meru 
Exped.,  20  :  6,  p.  112,  pi.  1,  fig.  28  a-g. 

I 

Afrique  orientale  anglaise  :  région  côtière,  Likoni  et  Ché- 
téni,  ait.  niv.  de  la  mer,  2  et  i5  déc.  1911,  1  femelle. — Mombasa, 
Alluaud,  juillet  1903,  1  femelle. 

Ile  de  Zanzibar,  avril  1912,  1  femelle. 

Les  deux  femelles  de  Likoni  et  de  Pile  de  Zanzibar  ne  sont  pas 
adultes,  c’est  donc  avec  doule  que  je  les  rapporte  à  cette  espèce. 


Fam.  ZODARIIDAE. 

Gen.  CYDRELA  Thorell,  1873. 

Cydrela  multipunctata  Berland. 

Fig.  139. 

C.  multipunctata  Berland,  1919,  Bull.  Soc.  entom.  France, 
p.  348,  fig.  4. 

Femelle.  —  Couleur  :  céphalothorax  brun-noirâtre  très  foncé, 
pattes-mâchoires  et  hanches  de  même  couleur,  sternum  et  autres 
arlicles  des  pattes  d’un  brun-rouge  plus  clair;  abdomen  brun- 
noirâtre,  orné  de  taches  jaunes  claires  à  la  face  dorsale,  deux  de 
ces  taches,  très  rapprochées,  cunéiformes,  sont  placées  à  la  partie 
antérieure  du  dos,  trois  autres,  irrégulières,  moins  nettes,  en 
ligne  de  chaque  côté;  enfin  une  tache  plus  grande,  en  forme  de 
deux  triangles  à  base  large  dont  le  second  pénètre  dans  le 
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premier  par  son  sommet,  se  trouve  à  la  partie  postérieure  du  dos; 
face  ventrale  testacée,  avec  un  grand  triangle  plus  foncé  au  milieu 
et  touchant  la  ligne  épigastrique. 

Céphalothorax  très  convexe,  arrondi  en  avant,  presque  deux 
fois  plus  long  que  large,  à  bord  rebordé,  sa  surface  finement 
chagrinée,  partie  céphalique  non  distincte  de  la  thoracique,  une 
strie  fine  et  assez  longue  située  plus  loin  que  le  milieu. 

Yeux  ayant  une  disposition  identique  à  celle  figurée  par  Marx 
pour  C.  maculata  (Proc.  U.  S.  Nat.  Mus.,  1893,  XVI,  pl.  lxx, 
fig.  3  a). 

Pattes-mâchoires  à  articles  très  dilatés,  surtout  le  tibia  et  le 
tarse,  armés  de  spinules  épaisses  et  courtes  (Cf.  Marx,,  loc.  cit ., 
pl.  lxx,  fig.  2  a  et  2  c.) 

Les  autres  pattes  sont  plus  fines,  très  épineuses  aux  tarses  et 
métatarses  des  paires  postérieures. 

Epigyne  (fig.  i3g)  en  plaque  subrectangulaire,  plus  longue 

que  large  et  un  peu  plus  large  en  arrière 
qu’en  avant,  creusée  d’une  fossette  plus  petite 
que  la  plaque,  placée  au  milieu  de  celle-ci, 
et  dont  les  bords  peu  saillants  ont  la  forme 
d’un  fer  à  cheval  allongé;  le  fond  de  la  fos¬ 
sette  est  en  relief  entre  les  extrémités  des 
branches  du  fer  à  cheval,  par  contre  la  plaque 
génitale  est  déprimée  entre  cet  endroit  et  la 
ligne  épigastrique,  dépression  de  chaque  côté 
de  laquelle  on  voit  par  transparence  une  tache 
ronde  d’un  brun  très  foncé. 

Dimensions  :  long.  tôt.  7  mm.;  céphalo¬ 
thorax,  long.  4  m.,  larg.  2,1  mm. 

Afrique  orientale  anglaise  :  région  du  Kénya,  prairies 
découvertes,  st.  n°  5o  (ait.  1.800  à  2.000),  1  femelle  (type), 
i3  février  1912. 

Espèce  très  voisine  de  C .  maculata  Marx,  1893,  du  Kili¬ 
mandjaro  (—  C.  tripunctata  Tullgren,  1910);  elle  en  diffère  par 
la  coloration  de  l’abdomen  et  la  forme  de  l’épigyne. 
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Fig.  139.  Épigyne  de 
Cydrela  multipundata 
Berl.,  X  30 
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Cydrela  maculata  Marx. 


C.  maculata  Marx,  i8q3,  Proc.  U.  S.  Nat.  Mus.,  XVI,  p.  588, 
pl.  lxx,  fîg*.  3  a-b.  —  C.  tripunctata  Tullgren,  1910,  Sjôstedts 
Kilimandjaro-Meru  Exped.,  III,  20  :  6,  p.  1 16,  pl.  11,  fig.  3r. 

Afrique  orientale,  région  du  Kilimandjaro  :  Neu-Moschi 
(ait.  800  m.),  st.  n°  72,  1  mâle,  1  femelle.  —  Kiboscho, 
Ch.  Alluaud,  mars  1914,  1  femelle. 

Cette  espèce  a  été  décrite  de  la  même  région  par  Marx  et 
Tullgren.  Les  individus  ci-dessus  cités  me  paraissent  tout  à  fait 
semblables  à  un  cotype  de  C.  tripunctata  Tull.  avec  lequel  j’ai 
pu  les  comparer  et  celui-ci  me  semble  identique  à  C.  maculata 
Marx,  de  sorte  que  je  considère  l’espèce  de  Tullgren  comme 
synonyme  de  celle  de  Marx.  La  couleur  de  l'abdomen  est  la 
même  pour  les  deux  espèces  ;  on  pourrait  penser  que  les  épigynes 
tels  qu’ils  sont  figurés  par  les  deux  auteurs  sont  assez  différents, 
mais  en  desséchant  les  exemplaires  femelles  que  je  possède,  je 
retrouve  bien  le  dessin  de  Marx,  tandis  qu’en  observant  sous 
l’alcool  je  retrouve  plutôt  celui  de  Tullgren;  je  pense  donc  que 
de  là  provient  la  différence  apparente. 


Cydrela  biunguis  (?)  Strand. 

C.  biunguis  Strand,  1913,  Wiss.  Ergeb.  Deutsch.  Zentr.  Afr. 
Exp.,  1907-1908,  IV,  11,  Arachnida  I,  p.  338. 

Afrique  orientale  anglaise  :  lac  Victoria-Nyanza,  Port-Flo¬ 
rence  (ait.  :  1.112  m.),  i  femelle  non  adulte,  4  décembre  1911. 

C’est  avec  beaucoup  de  doute  que  je  range  cet  individu  jeune 
dans  l’espèce  C.  biunguis  Strand  décrite  elle-même  du  lac  Albert 
sur  un  mâle  jeune  ;  la  couleur  de  l’abdomen  me  paraît  l’en  rap¬ 
procher,  mais  le  mâle  décrit  par  Strand  possède  deux  griffes  au 
tarse  de  la  patte-mâchoire,  tandis  que  la  femelle  ci-dessus  citée 
n’en  a  qu’une  au  même  article;  quoi  qu’il  en  soit,  on  ne  peut 
rien  tirer  de  concluant  de  deux  individus  non  adultes. 
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Le  genre  Cydreta  est  jusqu’ici  limité  à  l’Afrique  du  Sud  et  à 
l’Afrique  orientale.  Il  comprend  les  espèces  suivantes  1  : 

1.  C.  aculeatci  Karsch,  1878.  —  Natal. 

2.  C.  approximata  Karsch,  1878.  —  Natal. 

3.  C .  biunguis  Strand,  1913.  — Lac  Albert. 

4.  G .  Friedlanderae  Hewitt,  1914-  —  Afrique  du  Sud. 

5.  C.  mciculata  Marx,  1893.  —  Kilimandjaro. 

G.  C.  multipunctata  L.  Berland,  1919. —  Afrique  orientale  anglaise. 

7.  C .  rutilans  (E.  Simon),  1888  —  Afrique  du  Sud. 

8.  C.  Spenceri  (Pocock),  1900.  —  Afrique  du  Sud. 

9.  C.  spinifrons  Hewitt,  1915.  —  Afrique  du  Sud. 

10.  C.  spinimanus  Pocock,  1898.  — Natal. 

11.  C.  siigmatica  (E.  Simon),  1876.  —  Zanzibar. 

12.  G.  unguiculata  (O.  P.  Cambridge),  1870,  génotype. 


Gen.  DIORES  E.  Simon,  1893. 

Diores  Kenyae  Berland. 

Fig.  i4o. 

D.  Kenyae  Berland,  1919,  Bull.  Soc.  ent.  France,  p.  348, 
fîg.  5. 

Femelle.  —  Couleur  :  céphalothorax  brun-rouge  foncé,  la  partie 
thoracique  striée  de  lignes  noirâtres  dont  une  médiane,  plus  nette  ; 
sternum  de  même  couleur,  finement  bordé  de  noir;  pattes  brun- 
rouge,  les  hanches  et  patellas  un  peu  plus  claires;  abdomen  d’un 
violacé  sombre,  sans  aucune  tache,  la  face  ventrale  plus  claire, 
mais  également  violacée  et  non  blanche  comme  chez  les  autres 
Diores. 

Céphalothorax  :  front  très  large,  ses  côtés  débordant  le  groupe 
oculaire  de  la  moitié  de  celui-ci,  sa  ligne  antérieure  un  peu 
incurvée. 

Yeux  :  médians  antérieurs  très  gros,  leur  diamètre  au  moins 

1.  Cydrela  brunneci  Marx,  i8g3,  du  Congo,  appartient  en  réalité  au  genre 
Capkeris  E.  Simon,  ainsi  que  le  montre  le  dessin  du  groupe  oculaire  donné 
par  Marx. 
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double  de  celui  des  autres  yeux,  séparés  entre  eux  d’un  espace 
un  peu  plus  grand  que  leur  rayon,  touchant  presque  les  latéraux 
antérieurs,  ceux-ci  tangents  aux  latéraux  postérieurs;  médians 
postérieurs  plus  petits  que  les  latéraux,  séparés  entre  eux  par  un 
espace  au  moins  double  de  leur  diamètre,  des  latéraux  par  à  peine 


S40  _  742  743 


Fig.  140.  Épigyne  de  Diores  Kenyae,  Berl.,  X  44.  —  Fig.  141.  Patella,  tibia  et 

métatarse  i  de  Diores  Naivashae,  n.  sp.,  vus  par-dessus,  X  28.  —  Fig.  142.  Épigyne 

de  Diores  Naivashae,  X  44.  —  Fig.  143.  Épigyne  de  Diores  Tavetae,  n.  sp.,  X  44. 

leur  rayon  ;  ligne  antérieure  à  peu  près  droite  si  l’on  trace  une 
ligne  passant  par  le  milieu  des  yeux,  ligne  postérieure  fortement 
procurvée. 

Pattes  :  iv-i-m-ii,  couverte  de  poils  courts,  mais  sans  petites 
épines  dentiformes. 

Abdomen  :  ligne  trachéenne  beaucoup  plus  rapprochée  des 
filières  que  chez  les  autres  espèces.  Chez  celles-ci,  la  ligne  tra¬ 
chéenne  est  à  peu  près  au  tiers  de  la  distance  entre  les  filières  et 
l’épigastre. 

Epigyne  (fig.  i4o)  peu  distincte,  sous  forme  d’une  ligne  rem¬ 
brunie,  large,  sinueuse,  relevée  des  deux  côtés. 

Dimensions  :  long. lot.  3, i  mm.;  céphalothorax,  long.  i,i  mm., 
larg.  0,7  mm. 

Afrique  orientale  anglaise  :  région  du  Kénya,  rivière 
Amboni  (ait.  i .800  m.J,  st.  n°  5 1 ,  r  femelle  {typé). 

Espèce  caractérisée,  par  rapport  aux  autres  du  genre,  par  : 
l’absence  de  taches  sur  l’abdomen,  l’absence  d’épines  spinulifor- 
mes  aux  pattes,  le  rapprochement  de  la  ligne  trachéenne  des 
filières  et  le  dessin  de  l’épigyne. 
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Diores  Naivashae,  n.  sp. 

Fig.  i4i-i42. 

Femelle.  —  Couleur  :  céphalothorax  jaune  pâle  unicolore  ; 
abdomen,  face  dorsale  violacée  unicolore,  face  ventrale  d’un 
blanc  crème. 

Yeux  :  médians  antérieurs  très  gros,  plus  du  double  des  laté¬ 
raux,  séparés  l’un  de  l’autre  par  un  espace  inférieur  à  leur  rayon, 
plus  rapprochés  des  latéraux  ;  latéraux  antérieurs  un  peu  plus  gros 
que  les  latéraux  postérieurs,  ne  touchant  pas  ceux-ci  ;  médians 
postérieurs  égaux  aux  latéraux  postérieurs  dont  ils  sont  séparés  par 
un  espace  égal  à  leur  diamètre  et  entre  eux  par  un  espace  double. 

Pattes  portant  entre  les  poils  courts  et  peu  serrés  des  épines 
épaisses,  courtes,  dentiformes,  surtout  nombreuses  aux  patellas, 
tibias  et  métatarses  des  pattes  n,  ni,  iv  (fig.  1 4 1 ) -  Toutes  les 
pattes  sont  courtes,  celles  de  la  4e  paire,  qui  sont  les  plus  lon¬ 
gues  de  toutes,  dépassant  à  peine  la  longueur  totale  du  corps. 

Fente  trachéenne  très  éloignée  des  filières,  séparée  de  celles-ci 
par  un  espace  au  moins  égal  à  la  longueur  du  groupe  des  grandes 
filières,  y  compris  la  pièce  basilaire. 

Epigyne  (fig.  142)  très  voisine  de  celle  de  D.  kibonotensis 
Tullgren  (cf.  Sjôstedts  Kilim.  Men.  exp.,  IIP  20  :  6,  fig.  32  a); 
s’en  distingue  cependant  par  ce  fait  que  la  plaque  génitale  de 
D.  Naivashae  est  trois  fois  plus  large  que  longue  (et  non  deux 
fois  comme  l’indique  la  figure  de  Tullgren)  et  que  sa  ligne  posté¬ 
rieure  est  plus  convexe  à  la  partie  centrale. 

Dimensions  :  long.  tôt.  7  mm.;  céphalothorax,  long.  2,2  mm., 
Wamlarg.  1 ,3  mm. 

Afrique  orientale  anglaise  :  fond  du  Rift  Valley,  Naivasha 
(ait.  1.900  ni.),  si.  n°  i4,  1  femelle  y(type);  —  pays  Kikuyu, 
bogo  (ait.  1.750  m.),  st.  n°  32,  1  femelle. 

Espèce  très  voisine  de  D.  kibonotensis  Tullgren,  1910  (/oc.  cit., 
p,  1 1 8),  dont  elle  se  distingue  principalement  par  l’absence  de 
taches  claires  sur  l’abdomen,  et  la  forme  de  l’épigyne.  Tullgren 
signale  bien  (/oc.  cit  ,  p.  119)  avoir  vu  une  forme  unicolore, 
mais  il  11e  la  décrit  pas  formellement  comme  espèce  nouvelle  et 
n’en  donne  pas  les  caractères  de  l’épigyne. 
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L'individu  de  la  station  3 2  est  un  peu  pins  petit  que  le  type  et 
a  les  pattes  plus  longues,  proportionnellement  à  la  longueur 
totale  du  corps;  en  dehors  de  cela,  il  lui  ressemble  tout  à  fait, 
notamment  par  la  coloration,  le  groupe  oculaire  et  l’épigyne  ; 
les  deux  individus  proviennent  d’ailleurs  de  localités  peu  éloi¬ 


gnées. 


Diores  Tavetae,  n.  sp. 

Fig.  i43. 


Femelle.  —  Couleur  :  céphalothorax  brun-rouge  clair  uni¬ 
forme,  la  partie  antérieure  un  peu  plus  sombre,  bandeau  présen¬ 
tant  une  tache  en  T,  dont  la  branche  médiane  rejoint  la  tache 
entourant  les  yeux  médians  antérieurs;  abdomen  violacé  très 
foncé  sur  la  partie  dorsale,  avec  une  ligne  médiane  de  taches 
claires  disposées  de  la  façon  suivante  :  la  première  un  peu  en 
avant  du  milieu,  peu  visible,  les  autres  plus  nettes,  la  seconde 
en  triangle  irrégulier,  la  troisième  en  fer  de  lance  ;  à  la  suite  de 
ces  trois  taches,  une  ligne  claire  atteignant  en  arrière  les  filières 
et  qui  donne  l’impression  d’être  formée  de  trois  taches  triangu¬ 
laires  fusionnées;  face  ventrale  blanche,  le  groupe  des  fdières 
entouré  d’une  tache  du  même  violacé  que  le  dos,  une  petite  tache 
transversale  de  même  couleur,  mais  moins  nette  en  avant  de  la 
fente  trachéenne. 

Yeux  très  semblables  à  ceux  de  D.  Kenyae ,  sauf  que  les  mé¬ 
dians  postérieurs  sont  un  peu  plus  rapprochés  l’un  de  l’autre, 
étant  séparés  des  latéraux  postérieurs  par  un  espace  au  moins 
égal  à  leur  diamètre  (et  non  un  peu  plus  petit)  et  séparés  l’un  de 
l’autre  par  un  espace  égal  aux  quatre  tiers  de  leur  diamètre  (et 
non  double). 

Pattes  iv-i-iii-ii,  grandes,  les  pattes  iv  mesurant  4  mm.  de 
plus  que  la  longueur  totale  du  corps;  les  palellas,  tibias  et  méta¬ 
tarses  ii-iii-iv,  présentent  des  épines  spinuliformes  très  analogues 
en  disposition  et  en  nombre  à  celles  figurées  pour  D.  Naivashae. 

Fente  trachéenne  beaucoup  plus  rapprochée  des  filières  que 
chez  D.  Naivashae ,  séparée  des  filières  par  un  espace  inférieur 
à  la  longueur  des  grandes  filières,  non  compris  la  pièce  basilaire 
qui  supporte  celles-ci. 
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Épi  gyne  :  sa  ligne  postérieure  est  assez  fortement  incurvée  et 
les  extrémités  forment  une  sorte  de  petite  boucle  (fig.  1 43). 

Dimensions  :  long.  tôt.  6  mm.;  céphalothorax,  long.  2.2  mm., 
larg.  1,6  mm. 

Afrique  orientale  anglaise  :  Ta  vêla  (ait.  760  m.),  si.  n°  65, 
1  femelle  ( type ),  mars  1912. 

Espèce  très  voisine  de  D.  Simoni  Cambr.,  de  D.  triangnlifer 
E.  Simon  et  de  D.  kibonotensis  Tullgren,  qui  ont  le  même  système 
de  coloration,  mais  dont  elle  se  distingue  par  la  forme  de  l’épigyne. 

,  f 

Diores  sp. 

y 

Afrique  orientale  anglaise  :  Kikuyu  escarpement,  Kijabé 
(ait.  2.100  m.),  st.  n°  27,  1  mâle  jeune,  décembre  1911;  —  pays 
Taïta,  Bura  (ait.  i.o5o  m.),  st.  n°  61,  1  mâle  jeune,  mars  1912. 

Il  s’agit  de  deux  mâles  non  adultes,  qui  présentent  l’un  et 
l’autre  une  ligne  de  taches  claires  sur  la  partie  dorsale,  mais  peu¬ 
vent  fort  bien  appartenir  à  deux  espèces  différentes,  car  l’un  à  des 
pattes  absolument  inermes,  l’autre,  au  contraire,  garnies  d’épines. 

Jusqu’à  la  publication  de  Tullgren  sur  les  Araignées  d’Afrique 
orientale,  le  genre  Diores  n’était  connu  que  de  l’Afrique  du  Sud. 
On  en  connaît  actuellement  les  espèces  suivantes  1  : 

1.  D.  bivitiatus  E.  Simon,  i8q3  (génotype).  —  Afrique  du  Sud. 

2.  D.  cog nains  O.  P.  Cambridge,  1904.  —  Afrique  du  Sud. 

3.  D.  Kenyae  Berland,  1919-  —  Afrique  orientale. 

4.  D.  kibonotensis  Tullgren,  1910.  —  Afrique  orientale. 

5.  D.  Naivashcie  Berland.  —  Afrique  orientale. 

6.  D .  radulifer  E.  Simon,  1910.  —  Afrique  du  Sud. 

7.  D.  Simoni  O.  P.  Cambridge,  1904.  —  Afrique  du  Sud. 

8.  D.  Tcwetae  Berland.  —  Afrique  orientale. 

9.  D.  transvaalicus  E.  Simon,  1910.  —  Afrique  du  Sud. 

10.  D.  triangnlifer  E.  Simon,  1910.  - —  Afrique  du  Sud. 

11.  D.  univittatus  Tullgren,  1910.  —  Afrique  orientale. 

12.  D.  vittipes  E.  Simon,  1910.  —  Afrique  du  Sud. 

1.  Tout  récemment,  pendant  l’impression  de  ce  travail,  M.  R.  W.  P.  Tuckkk 
a  décrit  plusieurs  espèces  de  Diores  d’Afrique  du  Sud  (Ann.  South  African 
Mus XVII,  12,  p.  439-472).  Je  n’en  ai  eu  connaissance  que  trop  tard  pour 
pouvoir  en  tenir  compte  dans  cette  liste. 
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M.  E.  Simon  a  donné  en  1910  (in  :  Schultze,  Zool.  und  antlir. 
Ergeb.  einer  Forschungsr.  in  westl.  und  zentr.  Sudafrika,  IV, 
Araneae  11,  p.  1 85)  un  tableau  des  espèces  alors  connues  et  qui 
se  divisent  en  deux  groupes,  l’un  à  abdomen  incolore,  l’autre  à 
abdomen  présentant  des  taches  ou  des  lignes  claires.  Je  suis 
porté  à  croire  que  ce  caractère  n’a  pas  autant  d’importance  qu’on 
pouvait  supposer  et  qu’il  peut  fort  bien  y  avoir  dans  la  même 
espèce  des  individus  unicolores  et  d’autres  tachetés.  Aussi  est-il 
préférable,  à  mon  avis,  de  faire  reposer  la  validité  des  espèces  sur 
d’autres  caractères  tels  que  la  forme  des  organes  copulateurs,  la 
disposition,  la  présence  ou  l’absence  des  épines  dentiformes,  les 
particularités  du  groupe  oculaire,  ou  l’emplacement  de  la  fente 
trachéenne. 


Fain.  HERSILIIDAE. 

Gen.  HERSILI  A  Audouin,  1825-27. 

Hersilia  Alluaudi  Berland. 

Fig.  1 44  et  i45. 


//.  Alluaudi  Berland,  1919,  Bull.  Soc.  ent.  France,  p.  348, 
fig.  6  et  7. 

Mâle.  —  Couleur  :  céphalothorax,  bandeau,  chélicères  et  dos 
de  l’abdomen  d’un  ton  noirâtre  très  foncé,  vaguement  tacheté  de 
plus  clair;  sternum,  hanches  et  ventre  blanc  crémeux,  pattes 
brunes,  unicolores  à  partir  de  la  patella,  les  fémurs  garnis 
de  grands  anneaux  plus  sombres,  irréguliers  et  mal  définis, 
grandes  filières  blanches  sur  la  face  interne,  plus  foncées  sur  la 
face  externe  et  rembrunies  à  l’extrémité  des  articles. 

Yeux  (fig.  i44)  médians  antérieurs  très  gros,  plus  du  double 
en  diamètre  des  médians  postérieurs,  ceux-ci  séparés  l’un  de 
l’autre  par  un  espace  à  peine  égal  à  leur  diamètre,  et  des  laté¬ 
raux  postérieurs  par  un  espace  un  peu  plus  large  (vus  par¬ 
dessus);  les  médians  antérieurs  sont  séparés  l’un  de  l’autre  par 
un  espace  inférieur  à  leur  rayon,  à  peu  près  égal  au  diamètre 
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des  médians  postérieurs;  latéraux  antérieurs  très  petits,  visibles 
seulement  quand  on  regarde  le  groupe  oculaire  par  devant,  placés  à 
égale  distance  des  médians  antérieurs  et  des  latéraux  postérieurs. 

Bandeau  incurvé  à  partir  des  yeux  médians  antérieurs,  plus 

grand  que  le  diamè¬ 
tre  de  ceux-ci,  mais 
plus  petit  que  le  tu¬ 
bercule  oculaire. 

Grandes  filières 
plus  longues  que 
l’abdomen. 

Patte-mâchoire 
(fig.  r  45)  :  palella 
courte,  coudée,  à 
peu  près  aussi  lon¬ 
gue  que  le  tibia,  qui 
est  assez  large,  tarse 
de  longueur  égale  aux  deux  articles  précédents  réunis,  garni  au 
sommet  de  quelques  fortes  épines  unguiformes,  bulbe  assez  dif¬ 
férent  de  celui  figuré  par  E.  Simon  pour//,  albicormis  (Hist.  Nat. 
Ar.  I,  p.  443,  fig.  425) ,  il  porte  une  grosse  plaque  brune  très  en 
saillie,  insérée  sur  le  côté  externe  du  bulbe,  revenant  vers  le 
milieu  en  s’atténuant  petit  à  petit,  et  servant  de  conducteur  du 
style;  à  l’angle  supérieur  de  l’insertion  de  cette  plaque  se  trouve 
une  petite  apophyse  conique  dirigée  vers  l’extérieur. 

Dimensions  :  long.  tôt.  6  mm.;  céphalothorax,  long.  2,8, 
larg.  3;  grandes  filières,  long.  4>5. 

Afrique  orientale  allemande  :  massif  du  Kilimandjaro  : 
Neu-Moschi  (altit.  4*200  m.),  4-12  avril  1912,  st.  n°  72, 
1  mâle  (type). 

Le  genre  Hersilia  est  représenté  en  Afrique  par  les  espèces 
suivantes  : 

1.  //.  albicormis  E.  Simon,  1887.  —  Afrique  occidentale. 

2.  //.  Alluaadi  Berland,  1919.  —  Afrique  orientale. 

3.  //.  bicürnis  Tucker,  1920.  —  Afrique  du  sud. 

4-  //.  brevimamillala  Strand,  1913.  —  A frique  centrale. 

5.  //.  caudata  Audouin,  1828  [génotype).  —  Egypte,  Ethiopie. 


Hersilia  Alluaudi  Berland. 

Fig.  144.  Face  et  yeux,  vus  par  devant,  X  17.—  Fig.  145. 
Patte-mâchoire  et  organe  copulateur  mâle,  vus  de  côté, 
X  9. 
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6.  H.  dentalis  E.  Simon,  1907.  —  Afrique  orientale  :  Ile  Principe. 

7.  H.  fossulata  Karsch,  1881.  —  Madagascar. 

8.  II.  Ilildebrandti  Karsch,  1878.  — Zanzibar. 

9.  II.  insalana  Strand,  1907.  —  Madagascar. 

10.  II.  pungwensis  Tucker,  1920.  —  Afrique  du  sud. 

11.  II.  Iiauderni  Strand,  1908.  — Madagascar. 

12.  II.  occidentalis  E.  Simon,  1907.  —  Ile  Principe. 

13.  II.  Savigmji  Lucas,  i83G. 

14.  H.  sericea  Pocok,  1898.  —  Natal. 

15.  II.  Virisoni  Lucas,  1869.  —  Madagascar. 

Un  examen  attentif  de  ces  espèces  en  réduirait  certainement  le 
nombre;  il  est  à  présumer,  par  exemple,  que  la  plupart  de 
celles  de  Madagascar  rentreraient  dans  l’espèce  de  Lucas.  , l’avais 
pensé  rapporter  l’exemplaire  du  Kilimandjaro  à  II.  Ilildebrandti 
Karsch,  mais  la  description  est  bien  insuffisante  pour  qu’on 
puisse  en  juger,  comme  le  sont  d’ailleurs  la  plupart  de  Karsch, 
et  la  couleur,  seul  caractère  sur  lequel  il  se  base,  est  vraiment 
bien  différente.  II.  Allnaudi  se  distingue  d’ailleurs  des  autres 
Hersilia  par  sa  couleur  très  foncée,  ses  yeux  médians  antérieurs 
très  grands  et  son  bulbe,  qui  ne  se  rapproche  d’aucun  des  mâles 
connus. 


Fam.  PHOLGÏDAE. 

Subfam.  NINETINAE. 

Gen.  MYRMI  DON  ELLA  Berland,  1919. 


Bulletin  Soc.  eut.  France,  1919,  p.  B 4 9 . 

Ce  genre  se  distingue  immédiatement  par  les  caractères  sui¬ 
vants  :  céphalothorax  très  globuleux,  sans  strie  ni  impression; 
veux  disposés  en  trois  groupes  :  deux  médians  antérieurs  petits 
et  très  rapprochés,  et  de  chaque  côté  de  ceux-ci,  un  groupe  de 
trois  yeux  plus  gros,  subégaux  et  se  touchant  entre  eux  ;  abdomen 
très  globuleux,  plus  haut  que  long,  tubercule  génital  très  rap¬ 
proché  des  filières. 
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Myrmidonella  minuta  Berland. 

Fig.  i 46  à  i4q- 

*  *  »  *  • '  *  *:• 

M.  minuta  Berland,  1919,  Bull.  Soc.  eut.  France,  p.  34q, 
fig.  8  et  9. 

Femelle.  — Couleur  :  corps  entier  blanc  crème,  la  partie  tho¬ 
racique  un  peu  jaunie;  les  ovaires,  vus  par  transparence,  donnent 
à  la  face  ventrale  de  l’abdomen  une  coloration  plus  sombre;  la 
pièce  labiale  porte  une  petite  tache  noire,  ovale,  transverse. 

Céphalothorax  régulièrement  arrondi,  aussi  large  que  long, 


Myrmidonella  minuta  Berland. 
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Fig.  146.  Vu  de  côté.  X  40.  —  Fig.  147.  Groupe  oculaire  vu  par-dessus.  —  Fig.  148. 
Chélicère,  X  240.  —  Fig  149.  Tubercule  génital,  vu  de  l’arrière,  dans  l’axe  du  corps. 
X  75. 


très  convexe,  sans  strie,  ni  impression  caractéristique  des  Phol- 
cidae  normaux;  bandeau  plus  large  que  la  longueur  des  chéli- 
cères,  directement  incliné  en  avant  à  partir  dn  groupe  oculaire. 

Yeux  (fig.  147)  ayant  tout  à  fait  la  disposition  de  ceux  des  Phol- 
cus  :  première  ligne  droite,  ses  médians  très  petits,  très  rapprochés 
l’un  de  l’autre,  mais  ne  se  touchant  pas,  placés  dans  une  tache 
noire  ovale,  transverse,  les  autres  yeux  formant  de  chaque  côté 
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un  groupe  de  trois  yeux  plus  gros,  contigus,  à  peu  près  égaux 
entre  eux,  ces  groupes  séparés  des  médians  par  un  espace  de 
moitié  plus  grand  que  le  diamètre  d’un  des  latéraux,  la  seconde 
ligne  est  récurvée,  vue  par-dessus. 

Chélicères  dirigées  en  avant,  munies  à  l’angle  interne  de  la 
marge  antérieure  d’une  très  forte  dent1  très  cliitinisée,  brune,  un 
peu  courbée,  et  presque  aussi  grande  que  le  crochet  auquel  elle 
est  opposée  (fig.  1 48).  Cette  dent  est  liée  à  une  longue  lame  de 
chitine  transparente,  qui  s’étend  presque  jusqu’à  la  base  de  la 
chélicère. 

Lames-maxillaires  avec  une  serrula  très  nette  sur  la  ligne 
externe. 

Pièce  labiale  triangulaire,  plus  large  que  longue2. 

Patte  :  iv-ii-m  (la  paire  1  manque),  graciles,  longues;  méta¬ 
tarses  très  longs;  tarse  de  la  patte-mâchoire  portant  deux  griffes 
égales,  les  autres  tarses  trois  griffes  sur  un  onychium,  dont  les 
deux  grandes  sont  garnies  de  longues  dents. 

Abdomen  très  globuleux  (fig.  1 4C),  plus  haut  que  long,  le 
tubercule  génital  très  rapproché  des  filières,  de  sorte  que  la  partie 
ventrale  est  très  restreinte. 

L’épigyne  forme  un  tubercule  subcubique,  très  saillant,  de 
même  couleur  que  le  restant  de  l’abdomen;  sur  sa  face  posté¬ 
rieure  on  distingue  une  ligne  plus  cliitinisée,  brune,  en  forme 
d’une  sorte  de  demi-cercle  (fig.  1 49)- 

Dimensions  :  longueur  tôt.  1,8  mm.;  céphalothorax,  lon¬ 
gueur  o,65  mm. 

Afrique  orientale  anglaise  :  pays  Kikuyu,  Nairobi  (ait. 
1.661  m.),  st.  n°  10,  19-22  novembre  1911,  1  femelle  (type). 


1.  Ne  peul-on  se  demander  si  cette  dent  angulaire  si  développée  chez  les 
Pholcidae  et  aussi  chez  les  familles  apparentées  :  Scytodidae,  Ochyroceratidae 
et  même  Theridiidae  ne  pourrait  être  considérée  comme  le  rappel  de  la  forme 
des  chélicères  «en  pince  »,  qui  est  certainement  la  forme  typique  chez  les  Ara¬ 
chnides,  et  se  rencontre  dans  presque  tous  les  groupes?  La  comparaison  de  la 
figure  148  avec  les  chélicères  d’un  scorpion,  par  exemple,  me  paraît  frappante 
à  cet  égard. 

2.  Ne  disposant  que  d’un  seul  individu,  je  ne  puis  le  disséquer  pour  exa¬ 
miner  la  pièce  labiale  comme  il  faudrait.  Je  ne  puis  donc  préciser  sa  forme,  pas 
plus  qu’être  affirmatif  sur  l’existence  d’une  incision  médiane,  que  je  crois  cepen¬ 
dant  apercevoir. 
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Celte  espèce  présente  les  particularités  très  remarquables  d’ap¬ 
partenir  aux  Ninetinae  par  la  convexité  du  céphalothorax  dépourvu 
de  toute  impression,  mais  d’autre  part  de  s’apparenter  aux 
Pholcus  par  la  disposition  du  groupe  oculaire.  Fage  (1912)  a 
rapproché  les  Ninetus  des  Sicariidae  et  Ochyroceratidae  consti¬ 
tuant  la  base  d’un  phylum  d’Araignées  dont  le  sommet  serait 
occupé  par  les  Pholcidae  proprements  dits  et  continué  sans  doute 
par  les  Theridiidae.  Cette  hypothèse  me  paraît  très  plausible  et 
je  la  trouve  renforcée  par  la  découverte  du  Myrmidonella  ci-  • 
dessus.décrit.  Qu’on  suppose,  en  effet,  disparus  les  yeux  médians 
postérieurs  du  M.  minuta  (fîg.  147)  ou  d’un  Pholcus,  et  on 
trouvera  exactement  la  disposition  oculaire  d’un  Sicariide  ou 
d’un  Ochyrocéralide;  d’autre  part,  le  céphalothorax  du  M.  minuta 
rappelle  étrangement  celui  d’un  Scytodes  et  sa  chélicère  celle 
d’un  Ochyrocératide.  Il  existe  bien  des  Pholcidinae  qui  ne  pos¬ 
sèdent  que  six  yeux,  mais  ce  sont  les  médians  antérieurs  qui  ont 
disparu,  disparition  qui  provient  d’un  processus  évolutif  diffé¬ 
rent,  ces  formes  étant  à  un  degré  d’évolution  beaucoup  plus 
avancé,  ainsi  que  le  montre  la  complication  de  leur  patte-mâchoire 
(Spermophora,  Micromerys ,  par  exemple). 

Je  serais  donc  porté  à  considérer  les  Ninetinae  comme  un 
groupe  primitif  des  Pholcidae ,  le  Myrmidonella  minuta  cons¬ 
tituant  un  liait  d’union  entre  les  deux  groupes.  Dans  ce  phylum, 
les  yeux  seraient  donc  primitivement  au  nombre  de  six,  disposés 
en  trois  paires;  dans  un  groupe  plus  évolué  s’y  ajouteraient 
deux  yeux  représentant  les  médians  postérieurs  puis,  à  un  degré 
plus  avancé  encore,  les  médians  antérieurs  pourraient  dispa¬ 
raître.  Parallèlement  on  peut  observer  l’évolution  de  la  lame 
transparente  interne  des  chélicères,  lame  d’abord  simple  chez 
les  Scytodes ,  puis  pourvue  d’une  dent  chitinisée  chez  les  Loxos- 
celes ;  cette  dent  se  développe  de  plus  en  plus  chez  les  Pholcidae 
et  arrive  à  exister  seule  chez  la  plupart  des  Theridiidae ,  la  lame 
chitineuse,  dont  celte  dent  11e  représente  en  somme  qu’un  épais¬ 
sissement  local,  ayant  disparu. 
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S  il  b  fa  m .  PHOL  Cl  NA  E. 

Gen.  ARTEMA  Walckenaer,  i83y. 

Artema  mauriciana  Walckenaer. 

A.  mauriciana  Walckenaer,  1887,  Aptères,  l,  p.  657. 

Ile  de  Zanzibar,  st.  n°  7b,  23  avril  1912,  1  femelle. 

Espèce  répandue  clans  toute  l'Afrique,  où  on  la  rencontre  dans 
les  habitations  et  dans  les  lieux  obscurs;  Sjôstedt  l’a  trouvée 
dans  les  grottes  du  Kulumuzi,  près  de  Tanga  (Tullgren,  1910). 


Gen.  SMER1NG0PUS  E  Simon,  1890. 
Smeringopus  peregrinus  Strand. 


S.  peregrinus ,  Strand,  1906,  Jahresh.  Ver.  vaterl.  Naturk. 
Wiirttemberg,  p.  47-  —  Strand,  1907,  Zool.Jahrb.,  Abt.  fur 
Syst.,  Bd.  25,  p.  569.  —  Tullgren,  1910,  in  :  Sjôstedts  Kilim.- 
Meru  Exped.,  20;  6.  p.  122,  pl.  11,  fig.  34  a  d.  —  Strand,  1913, 
Araneae  I,  in  Wissensch.  Ergeb.  der  Deutsch.  Zentral-Africa 
Exped.,  1907-08,  Bd.  4,  Zool.  11,  Lief.  1 1 ,  p.  34 1.  —  De  Les- 
sert,  1915,  Revue  suisse  de  Zool.,  vol.  23,  p.  5,  pl.  1,  fig.  3. 


Afrique  orientale  anglaise  :  région  côtière,  Mornbasa,  st. 
n°  3,  28-3o  octobre  1911,  1  femelle;  —  pays  Kikuyu,  forêt  de 
Nairobi  (ait.  1.700  m.),  st.  n°  11,  22-27  novembre  1911,3  mâles, 
2  femelles;  —  fond  du  Rift  Valley,  Naivasha  (ait.  1.900  m.), 
st.  n°  i4,  ier  décembre  1911,  4  mâles,  6  femelles,  2  jeunes;  — 
même  région,  cratère  du  Longonot  (ait.  2.410  m.),  st.  n°  26, 
18  décembre  1911,  1  mâle,  1  femelle;  —  pays  Kikuyu,  Fort  Hall 
(ait.  i.33o  m.),  st.  n°  3o,  4  janvier  1912,  1  mâle,  1  femelle. 


Espèce  décrite  d'Afrique  orientale  puis  signalée  du  Kilimand¬ 
jaro  (Tullgren,  1910),  du  nord-est  du  Congo,  Afrique  centrale 
(Strand,  1913),  d’Afriqueorientale  allemande  (cIcLessert,  191b). 
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Le  nombre  d’individus  recueillis  par  MM.  Alluaud  et  Jeannel 
indique  qu’elle  doit  être  très  répandue  en  Afrique  orientale. 

La  comparaison  avec  la  description  de  Strand,  avec  les  des¬ 
sins  de  Tullgren  et  avec  un  mâle  déterminé  par  cet  auteur  et 
obligeamment  communiqué  par  le  Prof.  Sjôstedt  ne  me  laisse 
aucun  doute  sur  l’identité  de  cette  espèce.  Il  convient  de  remar¬ 
quer  que  si  le  fond  du  dessin  est  toujours  le  même,  la  coloration 
est  cependant  assez  variable  et  qu’il  ne  faut  pas  être  trop  rigou¬ 
reux  à  cet  égard  ;  c’est  ainsi  que  certains  individus  sont  beaucoup 
plus  sombres  que  d’autres,  que  chez  certains  le  sternum  arrive 
à  être  très  clair,  que  chez  d’autres  les  taches  triangulaires  posté¬ 
rieures,  le  dessin  des  flancs  et  la  bande  médiane  du  ventre 
s’atténuent  plus  ou  moins  au  point  de  disparaître  presque  com¬ 
plètement.  Vinson  en  décrivant  S.  elongatus  signalait  déjà  que 
les  individus  vivant  dans  les  endroits  obscurs  étaient  décolorés, 
ce  qui  est  tout  à  fait  logique. 

On  connaît  du  genre  S nieringopus  les  espèces  suivantes  : 

1.  S.  ciffinitatiis  Strand,  1906.  —  Somaliland. 

2.  S.  af ricanas  (Thorell),  1899.  —  Cameroun. 

3.  S.  ar matas  (Thorell),  1899.  —  Cameroun. 

4.  S.  atomarias  E.  Simon,  1910.  —  Afrique  du  Sud. 

5.  S.  Carli  de  Lessert,  1915.  —  Ouganda. 

6.  S.  corniger  E.  Simon,  1907.  —  Cameroun. 

7.  S.  elongatus  (Vinson),  1 863  (génotype). 

8.  S.  hypocrita  E.  Simon,  1910.  — Afrique  du  Sud. 

9.  S.  lineiventris  E.  Simon,  1890.  —  Afrique  occidentale. 

10.  S .  peregrinus  Strand,  1906.  — Afrique  orientale. 

11.  S.  pholcicus  Strand,  1907.  —  Aden. 

12.  S.  rnbrotinctus  Strand,  1 9 1 3 .  —  Afrique  centrale. 

13.  S.  thomensis  E.  Simon,  1907.  —  Afrique  occidentale,  île 

San  Thome. 

14.  S.  zonatus  Strand,  1906.  —  Somaliland. 
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Gen.  LEPTOPHOLCUS  E.  Simon,  1893. 

Leptopholcus  gracilis,  n.  sp. 

Fig.  i5o  à  1 53 . 

Femelle.  —  Couleur  :  la  couleur  fondamentale  est  d’un  blanc 
très  pur,  un  peu  crémeux;  le  céphalothorax,  les  chélicères  et 
l’abdomen  ne  portent  aucune  tache,  le  sternum  au  contraire  trois 
taches  vert-olivâtres,  convergent  vers  la  ligne  médiane  où  elles  se 
réunissent;  les  hanches  présentent  à  la  face  inférieure  de  chaque 


Leptopholcus  gracilis,  n,  sp. 

Fig.  150.  Profil  du  corps,  x  4.  —  Fig.  151.  Céphalothorax,  x  44.  — 
Fig.  152.  Pièces  buccales  et  sternum,  x  32.  —  Fig.  153.  Épigyne,  x  28. 


côté  une  tache  allongée  de  même  couleur  que  les  précédentes, 
les  trochanters  sont  munis  à  la  base  et  au  sommet,  d’un 
anneau  mince  interrompu  plus  noir  et  les  fémurs  des  quatre  pai¬ 
res  ornés  de  taches  olivâtres,  de  forme  ovale  irrégulière  et  dis¬ 
posées  en  lignes  suivant  trois  génératrices  de  l’article,  une  infé¬ 
rieure,  une  antérieure 1  et  une  supérieure;  les  patellas  sont  bru¬ 
nies;  les  autres  articles  sont  blanc  crème,  unicolores,  sauf  un 

i.  Je  ne  trouve  pas  très  heureux  les  termes  souvent  employés  de  «  côté  in¬ 
terne  »  et  «  côté  externe  »  des  pattes  qui  peuvent  prêter  facilement  à  confusion; 
je  crois  qu’il  vaut  mieux,  en  supposant  la  patte  perpendiculaire  au  plan  antéro¬ 
postérieur  du  corps,  appeler  «  antérieure  »  la  face  dirigée  vers  l’avant  et  «  pos¬ 
térieure  »  la  face  dirigée  vers  l’arrière. 
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anneau  brun  très  foncé,  presque  noir,  égal  en  longueur  à  la  pa- 
lella  et  placé  à  la  partie  apicale  du  métatarse  et  un  anneau  ana¬ 
logue,  plus  court,  à  la  base  du  tarse. 

Céphalothorax  aussi  large  que  long,  très  plat,  déprimé  à  l’en¬ 
droit  où  se  trouve  la  strie  thoracique,  celle-ci  est  transversale, 
beaucoup  plus  rapprochée  de  la  ligne  frontale  que  de  la  ligne 
postérieure;  des  bords  de  la  strie  partent  vers  les  groupes  ocu¬ 
laires  latéraux  deux  sillons  bien  nets  qui  délimitent  la  partie 
céphalique  de  la  thoracique. 

Yeux  (fig.  r  5  r )  disposés  en  trois  groupes  :  le  groupe  des  mé¬ 
dians  antérieurs,  extrêmement  petits,  séparés  l’un  de  l’autre  par 
au  moins  le  double  de  leur  diamètre,  à  chacun  de  ces  deux  petits 
yeux  se  trouve  accolée  une  tache  noire  triangulaire  ;  de  chaque  côté 
un  groupe  de  trois  yeux,  beaucoup  plus  gros  que  les  précédents, 
à  peu  près  égaux  entre  eux,  les  latéraux  postérieurs  cependant  un 
peu  plus  gros  que  les  autres;  les  latéraux  antérieurs  sont  séparés 
des  médians  antérieurs  par  un  espace  d’un  tiers  plus  grand  que 
leur  grand  axe,  ils  touchent  les  latéraux  postérieurs  et  ceux-ci 
touchent  les  médians  postérieurs,  ces  derniers  sont  séparés  des 
latéraux  par  un  espace  assez  large,  occupé  par  une  tache  noire; 
vus  de  côté,  les  groupes  de  trois  yeux  sont  assez  fortement  éle¬ 
vés  sur  une  sorte  de  tubercule. 

Chélicères  armées  d’une  forte  dent  à  l’angle  interne. 

Abdomen  cylindrique,  très  allongé  mais  non  autant  que  celui 
figuré  par  E.  Simon  pour  L.  signifer  (Hist.  nat.  Ar.  I,  p.  4y4> 
fig.  459-461)  ;  sa  partie  postérieure  est  tronquée  droit  et  non 
atténuée  en  cône;  les  filières  sont  placées  tout  à  fait  à  l’extrémité. 

Épigyne  (fig.  1 53)  :  plaque  génitale  un  peu  en  forme  de  trèfle, 
brun-rouge  peu  foncé,  avec  une  ligne  médiane  plus  claire. 

Dimensions  :  long.  tôt.  8  mm.;  céphalothorax,  long,  r  mm., 
larg.  1  mm.;  abdomen,  long.  7  mm.,  diamètre  0,8  mm.; 
pattes,  1  —  87  mm.,  11  ~ 26  mm.,  ni  =  1 9  mm.,  iv  ==:  28  mm. 

Afrique  orientale  anglaise  :  pays  Taïta,  Voï  (ait.  600  m.), 
mars  1912,  st.  n°  60,  1  femelle  [type). 

L’espèce-type,  L .  signifer  E.  Simon,  d’Afrique  occidentale, 
est,  à  ma  connaissance,  la  seule  connue  du  genre.  M.  E.  Simon 
a  signalé  dans  l’Histoire  naturelle  des  Araignées,  qu’il  en  existait 
une  seconde  forme  à  Ceylan,  mais  celle-ci  n’a  pas  été  décrite. 
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L.  gracilis  diffère  de  L.  signifer  E.  Simon  par  Tépigyne,  par 
la  coloration  des  pattes  et  en  particulier  des  fémurs  qui,  chez 
l’espèce  d’Afrique  occidentale  ne  sont  pas  ornés  de  taches. 

Gen.  SPERMOPHORA  Hentz,  i832. 

Spermophora  globosa  Tullgren. 


S.  globosa  Tullgren,  1910,  Sjôstedts  Kilimand.-Meru  Ex- 
ped.,  III,  20  :  6,  p.  12 1,  pl.  11,  fig.  3y  a-k. 

Afrique  orientale,  région  du  Kilimandjaro  :  forêts  au-dessus 
de  Marangu  (ait.  1.800-2.600  m.),  st .  n°  69,  3o  mars  et 
4  avril  1912,  2  mâles;  —  lisière  supérieure  de  la  forêt  auprès  du 
Bismarekhiigel  (entre  2.700  et  2.800  m.),  st.  n°  71,  i-3  avril  1912, 
1  mâle  jeune,  1  femelle;  —  prairies  alpines  autour  du  Bismarck- 
hügel  (ait.  2.700  m.),  st.  n°  70,  1  jeune. 


Ces  individus,  et  surtout  les  deux  mâles  de  la  station  69  qui 
seuls  sont  adultes,  correspondent  bien  aux  descriptions  et  aux 
dessins  de  Tullgren.  Il  me  semble  que  la  dent  subapicale  de  la 
chélicère  n’est  pas  tout  à  fait  aussi  développée  et  aussi  saillante 
qu’elle  ne  l’est  figurée  sur  la  fîg.  37,  mais  je  suppose  que  cette 
minime  différence  provient  de  l’orientation  que  Ton  donne 
à  l’organe  examiné,  Tullgren  n’ayant  pas  donné  de  précision  à 
ce  sujet. 


Spermophora  minotaura1,  n.  sp. 

Fig.  i54  à  161. 

Mâle.  —  Couleur  :  céphalothorax  blanc  avec,  de  chaque  côté 
de  la  ligne  médiane,  une  bande  brun-noir,  ponctuée  de  blanc  et 
striée  de  noir;  ces  bandes,  plus  larges  que  les  bandes  blanches, 
vont  en  s’atténuant  vers  barrière  où  elles  se  rapprochent  Tune 
de  l’autre  sans  toutefois  se  confondre,  en  avant  elles  se  rejoi- 

1.  Thorell  (1898)  a  décrit  un  Spermophora  tauricornis  de  Birmanie,  sous 
le  nom  générique  de  Belisaria.  Mais,  d’après  sa  description  très  sommaire,  il 
semble  que  le  nom  spéciriquc  soit  dû  à  la  forme  du  paracymbium  et  non  à  la 
présence  d’apophyses  céphaliques  comme  celles  que  je  signale  plus  loin. 
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gnenl  clans  la  région  médiane  à  la  partie  antérieure  de  la  strie 
et  émettent  à  cet  endroit  un  prolongement  qui  de  chaque  côté 
atteint  le  groupe  oculaire;  latéralement,  elles  ont  également  un 
autre  prolongement  qui  n’atteint  ni  les  bords,  ni  la  partie  cépha- 


Spermophora  minotaura,  n.  sp. 

Fig.  154.  Corps,  x  24.  —  Fig.  155.  Profil  du  corps,  x  24.  —  Fig.  156.  Région  antérieure 
du  céphalothorax,  vue  de  trois  quarts,  x  24.  —  Fig.  157.  Chélicère,  vue  par-devant, 
x28.  —  Fig.  158.  Patte-mâchoire  et  organe  copulateur  mâle,  vus  du  côté  interne,  x  28. 
—  Fig.  159.  Les  mêmes  vus  du  côté  externe,  x28.  —  Fig.  160.  Organe  copulateur,  extré¬ 
mité  du  cymbium,  vue  par-devant,  x40.  —  Fig.  161.  Face  ventrale  de  l’abdomen. 

lique;  celle-ci  est  brune,  ainsi  que  la  strie;  le  bandeau  est  occupé 
au  milieu  par  une  tache  blanche  de  forme  ogivale,  de  chaque 
côté  de  laquelle  se  trouve  une  bande  brune,  plus  étroite  que  les 
bandes  du  céphalothorax,  partant  de  l’œil  latéral  antérieur  et  se 
dirigeant  vers  la  lame  maxillaire;  à  cet  endroit  elle  se  réunit  au 
sternum,  celui-ci  est  entièrement  brun-noir,  ponctué  de  blanc  et 
orné  d’une  tache  blanche  triangulaire  allongée,  dont  la  base 
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atteint  la  pièce  labiale  et  le  sommet  pas  tout  à  fait  le  milieu  du 
sternum;  au  delà  du  milieu,  une  autre  tache  blanche  plus  petite; 
chélicères  et  pièces  buccales  brunies;  pattes  :  hanches  très  blan¬ 
ches,  les  autres  articles  brun-jaune  clair  avec  un  anneau  noi¬ 
râtre  subapical  au  fémur  et  au  tibia  et  un  anneau  semblable 
à  la  base  du  tibia  ;  pattes-mâchoires  peu  colorées,  sauf  la  partie 
interne  des  fémurs  et  des  patellas  ;  le  tarse  et  sa  grande  apophyse 
sont  d’un  brun  très  foncé  ;  abdomen  blanc  avec  des  taches  noi¬ 
râtres,  disposées  sur  le  dos  en  chevrons  plus  ou  moins  complets; 
sur  la  face  ventrale,  une  bande  médiane  de  même  couleur,  allant 
de  1  avant  jusqu’aux  filières,  et  brusquement  élargie  au  niveau 
de  la  ligne  épigastrique  et  au  tiers  postérieur. 

Céphalothorax  :  partie  thoracique  très  bombée,  séparée  de  la 
tête  par  une  forte  dépression  ;  la  partie  céphalique  est  très  curieu¬ 
sement  déformée  comme  celle  de  certains  mâles  d’Érigones  (fig.  i54 
et  1 56)  ;  très  convexe  sur  les  côtés,  elle  est  déprimée  dans  son 
milieu,  les  groupes  oculaires  font  une  forte  saillie  et  l’œil  médian  est 
prolongé  par  une  apophyse  conique  noire,  en  forme  de  corne,  di¬ 
rigée  dans  le  sens  de  Taxe  du  corps  ;  en  avant  des  yeux  latéraux 
antérieurs  une  autre  apophyse,  moins  colorée  et  plus  petite  que 
la  précédente;  les  angles  du  front  émettent  de  chaque  côté  une 
apophyse  conique  perpendiculaire  à  l’axe  du  corps  et  dirigée  vers 
1  apophyse  précédemment  désignée,  qu’elle  touche  presque  vers 
la  ligne  médiane;  une  membrane  blanche  transparente  relie  les 
apophyses  au  bord  du  bandeau;  celui-ci,  presque  vertical,  est 
bien  plus  long  que  les  chélicères;  il  est  masqué  en  avant  par  la 
membrane  blanche. 

Chélicères  (fig.  i5y)  portant  une  forte  saillie  conique  près  de 
leur  base  et,  vers  la  ligne  médiane,  une  longue  et  forte  dent  plus 
rapprochée  des  marges,  parallèle  à  l’axe  des  chélicères  ;  entre 
cetie  dent  et  l’angulaire,  deux  dents  plus  petites. 

Pattes  longues  et  fines,  i-iv-n-in. 

Abdomen  peu  globuleux,  plus  long  que  haut. 

Pattes-mâchoires  :  trochanter  portant  une  apophyse  du  côté 
interne,  fémur  avec  une  petite  pointe  aiguë  du  côté  inféro- 
externe  (fig.  i58),  patella  triangulaire,  tibia  plus  long  que 
large,  tarse  rappelant  celui  figuré  par  Tullgren  pour  S.  ensi - 
fera  (iqio,  pl.  n,  fig.  36  a),  mais  en  différant  beaucoup  par 
les  détails;  ce  tarse  est  divisée  en  deux  parties,  opposées 
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l’une  à  l’autre  et  dirigées  perpendiculairement  à  Taxe  du  tibia  : 
l’inférieure  peut  être  considérée  comme  le  cymbiam ,  la  supérieure 
le  paracymbium  ;  elles  sont  à  peu  près  égales  en  longueur,  d’une 
complication  extrême,  l’une  et  l’autre  garnie  à  l’extrémité  d’apo¬ 
physes  nombreuses,  la  partie  inférieure,  en  plus,  de  grandes 
lames  hyalines;  bulbe  blanc,  de  profil  carré,  avec  deux  fortes 
dents  coniques  sur  la  ligne  supérieure;  je  renvoie,  pour  ces  or¬ 
ganes,  à  peu  près  impossibles  à  décrire,  aux  figures  i58  à  160. 

Femelle.  —  Ressemble  beaucoup  au  mâle  décrit  ci-dessus  en 
ce  qui  concerne  la  forme  du  corps  et  la  coloration  du  céphalo¬ 
thorax  ;  les  dessins  de  l’abdomen  sont  moins  visibles,  mais  ne 
diffèrent  pas  fondamentalement;  la  bande  colorée  de  la  face  ven¬ 
trale  est  analogue  à  celle  du  mâle,  dans  sa  partie  antérieure  et 
postérieure;  mais  dans  la  partie  médiane  elle  se  subdivise  en 
deux  bandes  plus  minces  qui  entourent  la  région  de  l’épigyne. 

L’épigyne  a  la  forme  d’un  tubercule  très  saillant  (fîg.  1 6 1 ), 
limité  antérieurement  par  une  bordure  en  arc  de  cercle  récurvé, 
coloré  et  très  chitinisé,  et  postérieurement  par  une  ligne  droite 
transversale  ;  la  ligne  épigastrique  est  plus  rapprochée  du  bord 
postérieur  que  de  l’antérieur,  elle  forme  un  arc  de  cercle  pro- 
curvé,  c’est-à-dire  opposé  à  la  bordure  antérieure,  peu  coloré,  et 
présentant  au  milieu  une  petite  pièce  brune  en  croissant. 

Dimensions.  —  mâle  :  long.  tôt.  2,5  mm.  ;  pattes  i=  25  mm., 
il  —  i5  mm.,  m  =  1 2  mm.,  iv  (?)  ;  femelle  :  long.  tôt.  2,7  mm.; 
céphalothorax,  long.  1  mm.,  larg.  0,8  mm. 

Afrique  orientale  anglaise  :  région  du  Kénya,  forêts  infé¬ 
rieures  du  Kénya  (ail.  2./joo  m.),  1  mâle,  1  femelle  (types), 

2  mâles  jeunes,  st.  n°  39,  janvier-février  1912;  —  camp  II  du 
Kénya  (ait.  2.800  m.),  st.  n°  41?  22-27  janvier  1912,  1  femelle. 

Espèce  très  remarquable  par  la  déformation  céphalique  du 
mâle.  La  femelle  de  la  station  l±\  ressemble  beaucoup  au  type, 
mais  son  tubercule  génital,  bien  que  du  même  modèle,  est  moins 
saillant;  peut-être  11’est-elle  pas  tout  à  fait  adulte. 
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Spermophora  nigrescens,  n.  sp. 

Fig.  1G2  à  1 64 - 

Femelle.  —  Couleur  :  céphalothorax  (fig.  162)  orné  d’une 
bande  blanche  partant  du  bord  frontal,  passant  entre  les  groupes 
oculaires  et  atteignant  la  strie  thoracique,  de  deux  bandes  blan¬ 
ches  plus  larges  que  la  précédente,  allant  en  oblique  du  bord 

externe  des  groupes  oculaires  jus¬ 
qu  au  bord  postérieur  du  céphalo¬ 
thorax,  se  rejoignant  au  niveau  de 
la  strie  qu’elles  englobent  et  for¬ 
mant  ainsi  une  sorte  de  grand  V  ; 
entre  ces  taches  blanches  et  la 
médiane  se  trouve,  de  chaque 
côté,  une  bande  brun-noir  allant 
du  groupe  oculaire  à  la  partie  an¬ 
terieure  de  la  strie,  où  elles  sont 
réunies  par  une  mince  ligne  brune  ; 
la  région  entre  la  tache  blanche  en 
V  et  le  bord  latéral  du  céphalo¬ 
thorax,  ainsi  que  le  bandeau,  sont 
en  entier  brun-noir;  chélicères  et 
lames-maxillaires  un  peu  moins 
foncées,  pièce  labiale  et  sternum 
entièrement  d’un  noir  intense; 
le  sternum  se  prolonge,  de  chaque 
côté  du  pédicule,  d  une  petite  bande  obscure  qui  rejoint  la  partie 
brun-noire  du  céphalothorax  ;  pattes-mâchoires  plus  foncées  que 
les  autres  pattes,  celles-ci  sont  fauves,  avec  un  anneau  rembruni 
subapical  au  fémur  et  au  tibia  et  un  anneau  semblable  à  la  base 
du  tdiia,  empiétant  un  peu  sur  la  patella.  Abdomen  (fig.  162) 
orné  de  taches  noirâtres  très  rapprochées  et  laissant  à  peine 
\oir  la  partie  blanche;  on  distingue,  sur  le  dos,  une  bande  mé¬ 
diane  en  I,  n  atteignant  pas  le  bord  antérieur,  allant  jusqu’au 
milieu  du  dos,  et  a  la  suite  de  laquelle  on  voit  d’abord  deux 
taches  en  virgule  oblique  formant  une  sorte  de  chevron  incom¬ 
plet,  puis  une  tache  en  chevron,  puis  une  large  tache  qui  occupe 
toute  la  partie  postérieure  de  l’abdomen;  de  chaque  côté  de  la 


Spermophora  nigrescens,  n.  sp. 

Fig.  162.  Corps,  xl4.  -  Fig.  163. 
Abdomen,  profil  du  ventre  et  de  la  ré¬ 
gion  épigastrique,  x  23.  -  Fig.  164. 
Épigyne,  x  23, 
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tache  médiane,  une  lâche  ovale;  sur  les  flancs,  de  grandes  bandes 
obliques  mal  définies  et  se  réunissant  les  unes  aux  autres,  sauf 
la  deuxième  et  la  troisième;  ventre  occupé  par  une  grande  tache 
noirâtre  avec  deux  points  blancs  au  niveau  des  poumons,  inter¬ 
rompue  à  la  ligne  épigastrique,  englobant  les  filières  qui  sont 
également  de  couleur  très  sombre. 

Céphalothorax  aussi  large  que  long,  la  partie  thoracique  et  la 
céphalique  assez  bombées,  séparées  par  un  profond  sillon;  ban¬ 
deau  déclive,  plus  large  que  les  groupes  oculaires. 

Ceux-ci,  composés  de  trois  yeux  ovales,  à  peu  près  égaux 
entre  eux.,  sont  séparés  par  un  espace  au  moins  égal  au  grand 
axe  d’un  des  yeux. 

Pattes  :  i-tv^n  m. 

Abdomen  peu  globuleux,  plus  long  que  haut.  , 

Epigyne  (fig.  1 64)  d’une  forme  assez  particulière,  rappelant 
celle  de  certains  Lephthy pliantes ,  c’est-à-dire  composé  d’une 
longue  languette  plissée,  dépassant  de  beaucoup  la  ligne  épigas¬ 
trique,  plus  claire  à  l’extrémité  qu’à  la  base. 

Dimensions  :  long.  tôt.  3  mm.  ;  céphalothorax,  long,  i  mm, 
larg.  i  mm. 

Afrique  orientale  anglaise  :  région  du  Kénya,  forêts  infé¬ 
rieures  du  Kénya  (ait.  2.4oo  m.),  st.  n°  3g,  janvier-février  1912, 

1  femelle  (type). 

Cette  femelle  se  trouvait  mêlée  aux  individus  de  l’espèce  pré¬ 
cédemment  décrite;  elle  en  diffère,  ainsi  que  des  espèces  de 
Tullgren,  tant  par  le  dessin  que  par  la  forme  de  l’épigyne  qui 
rappelle  plutôt,  avec  sa  languette  plissée,  celle  de  certains 
Argiopides.  L’abdomen  de  celte  petite  Araignée  ferait  d’ailleurs 
penser  à  celui  d’un  Lephthy pliantes . 

Le  genre  Spermophora  est  représenté  en  Afrique  orientale 
par  les  espèces  suivantes1  : 

1.  S.  ensifera  Tullgren,  1910.  —  Kilimandjaro. 

2.  S.  ylobosa  Tullgren,  1910.  —  Kilimandjaro. 

3.  S.  minotaura,  n.  sp.  —  Kénya. 

4-  S.  niyrescens,  n.  sp.  —  Kénya. 

1.  S.  comoroensis  Butler,  1879,  de  l’ile  Johanna,  n’est  pas  un  Spermophora 
mais  un  Loxosceles. 
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Les  deux  massifs  montagneux  ont,  on  le  voit,  chacun  un  groupe 
de  deux  espèces  qui  lui  est  propre;  tout  se  passe,  à  ce  point  de 
vue,  comme  si  les  Spermophora  s’étaient  trouvés  isolés  à  l’ori¬ 
gine  et  avaient  accompli  leur  évolution  séparément,  le  haut 
plateau  intermédiaire  ayant  joué  le  rôle  d’un  bras  de  mer  infran¬ 
chissable. 


Fam.  THERIDIIDAE. 

Gen.  ARIAMNES  Thorell,  1869-70. 

Ariamnes  Jeanneli,  n.  sp. 

Fig.  1 65  à  167. 

Femelle.  —  Couleur  :  céphalothorax  fauve  pâle,  veiné  de  brun, 
avec  une  bordure  rouge- violacé;  chélicères,  pièces  buccales  et 
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Fig.  165.  Profil  de  Y  Ariamnes  Jeanneli,  n.  sp.,  X  4. 
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sternum  blanc  crémeux  avec  deux  fines  lignes  rouge-violacé  au 
bord  de  la  partie  postérieure  du  sternum;  pattes  11,  m,  iv,  entiè¬ 
rement  d’un  blanc  crème,  avec  d’assez  nombreuses  petites  taches 
brun-violacé  et  un  petit  anneau  de  même  couleur  à  l’extrémité 
distale  des  métatarses  des  quatre  paires,  la  seconde  moitié  des 
tarses  rembrunie,  fémurs,  patellas  et  tibias  de  la  première  paire 
brun-rouge,  la  partie  dorsale  des  fémurs  plus  foncée;  ces  trois 
articles  ainsi  que  les  métatarses  avec  de  petites  taches  semblables 
à  celles  des  autres  paires;  abdomen  entièrement  argenté,  sauf  la 
région  épigastrique;  cette  couleur  argentée  n’est  pas  superficielle, 
mais  elle  est  vue  par  transparence,  l’épiderme  étant  couvert  de 
nombreuses  taches  rouge-violacé,  plus  ou  moins  rondes,  inégales 
et  non  disposées  symétriquement;  de  plus,  sur  la  face  dorsale, 
deux  bandes  longitudinales  de  même  couleur,  qui  se  fusionnent 
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vers  les  deux  tiers  postérieurs  et  vont  jusqu’à  l’extrémité  de 
l’abdomen  ;  épigyne  brun-rouge  foncé. 

Céphalothorax  long,  à  peine  élevé  sur  la  ligne  médiane,  très 
atténué  en  avant. 

Yeux  :  première  ligne  fortement  récurvée,  les  médians  un  peu 
plus  gros  que  les  autres  yeux,  séparés  l’un  de  l’autre  d’un  espace- 
égal  à  leur  diamètre,  plus  rapprochés  des  laté¬ 
raux;  seconde  ligne  droite,  médians  un  peu  plus 
gros  que  les  latéraux,  séparés  entre  eux  par  un 
espace  un  peu  plus  grand  que  leur  diamètre, 
plus  rapprochés  des  latéraux;  latéraux  des  deux 
lignes  contigus,  formant  de  chaque  côté  un 
groupe  plus  rapproché  des  médians  postérieurs 
que  des  antérieurs,  groupe  des  médians  plus 
long  que  large,  parallèle. 

Bandeau  vertical  aussi  large  que  le  groupe 
oculaire. 

Sternum  long,  prolongé  entre  les  hanches  vi 
en  une  pointe  aiguë,  les  hanches  iv  très  sépa¬ 
rées  des  hanches  ni  ;  le  sternum  n’est  pas  plan, 
mais  fortement  bombé  sur  la  ligne  médiane. 

Pattes  iv-i,  ii,  ni. 

Abdomen  très  long,  filiforme,  couvert  de 
petits  poils  très  fins;  les  filières  ne  sont  éloi-  ’ -Pf>g°i 6?" 

gnées  de  la  ligne  épigastrique  que  d’un  espace  Épigyne,  x  16. 
à  peine  supérieur  à  la  longueur  du  céphalothorax. 

Epigyne  en  une  plaque  cordiforme,  faisant  une  assez  forte 
saillie  (fig.  167). 

Dimensions  :  long.  tôt.  21, 5  mm.;  céphalothorax,  long.  2  mm., 
larg.  1  mm.;  pattes  1  zz;  17,5  mm.,  11  n  11  mm.,  ni  =  6  mm., 
iv  zz  1 7,8  mm. 

Afrique  orientale  anglaise  :  région  côtière,  Ramisi,  st.  n"  8, 

6  nov.  1911,  1  femelle  (typé). 


hv.  - .  :-v .‘.s 


Ariamnes  Jeanneli, 
n.  sp. 


Les  espèces  du  genre  connues  d’Afrique  sont  : 

1.  A.  campestratus  E.  Simon,  igo3.  —  Gabon. 

2.  A.  helminthoides  E.  Simon,  1907.  —  Guinée  portugaise. 

3.  A.  Jeanneli ,  n.  sp.  —  Afrique  orientale. 

4.  A.  russulus  E.  Simon,  iqo3.  —  Guinée  espagnole. 
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Le  genre  est  représenlé  en  Amérique,  en  Malaisie  et  en  Aus¬ 
tralasie. 

A.  Jeanneli  se  rapproche  de  A.  helminthoides  E.  Simon,  mais 
encore  plus  de  A.  approximatus  Cambridge,  décrit  de  Panama, 
et  la  ressemblance  avec  cette  dernière  espèce  est  telle  que  j’aurais 
donné  ce  nom  à  l'individu  d’Afrique  orientale  s’il  n’y  avait  eu 
quelques  différences  assez  sensibles  justifiant  la  création  d’une 
espèce  nouvelle  ;  l’épigyne,  en  effet,  n’a  pas  tout  à  fait  la  même 
forme,  et  le  groupe  oculaire  se  distingue  assez  bien  en  ce  sens 
que,  chez  A.  approximatus  les  latéraux  postérieurs  touchent  les 
médians,  alors  qu’ici  ils  en  sont  bien  nettement  séparés. 


Gen.  ARGYRODES  E.  Simon. 

Argyrodes  zonatus  (Walckenaer). 

Fig.  i 68  à  170. 


Linyphia  zonata  Walckenaer,  1887,  Aptères,  III,  p.  281.  — 
Vinson,  1 863 ,  Aranéides  de  la  Réunion,  etc.,  p.  271,  pi.  xi, 
fig.  1,1a.  —  L.  parasita  Vinson,  ibid. ,  p.  269,  pl.  xi,  fig.  2.  — 
Argyrodes  zonatus  E.  Simon,  1907,  Ann.  del  Mus.  Civico  di 
St.  Nat.  di  Genova,  3,  vol.  III,  p.  254- 

Femelle.  —  Couleur  :  céphalothorax  fauve  pâle  veiné  de  brun, 
chélicères,  pièces  buccales  et  pattes  fauve  pâle  unicolores,  ster¬ 
num  brunâtre,  de  même  ton  que  le  céphalothorax,  abdomen 
blanc  crème,  sauf  les  plaques  recouvrant  les  poumons,  qui  sont 
brunes,  et  Pépigyne,  fauve-rouge  très  foncé;  sur  l’abdomen, 
quelques  taches  noires  allongées,  une  sur  le  ventre  touchant  les 
filières,  une  autre,  également  impaire,  partant  du  tubercule  anal 
et  s’étendant  un  peu  sur  la  face  postérieure  de  l’abdomen,  sur 
chaque  côté  quelques  taches  de  même  nature,  une  rapprochée 
des  filières,  une  plus  rapprochée  du  sommet,  une  vers  le  milieu 
du  dos,  quelques  autres  taches  près  des  dernières,  et  formées  de 
plaques  argentées. 

Céphalothorax  beaucoup  plus  long  que  large,  sa  partie  la  plus 
large  étant  au  niveau  des  hanches  n  ;  la  partie  céphalique  limitée 
sur  les  côtés  par  deux  assez  fortes  dépressions,  est  plus  élevée 
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que  la  partie  thoracique,  elle  s’avance  en  une  petite  saillie  carrée 
vue  par-dessus,  arrondie  vue  de  côté,  sur  les  angles  de  laquelle 
sont  logés  les  yeux  médians  antérieurs,  les  côtés  du  céphalotho¬ 
rax,  fortement  rebordés,  se  relèvent  beaucoup  verticalement  au 
dessus  des  hanches  11  et  1. 

Yeux  :  les  deux  lignes  récurvées,  la  première  plus  fortement 
que  la  seconde,  les  médians  antérieurs  sont  plus  gros  que  les 
autres  yeux,  ceux-ci  égaux  entre  eux  ;  carré  des  médians  un  peu 
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Argyrodes  zonatus,  Walckenaer. 

Fig.  168.  Corps,  X  9.  —  Fig.  169.  Épigvne,  vu  de  l’arrière 
¥  X  25.  —  Fig.  170.  Épigvne  d’un  exemplaire  de  Madagascar, 
vu  de  l’arrière,  X  25. 

plus  large  que  long  et  un  peu  plus  large  en  avant,  médians  pos¬ 
térieurs  un  peu  plus  écartés  l’un  de  l’autre  que  des  latéraux. 

Ghélicères  portant  trois  dents  assez  fortes  :  deux  à  la  marge 
antérieure,  une  à  la  postérieure. 

Sternum  triangulaire,  plus  long  que  large,  le  bord  antérieur 
droit,  les  côtés  sinueux,  prolongé  en  une  pointe  qui  est  assez 
étroite  entre  les  hanches  iv,  mais  s’élargit  ensuite. 

Abdomen  à  face  dorsale  très  élevée  formant  une  sorte  de 
tubercule  dirigé  verticalement  et  vers  l’arrière  (fig.  168). 

Epigyne  en  forme  de  deux  lèvres  arquées,  assez  éloignées  de  la 
ligne  épigastrique,  et  entre  lesquelles  fait  saillie  une  pièce  en  lan¬ 
guette  longue  et  forte  dont  le  sommet  forme  trois  pointes  obtuses. 

Dimensions  :  long.  tôt.  3,8 mm.  ;  céphalothorax,  long.  1 ,8  mm., 
larg.  0,9  mm.;  abdomen,  long.  2  mm.,  haut.  2  mm. 
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Afrique  orientale  anglaise  :  Tavéta  (ait.  m.),  16-21  mars 
1912,  st.  n°  65,  1  femelle. 

Après  comparaison  avec  un  Argyrodes  zonatas  (Walck.)  de 
Madagascar,  je  ne  saurais  me  résoudre  à  considérer  l'individu 
d’Afrique  orientale  comme  différent.  La  forme  et  la  coloration 
sont  tout  à  fait  semblables  de  part  et  d’autre,  si  ce  n’est  que 
celle-ci  est  plus  pâle  que  celle  de  Madagascar,  mais  les  Argyrodes 
sont  assez  variables  sous  ce  rapport.  La  seule  différence  sensible 
se  trouve  dans  la  forme  de  la  languette  de  l’épigync,  ainsi  que  le 
montrent  les  figures  169  et  170,  mais  il  faut  considérer  cette 
sorte  de  languette,  dissymétrique  en  général,  et  variable  d’un 
individu  à  l’autre  comme  une  sécrétion  durcie  par  le  séjour  dans 
l’alcool  et  ne  faisant  pas  partie  morphologiquement  de  l’épigyne  \ 
On  ne  pourrait  être  fixé  à  ce  sujet  que  si  l’on  retrouvait  en  Afri¬ 
que  orientale  d’autres  femelles  et  surtout  quelques  mâles  qui 
sont  beaucoup  plus  caractéristiques. 

Le  genre  Argyrodes  est  représenté  en  Afrique  par  les  espèces 
suivantes  : 


1.  A.  abscissa  Cambridge,  1880.  —  Madagascar. 

2.  A.  argentata  Cambridge,  1880.  — Madagascar. 

3.  A.  atriapicatus  Strand,  1906.  —  Somaliland. 

4-  A.  cognata  (Blackwall),  1877.  —  Iles  Séchelles. 

5.  A.  cyclosiformis  Strand,  1908.  —  Madagascar. 

6.  A.  gibbosus  (Lucas)1 2,  1846.  —  Presque  toute  l’Afrique,  France 

méridionale. 

7.  A.  meus  Strand,  1907.  —  Madagascar. 

8.  A.  minax  Cambridge,  1880.  — Madagascar. 

9.  A.  modestus  Thorell,  1900.  —  Cameroun. 

10.  A.  rostrata  (Blackwall),  1877.  —  Iles  Séchelles. 

11.  A.  6-tiiberculosus  Strand,  1908.  —  Madagascar. 

12.  A.  zonatas  (Walckenaer),  1837.  —  Madagascar,  Afrique  occi¬ 

dentale,  Afrique  orientale. 

Il  est  assez  curieux  de  remarquer  que  ce  genre,  extrêmement 
nombreux  dans  toutes  les  régions  tropicales  (une  quarantaine 


1.  Cf.  O.  P.  Cambridge,  Proc.  zool.  Soc.  London,  1880,  p.  326. 

2.  Séparé  parE.  Simon  (191/4,  Les  Aracbn.  de  France,  VI,  1  ™  paitie,  p.  290) 
de  A.  argyrodes  (Walckenaer),  ce  dernier  nom  devant  être  réservé  aux  formes 
américaines. 
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d’espèces  en  Amérique,  presque  autant  en  Australasie)  est  pauvre 
en  espèces  en  Afrique,  tant  à  l’est  qu’à  l’ouest.  Par  contre,  il  est 
bien  représenté  dans  la  région  malgache,  quoi  qu’un  examen 
sérieux  conduise  sans  doute  à  en  réduire  le  nombre. 

Gen.  RHOMPHAEA  L.  Koch,  1872. 

Rhomphaea  argenteola  (E.  Simon). 

Fig.  171  à  175. 

Ariamnes  argenteolns  E.  Simon,  187.3,  Aran.  nouv.,  2e  mém., 
Liège,  p.  1 34  ;  —  1881^  Les  Arachnides  de  France,  V,  p.  21, 
pi.  25,  fig.  7;  —  Rhomphaea  argenteola  E.  Simon,  1  g  1 4 9  Les 
Arachn.  de  Fr.,  VI,  ire  partie,  pp.  244  et  290. 

Afrique  orientale  anglaise  :  région  du  Kénya,  prairies  dé¬ 
couvertes  entre  les  rivières  Amboni  et  Narémuru  (ait.  1.800 
à  2.000  m.),  st.  n°  5o,  i3  février  1912,  1  femelle;  —  rivière 
Amboni  (ait.  1.800  m.),  st.  n°  5i,  i4  février  1912,  1  femelle; 
—  Kiboscho,  Ch.  Alluaud,  1904,  1  femelle. 

Il  m’est  impossible  de  séparer  ces  trois  femelles  l’une  de  l’autre, 
pas  plus  que  de  leur  trouver  une  différence  sensible  avec  des 
individus  de  Corse  auxquels  j’ai  pu  les  comparer.  C’est  en  effet, 
de  part  et  d’autre,  la  même  ornementation  de  l’abdomen,  com¬ 
posée  de  petites  plaques  argentées  très  rapprochées  1  et  le  carac¬ 
tère  qui  semble  le  plus  constant,  c’est-à-dire  les  grands  anneaux 
bruns  apicaux  des  articles  des  pattes,  se  trouve  chez  tous  les  indi¬ 
vidus  examinés  ;  ces  anneaux  sont  bien  marqués  surtout  aux 
quatre  fémurs  et  aux  tibias  postérieurs,  ils  existent  aussi  à  la 
base  des  tibias,  au  moins  à  ceux  de  la  quatrième  paire,  les  pattes 
sont  de  plus  fortement  machetées  de  petites  taches  brunes  (cf. 
E.  Simon,  1914?  toc.  cit .,  p.  244)*  Quant  à  l’abdomen,  sa  forme 
extravagante  est  des  plus  variables,  ainsi  qu’on  peut  le  voir  par 
l’examen  des  figures  171  à  175,  aussi  bien  chez  les  exemplaires  de 
Corse  que  chez  ceux  d’Afrique  orientale.  Il  n’y  a  pas  de  diffé¬ 
rence  en  ce  qui  concerne  le  groupe  oculaire  et  l’épigyne  ne  donne 
aucun  caractère  précis.  Le  céphalothorax,  vu  de  profil,  est  d’une 
forme  assez  curieuse;  non  seulement  le  bandeau  est  dirigé  obli- 


1.  Moins. visibles  chez  l’individu  de  la  station  5i, 
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quemenl  entre  les  yeux  et  les  chélicères,  mais  la  partie  antérieure 
supportant  le  groupe  oculaire  et  la  partie  thoracique  sont  très 
fortement  bombées,  séparées  l’une  de  l’autre  par  un  profond 
sillon  transverse.  Les  tibias  sont  dilatés  à  l’articulation  avec  le 


Rhomphciea  argenteola  (E.  Simon). 

Fig.  171.  Profil  du  type  de  l’espèce,  X  6,  5.  —  Fig.  172. 
Profil  d’un  exemplaire  de  Corse,  X  6,  5.  —  Fig.  173.  174  et 
175.  Profils  d’exemplaires  de  l’Afrique  orientale  (Kiboscho, 
station  50  et  station  51),  X  6,  5. 


métatarse.  J’ajouterai  que  le  sternum  est  unicolore,  entièrement 
d’un  brun  plus  ou  moins  foncé. 

Cette  espèce  a  été  décrite  de  Corse,  retrouvée  en  Algérie  1  ;  il 
est  assez  surprenant  de  la  rencontrer  dans  une  région  faunique 
aussi  éloignée,  étant  donné  le  peu  de  rapports  qu’il  y  a  entre  la 

i.  Une  espèce  très  voisine  a  été  décrite  du  Tonkin  :  R.  lactijera  E.  Simon, 
1908  (Bull,  scient.  Fr.  et  Belg.,  p.  81), 
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région  méditerranéenne  et  la  région  éthiopienne.  Mais  les  Theri- 
diidae  ont  en  général  une  très  large  répartition;  elles  renferment 
des  espèces  cosmopolites  ( Theridion  tepidariorum)  ou  presque 
(. Arggrodes  gibbosus ,  Theridula  opnlenta ,  Latrodectas  geome- 
tricns ,  Teatana  g  rossa)  et  une  autre  espèce  du  genre  Rhom¬ 
phaea,  le  R.  nasica{ E.  Simon),  connu  d’abord  de  Corse  et  d’Al¬ 
gérie,  a  été  trouvée  également  au  Congo  (E.  Simon,  1907). 

La  connaissance  du  mâle  de  Rhomphaea  argenteola  ne  lais¬ 
serait  subsister  aucun  doute  sur  l’identité  des  formes  de  Corse  et 
des  formes  africaines.,  mais  il  n’est  connu  ni  d’une  part,  ni  de 
l’autre. 

Rhomphaea  Sjostedti  Tullgren. 

Fig.  176  et  177. 

R.  Sjostedti ,  Tullgren,  1910,  Sjostedts  Kilim.-Meru  Exped., 
III  ,  20  :  6,  p.  123,  pl.  11,  fig.  38. 

Afrique  orientale  anglaise  :  région  du  Kénya,  rivière  Am- 
boni,  st.  n°  5i  (ait.  1.800  m.),,  i4  fé¬ 
vrier  1912,  1  femelle. 

Je  rapporte  à  l’espèce  de  Tullgren 
une  femelle  assez  différente  de  l’es¬ 
pèce  précédente.  Ses  yeux  sont  beau¬ 
coup  plus  gros  que  les  latéraux  et  les 
médians  antérieurs  le  sont  plus  que 
les  postérieurs;  le  sternum  est  brun 
clair  avec  une  bande  médiane  blan¬ 
che,  tandis  qu’il  est  unicolore  chez 
R.  argenteola ,  les  pattes  sont  striées 
de  brun  longitudinalement,  mais 
n’ont  pas  d’anneaux  bien  nets  ;  enfin 
les  plaques  argentées  de  l’abdomen 
sont  plus  grosses  et  moins  rap¬ 
prochées,  elles  manquent  totalement 
(chez  l’individu  que  j’ai  entre  les 
mains)  sur  une  zone  transversale  du 
tubercule  conique  de  l’abdomen,  plus 
rapprochée  de  la  base  que  du  sommet;  entre  cette  zone  et  la 
base  se  trouve  de  chaque  côté  une  tache  noire  vermiculée,  tache 


Rhomphaea  Sjostedti  Tullgren. 

Fig.  176.  Profil  du  corps,  x  6,  5, 
—  Fig.  177.  Partie  de  l’épiderme, 
montrant  la  forme  des  plaques  ar¬ 
gentées,  x  33. 
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signalée  par  Tullgren.  Le  tubercule  abdominal  est  vertical  et 
ressemble,  de  ce  fait,  à  un  individu  de  l'espèce  précédente 
(fi”.  176),  tandis  (pie  celui  de  Tullgren  avait  un  tubercule  plus 
dirigé  en  arrière  5  mais,  ainsi  que  je  1  ai  dit  plus  haut,  ce  carac¬ 
tère  n’a  pas  une  grande  importance. 

Le  genre  Rhomphaea  est  représenté  dans  la  région  méditerra¬ 
néenne  et  en  Afrique  par  les  espèces  suivantes  : 

1.  R.  argenteola  (E.  Simon),  i873.  —  Corse,  Algérie,  Afrique 

orientale. 

2.  R.  long  a  Kulczynski,  1904.  —  Herzégowine. 

3.  R.  longicaudata  (O.  P.  Cambridge),  1872.  —  Syrie. 

4.  R.  nasica  (E.  Simon),  i873.  —  Corse,  Algérie,  Afrique  occi 

dentale. 

5.  R.  rostrala  (E.  Simon),  i873.  —  France  méridionale,  Corse. 

6.  R.  Sjôstedfi  Tullgren,  1910.  —  Afrique  orientale. 

On  en  compte  en  outre  six  espèces  de  L.  Koch,  E.  Simon  et 
Thorell  en  Australasie,  et  sept  en  Amérique. 


Genre  MONETA  Cambridge,  1870. 

Moneta  spinigera  Cambridge. 

Fig.  i78. 


M.  spinigera,  Cambridge,  1870,  Proc.  Zool.  Soc.  Lond., 
p.  736,  pi.  xli v,  fig.  5;  —  E.  Simon,  1897,  Ann.  Soc.  ent.  Fi., 

p.  376. 

L’abdomen  de  cette  espèce  a,  vu  par-dessus,  la  forme  d  un 
losange  à  peu  près  régulier,  à  angles  arrondis;  quand  on  le 
regarde  de  côté  on  aperçoit,  érigé  au  milieu  de  la  face  dorsale, 
un  petit  tubercule  conique  à  sommet  très  aigu,  d  où  est  lire  le 
nom  spécifique  (ce  tubercule  est  non  ou  à  peine  visible  chez  le 
mâle);  une  autre  particularité  se  trouve  dans  la  forme  très  spé¬ 
ciale  des  pattes,  dont  le  tarse  est  d’une  petitesse  extrême  par 
rapport  aux  autres  articles  et  surtout  au  métatarse;  les  griffes 
sont,  de  plus,  entièrement  nautiques  et  l’inférieure,  très  longue 
et  coudée  à  la  base,  rappelle  celle  des  Argyrodes ;  tous  ces 
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caractères  des  pattes  sont  d’ailleurs  propres  au  genre  entier 
(cf.  E.  Simon,  Hisl.  Nat.  Ar.,  I,  p.  5 1 1 ,  fig.  517  et  5i8). 

La  femelle  seule  a  été  décrite  par  Cambridge,  qui  en  a  donné 
de  bons  dessins;  j’ajoute  ici  celui  du  mâle,  normal  pour  un 
Théridiide,  mais  présentant  ,  sur  le  côté  externe  du  tarse,  une  petite 
dilatation  conique.  Si  j’en  juge  par  l’examen  d’un  autre  mâle 
d’Afrique  occidentale  de  la  collection  E.  Simon, 
ce  petit  tubercule  pourrait  être  surmonté  d’un 
long  poil,  qui  manquerait  dans  l’individu  de 
l’Afrique  orientale. 

Afrique  orientale  anglaise  :  région  du 
Kénya,  rivière  Amboni  (ait.  1.800  m.),  i5  fé¬ 
vrier  1912,  1  femelle. 

Afrique  orientale,  région  du  Kilimandjaro  : 

Kiboscho  (ait.  1.700  à  2.000  m.),  zone  des  cul¬ 
tures,  Ch.  Alluaud,  1904,  1  mâle  et  2  femelles. 


J7S 


Fig.  178.  Mone- 
ta  spinigera  Cam¬ 
bridge. 

Patte  mâchoire  et 
organe  copulateur 
du  mâle  vus  de  côté, 
X  28. 


Celte  espèce  était  connue  de  l’Inde  et  des  Iles 
Séchelles  (E.  Simon.  1897);  je  n’ai  Pas  d’hési¬ 
tation  à  rapporter  à  l’espèce  de  Cambridge  les  individus  d’Afrique 
orientale. 

Outre  l’espèce  type,  le  genre  en  compte  deux  autres1  : 

1.  M.  grandis  E.  Simon,  igo5.  —  Inde. 

2.  M.  triquetraJL.  Simon,  1888.  —  Nouvelle  Calédonie. 


Gen.  THWAITESIA  Cambridge,  1881. 

Je  rapporte  à  ce  genre  deux  espèces  décrites  par  Tullgren  sous 
le  nom  de  Theridion ,  me  basant,  pour  ce  changement  de  genre, 
sur  les  caractères  donnés  par  Tullgren  dans  la  description  :  yeux 
très  gros,  ceux  de  la  deuxième  ligne  formant  une  ligne  droite 
ou  un  peu  récurvée;  pattes  de  la  quatrième  paire  au  moins 
égales  à  celles  de  la  première  paire,  d’après  les  mensurations 
indiquées  ;  enfin,  la  présence  sur  l’abdomen  de  plaques  argen¬ 
tées,  plus  ou  moins  polygonales  et  plus  ou  moins  nombreuses. 
Tous  ces  caractères  ne  peuvent  s’appliquer  qu’à  des  Thwaitesia. 

1.  Dans  la  collection  E.  Simon  se  trouvent  quelques  individus  qui,  à  mon 
avis,  devront  constituer  une  espèce  nouvelle. 
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Thwaitesia  argenteo-guttata  (Tullgren). 

Theridion  argenteo-guttatum  Tullgren,  1910,  in  :  Sjôstedts 
K  i  I  i  ni  a  ndj  aro-Meru  Expédition,  20  :  6,  p.  1 34,  pl.  11,  fig.  5i  a-d. 

J’ai  quelques  doutes  quant  à  l’attribution  à  celte  espèce  des 
individus  ci-après  cités,  doute  provenant  uniquement  de  ce  que 
l’épigyne  de  ceux-ci,  tout  en  ressemblant  beaucoup  à  celui  figuré 
par  Tullgren,  me  paraît  faire  une  saillie  un  peu  plus  forte  et  dont 
le  bord  postérieur  se  détache  en  sorte  de  languette;  cette  diffé¬ 
rence  ne  me  paraît  pas  donner  droit  à  la  création  d’une  espèce 
nouvelle,  d’autant  que  le  restant  de  la  description  s’applique  bien 
à  mes  individus,  notamment  la  forme  de  l’abdomen  et  la  pré¬ 
sence  de  plaques  argentées  nombreuses. 

Afrique  orientale  anglaise  :  pays  Ivikuyu,  forêt  de  Nairobi 
(ait.  1.700  m.),  st.  n°  28,  29  décembre  1911,  1  jeune  mâle;  — 
région  du  Kénya,  rivière  Amboni  (ait.  i*8oo  m.),  st.  n°  5i, 
i4  février  1912,  2  jeunes  mâles,  1  jeune  femelle;  —  Nairobi, 
Ch.  Alluaud,  août  1903,  1  femelle. 

Thwaitesia  meruensis  (Tullgren). 

Theridion  immense  Tullgren,  1910,  in  :  Sjôstedts  Kilimand- 
jaro-Meru  Expédition;  20  :  6,  p.  1 35,  pl.  11,  fig.  52  a-c. 

Les  termes  suivants  de  la  description  de  Tullgren  me  parais¬ 
sent  bien  s’appliquer  à  l’exemplaire  que  j’ai  sous  les  yeux,  lequel 
rentre  évidemment  dans  le  genre  Thwaitesia  :  «  La  pointe  des 
tibias  1  et  iv  seule  est  annelée  de  brun  noir,  l’abdomen  est  co¬ 
loré  de  gris-pâle  et  parsemé  de  plaques  argentées  peu  nom¬ 
breuses...  l’abdomen  est  pyriforme,  longuement  atténué,  deux 
fois  et  demi  plus  long  que  large.  »  En  outre  la  description  du 
groupe  oculaire,  la  longueur  relative  des  pattes  et  le  dessin  de 
l’épigyne  concordent  bien  de  part  et  d’autre. 

Afrique  orientale  anglaise  :  Kiboscho  (ait.  1.800  à  2.000  m.), 
Ch.  Alluaud,  1904,  1  femelle. 

Cette  espèce  se  distingue  de  la  plupart  des  autres  Thwaitesia 
par  le  très  petit  nombre  des  plaques  argentées  dont  s’orne  l’abdo¬ 
men.  la  petitesse  de  ces  plaques  et  la  forme  de  l’abomen,  qui 
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est  ovoïde  et  non  pyramidal.  (T hwaitesia  algerica  E.  Simon  est 
entièrement  dépourvu  de  plaques,  mais  son  abdomen  a  la  forme 
élevée  commune  chez  les  autres  espèces.) 

Le  genre  T  hwaitesia  est  actuellement  représenté  en  Afrique 
par  les  espèces  suivantes  : 

1.  T .  algerica  E.  Simon,  1 8 9 4 -  —  Algérie. 

2.  T.  argenteoguttala  (Tullgren),  1910.  —  Kilimandjaro. 

3.  T.  argenteosquamata  (Lcnz),  1891.  —  Madagascar. 

4-  T.  aareosignata  (Lenz),  1891.  —  Madagascar. 

5.  T.  meruensis  (Tullgren),  1910.  — Afrique  orientale. 

6.  T.  pulcherrima  Butler,  1882.  —  Madagascar. 

7.  T.  rhomboidalis  E.  Simon,  1903.  —  Guinée  espagnole. 

8.  T.  tarbinala  E.  Simon,  1903.  —  Sierra-Leone. 

D’autres  espèces  sont  connues  de  l’Inde,  d’où  provient  d’ail¬ 
leurs  le  génotype. 


Gen.  THERIDULA  Emerlon,  1882. 

Theridula  pulchra,  n.  sp. 

Fig.  179  et  180. 

Mâle.  —  Couleur  :  céphalothorax  fauve  pâle  avec  une  bordure 
grise  et  une  bande  médiane  large  allant  des  yeux  latéraux  de  la 
deuxième  ligne  jusqu’au  bord  postérieur;  cette  bande,  noirâtre, 
contient  une  tache  moins  foncée,  triangulaire  allongée,  partant 
des  médians  postérieurs  et  dépassant  le  milieu  du  céphalothorax; 
bandeau,  chélicères,  pièces  buccales,  pattes  et  pattes-mâchoires, 
sauf  le  tarse,  jaune  clair;  sternum  plus  foncé,  grisâtre  ;  abdomen 
d’un  noir  intense,  à  reflets  brillants,  avec,  de  chaque  côté  du  dos, 
trois  taches  ovales  fusionnées  entre  elles,  d’un  blanc  très  pur. 

Yeux  tous  assez  gros,  la  première  ligne  est  procurvée,  vue 
par  devant,  ses  médians  sont  séparés  l’un  de  l’autre  d’un  espace 
à  peu  près  égal  à  leur  diamètre,  ils  louchent  presque  les  latéraux 
antérieurs  et  sont  plus  gros  que  ceux-ci;  seconde  ligne  récurvée, 
les  médians,  un  peu  plus  gros  que  les  latéraux,  sont  plus  séparés 
de  ceux-ci  qu’ils  ne  le  sont  entre  eux;  latéraux  des  deux  lignes  à 
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peu  près  égaux,  se  touchant;  carré  des  médians  aussi  large  que 
long,  plus  large  en  avant  qu’en  arrière,  les  médians  postérieurs 
un  peu  plus  gros  que  les  antérieurs. 

Chélicères  avec  une  petite  dent  angulaire. 
Sternum  subtriangulaire,  large  en  avant,  pro¬ 
longé  en  une  pointe  obtuse  entre  les  hanches  iv. 

Abdomen  globuleux,  régulièrement  arrondi, 
un  peu  acuminé  au  niveau  des  filières,  couvert 
de  poils  courbés,  peu  rapprochés. 

Patte-mâchoire  ressemblant  beaucoup  à  celle 
de  T.  opulenta  (Walck.)  [cf.  E.  Simon,  Hist. 
nat.  des  Ar.,  I,  p.  543 ,  fig.  56 1 ]  et  il  est  naturel 
qu’on  ne  rencontre  pas  beaucoup  de  différences 
dans  un  organe  si  simplifié.  Je  trouve  ici  que  le 
bulbe  est  proportionnellement  moins  long,  il  est 
échancré  à  l’extrémité,  ce  qui  n’est  pas  le  cas 
pour  T.  opulenta ,  et  le  style  est  plus  court. 

Dimensions  :  long.  lot.  i ,8  mm.;  céphalotho¬ 
rax,  long.  o,8  mm.,  larg.  0,7  mm. 

Afrique  orientale  anglaise  :  Kikuyu  escarp- 
ment,  Kijabé  (ait.  2.100  m.),  st.  n°  27,  19-25 
décembre  1911,  1  mâle  (type). 
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Theridula  pulchra, 
n.  sp. 

Fig.  179.  Corps, 
X  9.  —  Fig.  180. 
Organe  Copulateur 
du  mâle,  x40. 


Les  espèces  connues  d’Afrique  sont  : 

1.  Theridula  opulenta  (Walck.),  184L  —  Cosmopolite. 

2.  T.  perlata  E.  Simon,  1888.  —  Madagascar. 

3.  T.  pulchra ,  n.  sp.  —  Afrique  orientale. 

4-  T.  theriella  Strand,  1907.  —  Nossi-Bé. 

Quelques  autres  espèces  ont  été  décrites  d’Amérique  du  Sud. 
Le  genre  n’était  donc  pas  connu  jusqu’ici  du  continent  africain, 
si  l’on  excepte  l’espèce  cosmopolite. 

Comparée  au  mâle  de  T.  opulenta ,  T.  pulchra  s’en  distingue 
par  la  forme  de  l’abdomen,  régulièrement  globuleux  et  non 
anguleux  sur  les  côtés,  par  son  sternum  gris  et  non  pas  de  même 
couleur  que  les  pattes,  et  par  les  petits  détails  de  l’organe  copu¬ 
lateur,  que  j’ai  signalé  plus  haut. 
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Genre  THERIDION  Walckenaer,  i8o5. 

Ce  genre  est  un  de  ces  genres  décevants  pour  lesquels  chaque 
voyage  nous  apporte  une  quantité  respectable  d’espèces  nouvelles, 
sans  qu’on  puisse  prévoir  le  moment  où,  l’inventaire  en  ayant  été 
fait  à  peu  près  entièrement,  on  pourra  penser  à  faire  la  synthèse 
de  toutes  les  descriptions  éparses.  Ce  travail  serait  pourtant  des 
plus  désirables,  pour  un  genre  qui,  sans  être  au  niveau  du  genre 
Araneus ,  compte  actuellement  plusieurs  centaines  d’espèces 
dotées  d’un  état  civil  et  encore  est-on  loin  d’en  connaître  peut- 
être  la  moitié.  La  tâche  de  déterminer  un  Theridion  exotique  est 
à  présent  des  plus  ingrates;  elle  ne  peut  consister  qu’à  dresser  la 
liste  des  espèces  décrites  de  la  région  que  l’on  étudie,  puis  à  lire 
patiemment  ces  descriptions  une  à  une.  Un  bon  nombre  de 
celles-ci  sont  tellement  insuffisantes  qu’elles  ne  permettront 
jamais  de  reconnaître  à  qui  elles  s’appliquent.  Mais  lorsqu’on  a 
terminé  ce  travail  et  qu’on  s’est  résigné  à  décrire  les  formes 
qu’on  n’a  pu  identifier,  on  a  l’impression  de  n’avoir  rien  fait  de 
définitif  :  il  aurait  fallu  recommencer  à  appliquer  ce  procédé  à 
toutes  les  autres  régions  du  monde,  car  les  Theridion  peuvent 
avoir  une  très  large  répartition  :  sans  parler  des  espèces  cosmo¬ 
polites,  on  en  connaît  beaucoup  qui  habitent  de  vastes  territoires 
et  paraissent  à  peu  près  indifférentes  aux  changements  de  climat. 
Le  mieux  qu’on  puisse  faire  est  de  donner  des  descriptions  aussi 
consciencieuses  que  possible,  accompagnées  de  dessins  qui  gui¬ 
deront  mieux  les  recherches  futures.  C’est  ce  qu’a  fait  Tullgren 
dans  sont  excellent  travail  sur  les  Araignées  du  Kilimandjaro 
qui  m’a  permis  de  reconnaître  avec  une  presque  certitude  deux 
de  ses  espèces.  Pour  les  autres,  j’ai  du  les  considérer  comme 
nouvelles;  je  les  accompagne  de  figures  des  caractères  les  plus 
importants.  Parmi  ceux-ci  je  range  les  dessins  du  corps,  qui  ont 
une  très  grande  valeur,  si  l’on  tient  compte  de  la  variabilité  de 
ces  dessins,  variabilité  qui  ne  s’exerce  que  dans  des  limites  bien 
nettes,  et  l’épigyne,  qui  est  le  plus  souvent  bien  reconnaissable. 
J’ai  pensé  en  outre  que  la  vue  verticale  ne  suffisait  pas,  souvent, 
à  préciser  la  forme  de  l’animal,  aussi  l’ai-je  accompagnée,  en 
général,  d’un  profil  en  vue  latérale. 
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Le  genre  Theridion  n’est  pas  absolument  homogène.  Il  est 
commode,  actuellement,  de  le  diviser  en  groupes,  tel  que  l’a  fait 
E.  Simon  dans  les  Araignées  du  voyage  de  Fea  (Ann.  Mus.  Civ. 
Genova,  1907),  et  plus  récemment  dans  les  Arachnides  de 
France,  1914?  VI,  ire  partie.  Ces  groupes  n’ont  pas  de  limites 
absolument  précises,  mais  lorsqu’on  les  connaîtra  mieux,  plus 
tard,  on  en  fera  peut-être  des  divisions  d’un  ordre  plus  élevé, 
sous-genres,  ou  genres? 

Groupe  du  Theridion  tinctum. 

Theridion  Kijabei,  n.  sp. 

Fig.  181  à  1 83 . 

p 

Femelle. —  Couleur  :  céphalothorax  fauve  très  pâle,  uniforme, 
avec  des  bordures  latérales  brunâtres  peu  larges  et  à  bords  mal 

définis,  s’arrêtant  en  avant 
au  niveau  des  yeux  latéraux, 
ne  se  joignant  pas  en  arrière 
où  elles  sont  divisées  en  une 
série  de  petites  taches;  au 
milieu  une  tache  brune  lon¬ 
gue,  lancéolée,  partant  de  la 
seconde  ligne  oculaire  et 
allant  jusqu’à  la  strie  thora¬ 
cique;  la  ligne  médiane  de 
cette  tache  est  plus  foncée 
que  le  reste.  Yeux  bordés  de 
noir.  Une  tache  médiane 
brune  au  bord  frontal  et  une 
également  à  la  base  de 
chaque  chélicère.  Sternum 
fortement  rembruni  sur  les 
bords,  ces  bandes  mal  définies  formant  une  tache  plus  foncée 
au  niveau  de  chaque  espace  inlercoxal  et  à  l’angle  postérieur  ; 
une  tache  brune  allongée  au  milieu  du  sternum.  Abdomen  : 
les  lobes  du  foie,  visibles  par  transparence,  forment  un  dessin 
polygonal,  les  bords  de  ces  polygones,  qui  sont  d’un  blanc- 


Theridion  Kijabei,  n.  sp. 

Fig.  181.  Corps,  x!6.  —  Fig.  182.  Épigyne, 
X  26.  —  Fig.  183.  Organe  copulateur  du  mâle, 
X  26. 
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crémeux,  étant  fortement  entaillés;  l’épiderme  est  orné  de 
taches  brunes  arrondies  alignées  longitudinalement  :  sur  la 
face  dorsale,  les  plus  grosses  de  ces  taches  forment  deux 
lignes  convergeant  vers  les  filières,  les  deux  taches  antérieures 
sont  fusionnées  en  une  plaque  transversale  :  les  taches  des  côtés 
sont  plus  petites;  sur  la  face  ventrale  une  grosse  tache  brunâtre 
médiane  entre  les  filières  et  l’épigyne.  Pattes  colorées  fondamen¬ 
talement  comme  le  céphalothorax  avec  des  taches  brunes  inégales, 
nombreuses  surtout  sur  les  fémurs  antérieurs,  où  elles  forment 
des  lignes  longitudinales;  à  l’extrémité  de  cet  article  elles  consti¬ 
tuent  un  anneau  incomplet,  une  tache  inféro-apicale  aux  patellas, 
une  ligne  inférieure  de  taches  aux  fémurs  i  et  n,  ligne  réduite 
à  un  point  pour  les  fémurs  m  et  iv;  trois  anneaux  larges  incom¬ 
plets  aux  tibias,  un  à  chaque  extrémité,  un  au  milieu. 

Céphalothorax  peu  bombé,  aussi  large  que  long. 

Yeux  gros,  les  médians  antérieurs  les  plus  gros  de  tous,  les 
latéraux  antérieurs  les  plus  petits  (un  peu  plus  petits  que  les 
latéraux  postérieurs);  médians  postérieurs  un  peu  plus  éloignés 
l’un  de  l’autre  que  des  latéraux  de  la  même  ligne;  carré  des 
médians,  aussi  large  que  long,  légèrement  plus  large  en  avant 
qu’en  arrière. 

Bandeau  à  peine  plus  large  que  les  médians  antérieurs. 

Sternum  triangulaire,  sa  pointe  postérieure  séparant  bien  les 
hanches  iv. 

Pattes  i-ii-i v- ni,  longues  et  fines. 

Abdomen  globuleux,  aussi  large  et  aussi  haut  que  long,  cou¬ 
vert  sur  la  face  dorsale  de  nombreux  petits  tubercules  noirs  et 
arrondis,  portant  chacun  un  poil  clair  (ces  poils  sont  figurés  en 
noir  sur  la  fig.  1 8 r ) . 

Epigyne  (fig.  182)  formant  une  petite  plaque  non  saillante, 
ovale,  sa  bordure  étant  ouverte  en  avant. 

Dimensions  :  long.  tôt.  3  mm.;  céphalothorax,  long.  1,2  mm.; 
abdomen,  long.  1,8  mm. 

Mâle.  —  Ressemble  beaucoup  à  la  femelle.  Sa  coloration  est  la 
même,  les  taches  des  pattes  sont  un  peu  moins  nettes;  les  yeux 
médians  antérieurs  paraissent  encore  plus  gros  et  donnent  ainsi 
au  carré  des  médians  l’aspect  d’être  un  peu  plus  long  que  large. 

Patte-mâchoire  simple  (fig.  1 83). 

Afrique  orientale  anglaise  :  Kikuyu  escarpment,  Kijabé 
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(ait.  2 . r oo  m.),  iq-25  déc.  2911,  st.  n°  27,  1  mâle,  2  femelles 
{types). 

Espèce  très  voisine  de  notre  T.  tinctum  qui  présente  un  des¬ 
sin  très  semblable  et  les  memes  tubercules  dorsaux  ;  elle  en  diffère 
principalement  par  l’épigyne  de  la  femelle  qui,  chez  T.  tinctnm , 
n’a  pas  de  bordure  ouverte  en  avant. 

Groupe  du  Theridion  formosum . 

Theridion  cuneolatum  Tullgren. 

T.  cuneolatum  Tullgren,  1910,  Sjosledts  Kilim.-Meru  Exped., 
20  :  6,  p.  32,  pi.  11,  fig*.  48  a-c. 

Afrique  orientale  anglaise  :  Fort  Hall  (ait.  1 .33o  m.),  st.  n°  3o, 
4  janvier  1912,  1  femelle.  —  Pori  de  Sérengheti,  Mbuyuni  (ait. 
i.55om.),  st.  n°  63,  1 3- 1 4  mars  1912,  1  femelle. 

Cette  espèce  est  remarquable  par  la  forme  de  son  abdomen 
(Tullgren,  loc.  ci t . ,  pl.  11,  fig.  48  c)  et  l’appendice  aigu  qui  fait 
saillie  de  son  épigyne.  Elle  appartient  au  groupe  T.  tepidario- 
rum-T.  formosum ,  dont  font  partie  chez  nous  T.  conigerum ,  et 
en  Afrique  occidentale  T.  scenicum  Tliorelb  1899.  Elle  paraît 
très  répandue  en  xVfrique,  car  je  l’ai  trouvée  dans  les  matériaux 
non  étudiés  de  la  coll.  E.  Simon  et  de  la  coll.  du  Muséum, 

r 

d’Ethiopie,  d’Afrique  du  Sud  et  d’Afrique  occidentale.  Les  varia¬ 
tions,  assez  grandes,  ne  dépassent  pas  les  limites  des  variations 
individuelles  telles  qu’on  les  voit  chez  T.  formosum;  elles  por¬ 
tent  sur  la  coloration,  mais  la  forme  du  corps  et  même  le  type 
du  dessin  restent  constants. 


Groupe  du  Theridion  varions. 

Theridion  Petrunkevitchi,  n.  sp. 

Fig.  i  84  à  j  86. 

Femelle.  —  Couleur  :  céphalothorax,  pièces  buccales,  sternum 
et  pattes  jaune  pâle;  sur  le  céphalothorax,  une  tache  médiane 
fauve,  lyriforme,  n’atteignant  pas  le  bord  postérieur  ;  pas  de  bor¬ 
dure,  non  plus  qu’au  sternum;  aux  pattes  1,  patellas  et  extrémité 
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des  fémurs,  tibias  et  métatarses  plus  foncée;  aux  pattes  iv,  un 
anneau  brun  à  l’extrémité  des  fémurs,  à  la  base  et  à  l’apex  des 
métatarses;  abdomen  gris  pâle,  moucheté  de  taches  blanches 
polygonales,  très  rapprochées  sur  les  flancs  et  surtout  sur  la 


Theridion  Petrunkevitchi,  n.  sp. 

Fig.  184.  Corps,  X  12.  —  Fig.  185.  Profil,  X  12.  —  Fig.  186. 
Épigyne. 


ligne  médiane,  où  elles  forment  une  bande  d’un  blanc  bien  pur, 
bordée  de  gris  ;  épigyne  fauve. 

Céphalothorax  cordiforme,  très  convexe  (fig.  1 85). 

Yeux  :  première  ligne  droite,  médians  plus  gros  que  les  laté¬ 
raux,  séparés  entre  eux  par  leur  diamètre,  des  latéraux  par  leur 
rayon  ;  seconde  ligne  légèrement  récurvée,  yeux  égaux,  les  mé¬ 
dians  séparés  entre  eux  par  un  peu  moins  que  leur  diamètre,  des 
latéraux  par  un  espace  plus  large,  groupe  des  médians  plus 
large  que  long,  un  peu  plus  large  en  avant,  les  antérieurs  plus 
gros;  latéraux  égaux  se  touchant. 

Pattes  longues  et  fines,  i-iv-iii  (les  pattes  n  manquent). 

Abdomen  globuleux,  très  élevé  (fig.  i85). 

Epigyne  (fig.  186J  en  plaque  convexe  faisant  une  très  forte 
saillie,  creusée  d’une  fossette  dont  le  bord  postérieur,  très  tran¬ 
chant,  s’élève,  vu  de  profd,  sur  la  surface  de  Tépigyne,  divisée 
en  deux  par  un  septum  médian,  large,  à  bords  formant  une 
rampe  hélicoïdale  s’enfonçant  vers  les  réceptacles  séminaux. 

Afrique  orientale  anglaise  :  Kijabé  (ait.  2.100  m.),  st.  n°  27, 
dans  le  Kikuyu  escarpment,  19-25  décembre  1911,  1  femelle 
{type). 
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Theridion  Emertoni,  n.  sp. 

Fig.  187  à  189. 

Femelle.  —  Couleur  :  céphalothorax  d’un  fauve  pâle  un  peu 
olivâtre,  uniforme,  à  peine  foncé  sur  les  bords  ;  chélicères,  pièces 
buccales  et  sternum  fauve  clair,  celui-ci  un  peu  rembruni  sur  les 
bords;  pattes  très  pâles  avec  des  anneaux  olivâtres,  parfois  in¬ 
complets,  à  tous  les  articles  (fig.  188);  abdomen  gris,  parsemé  de 


Theridion  Emertoni,  n.  sp. 

Fig.  187.  Corps,  X  12.  —  Fig.  188.  Pc.tte  1,  vue  du  côté  ex¬ 
terne.  —  Fig.  189.  Épigyne. 


taches  blanches  mal  définies,  formant  cependant  sur  la  face  dor¬ 
sale  une  ligne  médiane  peu  nette  atteignant  les  filières,  plusieurs 
fois  dilatée,  et  sur  la  face  ventrale  un  petit  champ  blanc  assez 
pur;  la  plaque  épigynale  se  détache  bien  en  fauve  sur  le  gris  de 
l’abdomen. 

Céphalothorax  cordiforme,  bien  bombé  au  milieu. 

Yeux  gros  et  faisant  une  forte  saillie;  première  ligne  droite, 
les  médians  plus  gros  que  les  latéraux,  séparés  entre  eux  d’un 
espace  inférieur  à  leur  diamètre,  des  latéraux  d’un  espace  infé¬ 
rieur  à  leur  rayon;  deuxième  ligne  récurvée,  ses  yeux  à  peu  près 
égaux,  les  médians  séparés  entre  eux  d’un  espace  égal  à  leur 
diamètre,  des  latéraux  d’un  espace  égal  à  leur  rayon;  groupe  des 
médians  un  peu  plus  large  que  long  et  plus  large  en  avant  qu’en 
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arrière,  les  antérieurs  plus  gros  que  les  postérieurs;  latéraux  se 
touchant,  égaux  entre  eux. 

Bandeau  bombé  près  de  son  bord  antérieur,  à  peine  aussi 
large  que  les  yeux  médians  antérieurs. 

Sternum  subtriangulaire,  aussi  large  que  long. 

Pattes  i-ii-iv-m,  longues  et  très  fines. 

Abdomen  globuleux,  peu  élevé,  mais  plus  large  que  long. 

Epigyne  (fig.  189)  formant  une  plaque  ovale,  en  saillie,  creusée 
d’une  fossette  à  bord  postérieur  très  tranchant,  sous  lequel  s’en¬ 
gage  un  septum  médian  aussi  large  que  chacune  des  deux  parties 
de  la  fossette. 

Dimensions  :  long.  tôt.  2,5  mm.;  céphalothorax,  long.  0,8mm. 

Afrique  orientale  anglaise,  région  côtière  :  Ramisi,  st.  n°  8 
(ait.  10  m.);  6  novembre  1911,  1  femelle  {type). 


Theridion  clypeatellum  Tullgren. 

Fig.  190  à  192. 


T.  clypeatellum ,  Tullgren, 
Meru  Exped.,  20  :  6,  p.  129, 

Afrique  orientale  an¬ 
glaise.  —  Naivasha  (altit. 
1.900  m.),  st.  n°  i4,  1  dé¬ 
cembre  1911,  1  femelle;  — 
Maü  escarpment,  Londiani 
(ait.  2.5oo  m.),  Ch.  Alluaud, 
1904,  1  femelle. 

La  femelle  de  Naivasha 
correspond  très  bien  avec  la 
description  de  Tullgren  et 
l’épigyne  est  bien  identique 
au  dessin  qu’il  en  a  donné. 
Je  irai  de  doute  qu’en  ce  qui 
concerne  la  longueur  du  ban¬ 
deau  :  Tullgren  l’indique 
comme  «  seulement  aussi 
haut  que  le  diamètre  des  yeu: 
qu’il  est  plus  haut,  mais  ce 


1910,  in  ;  Sjôstedts  Kilimandjaro 
pl.  11, fi.  44  a-b. 


Theridion  clypeatellum  Tullgren. 

Fig.  190.  Corps,  x  9,5.  —  Fig.  191.  Corps 
d’un  autre  exemplaire,  x  12.  —  Fig.  192.  Épi- 
gyne. 

médians  antérieurs  »  ;  il  me  semble 
n’est  peut-être  qu’une  appréciation 
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personnelle.  Je  n’hésite  pas  à  rattacher  à  l’espèce  la  femelle  de 
Londiani,  qui  ressemble  beaucoup  à  l’individu  précédent,  si  ce 
n’est  quelle  est  plus  foncée 1  (fig.  190).  Le  céphalothorax  présente 
une  bande  médiane  brune  assez  large,  mais  celle-ci  est  à  vrai  dire 
déjà  indiquée  chez  la  femelle  de  Naivasha;  en  ce  qui  concerne 
l’abdomen,  la  pigmentation  blanche  envahit  toute  la  face  dorsale, 
et  les  taches  noires  sont  beaucoup  plus  étendues,  les  deux  anté¬ 
rieures  étant  réunies  par  un  chevron  de  même  couleur. 


Theridion  lacticolor,  n.  sp. 

Fig.  193  et  19/b 

Femelle.  —  Couleur  :  céphalothorax  jaune  clair,  avec  une  fine 
bordure  grise  s’arrêtant  en  avant  au  bandeau,  au  milieu  une 

bande  de  même  couleur,  plus  large  en  avant 
que  les  yeux  médians  postérieurs  qu’elle  11  at¬ 
teint  pas,  mais  entre  lesquels  elle  est  prolongée 
en  pointe  fine,  atteignant  en  arrière  le  bord  pos¬ 
térieur,  rétrécie  vers  son  milieu;  sur  la  ligne 
médiane  du  bandeau,  une  petite  bande  grise 
peu  distincte,  qui  se  prolonge  de  chaque  côté 
sur  la  face  antérieure  des  chélicères.  Pièces 
buccales  et  sternum  très  clairs,  les  côtés  du 
sternum  à  peine  rembrunis  ;  pattes  de  même 
couleur,  avec  l’extrémité  des  métatarses  plus 
foncée  et  une  petite  tache  noire  sur  la  face  infé- 
Theridion  lacticolor,  j*jeur0  certains  articles,  notamment  à  l  extré- 

Fig.  l93.PCorps,  x  mité  des  fémurs  1,  des  patellas  et  tibias  iv,  et 
12.  -  Fig.  194.  Épi-  vers  ]e  milieu  des  tibias  1.  Abdomen  entièrement 

d’un  blanc  crémeux  réticulé  sur  lequel  se  dis¬ 
tinguent  seulement  les  ramifications  du  vaisseau  dorsal. 


193 


m 


a# 


J9M- 


1.  La  comparaison  des  fig.  190  et  191  semblerait  indiquer  le  contraire;  en 
réalité,  dans  l’exemplaire  de  la  fig.  19 1  (de  Naivasha)  Ie3  parties  claires  sont 
celles  qui  sont  pigmentées  en  blanc,  les  autres  sont  transparentes  et  laissent 
voir  la  couleur  grise  du  foie;  il  a  été  nécessaire  sur  le  dessin  de  pointiller  eette 
région,  pour  la  distinguer  des  parties  blanches.  Dans  1  exemplaire  de  la  fig.  190 
(de  Londiani),  le  blanc  occupe  presque  tout  le  dos  et  les  parties  pointillées  sont 
réellement  noires,  couleur  qui  n’est  représentée  dans  la  fig.  191  que  par  de 
petites  taches  rondes. 
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Céphalothorax  cordiforme,  large  en  arrière,  étroit  en  avant, 
bandeau  aussi  large  que  le  groupe  oculaire,  la  face  à  peu  près 
aussi  haute  que  les  chélicères. 

Yeux  :  première  ligne  droite,  ses  médians  plus  gros  que  les 
latéraux,  séparés  entre  eux  par  un  espace  à  peine  égal  à  leur  dia¬ 
mètre,  des  latéraux  par  un  espace  inférieur  à  leur  rayon  ;  seconde 
ligne  procurvée,  les  médians  plus  gros  que  les  latéraux,  séparés 
de  ceux-ci  par  un  espace  plus  grand  que  leur  diamètre,  entre 
eux  par  un  espace  plus  petit;  groupe  des  médians  aussi  long  que 
large,  aussi  large  en  avant  qu’en  arrière,  l’espace  qui  sépare  ceux- 
ci  des  deux  lignes,  inférieur  au  diamètre  des  antérieurs,  égal  à 
celui  des  postérieurs. 

Sternum  subtriangulaire,  écartant  sensiblement  en  arrière  les 
hanches  postérieures. 

Pattes  fines  et  peu  longues  (i-iv,  u,  m). 

Abdomen  très  globuleux,  plus  haut  que  long  et  que  large. 

Epigyne  formant  une  faible  saillie  obtuse  (fig.  194)?  avec  au 
milieu  une  petite  plaque  creuse. 

Dimensions  :  long.  tôt.  1,8  mm.  ;  céphalothorax,  long.  0,8  mm. 

Afriqué  orientale  anglaise  :  région  côtière,  Shimoni, 8-10 dé¬ 
cembre  1 9 1 1 ,  1  femelle  (type). 

Espèce  assez  voisine  de  notre  T.  varians. 


Theridion  Banksi,  n.  sp. 

Fig.  195  à  198. 

Femelle.  —  Couleur  :  céphalothorax,  bandeau,  pièces  buccales, 
sternum  et  pattes  jaune  pâle  uniforme,  pas  de  bordure  au  cépha¬ 
lothorax  et  au  sternum,  pas  d’anneaux  aux  pattes;  abdomen 
(fig.  195)  couleur  fondamentale  d’un  brun  violacé  avec,  sur  la 
face  dorsale,  une  bande  médiane  d’un  blanc  très  pur,  divisée 
en  petits  polygones  par  des  lignes  très  fines,  plusieurs  fois 
dilatée  largement  ;  de  chaque  côté  une  bande  pareille,  dont 
le  bord  interne  suit  les  sinuosités  de  la  bande  médiane,  les  deux 
bandes  latérales  se  joignent  en  avant;  en  arrière  elles  convergent 
vers  la  bande  médiane,  mais  ne  l’atteignent  pas. 
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Céphalothorax  cordiforme,  au  moins  aussi  large  que  long,  un 
peu  plus  élevé  en  avant. 

Yeux  presque  égaux  entre  eux;  première  ligne  droite,  les  mé¬ 
dians  séparés  entre  eux  à  peine  de  leur  diamètre,  des  latéraux  à 
peine  de  leur  rayon  ;  deuxième  ligne  légèrement  récurvée  ;  les 


Theridion  Banksi,  n.  sp. 

Fig.  195.  Corps,  x  12.  —  Fig.  196.  Profil,  x  12.  —  Fig,  197.  Épigyne,  vu 
par  devant.  —  Fig.  198.  Organe  copulateur  mâle,  x  28. 


médians  séparés  entre  eux  de  leur  diamètre,  des  latéraux  d’au 
moins  leur  rayon;  quadrilatère  des  médians  un  peu  plus  large 
que  long  et  à  peine  plus  large  en  avant. 

Sternum  triangulaire,  convexe,  aussi  large  que  long,  séparant 
très  largement  les  hanches  iv. 

Pattes  fines,  peu  inégales  entre  elles,  i-iv-ii-m. 

Abdomen  régulièrement  arrondi  (fig.  196),  plus  long  que  large 
et  que  haut. 

Épigyne  formant  une  forte  saillie  brune  (fig.  197)  à  bord 
postérieur  très  relevé,  de  sorte  que  la  fossette,  placée  sur  le  plan 
antérieur  de  celte  saillie,  n’est  visible  que  si  on  regarde  bien  par 
devant  ;  fossette  divisée  en  deux  par  un  septum  très  net. 

Dimensions  :  long.  tôt.  3,5  mm.;  céphalothorax,  long.  1  mm.; 
abdomen,  long.  2,7  mm.,  larg.  2  mm. 

Mâle.  —  Diffère  de  la  femelle  par  les  caractères  suivants  : 
taille  un  peu  plus  faible;  couleur  générale  plus  pâle;  sur  l’abdo¬ 
men,  moins  élevé,  et  dont  la  couleur  est  aussi  plus  pâle,  les  des¬ 
sins  blancs  sont  moins  nets,  visibles  dans  un  des  exemplaires, 
dans  le  second  représentés  par* de  petites  taches  dispersées. 
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Patte-mâchoire  (fig.  198),  tarse  acuminé  et  dépassant  le  bulbe, 
celui-ci  très  globuleux,  fauve  sur  les  bords,  séparé  en  deux  par 
une  ligne  transversale  fauve;  en  avant  se  détache  une  pointe 
noire  assez  épaisse. 

Dimensions  :  long.  tôt.  3  mm. 

Afrique  orientale  anglaise  :  Kijabé  (ait.  2.100  m.);  st.  n°  27, 
19-22  décembre  1911,  2  mâles,  5  femelles  (types),  8  jeunes  ;  — 
région  du  Kénya,  rivière  Amboni  (ait.  1.800  m.),  st.  n°  5i, 
i4  février  1912,  1  mâle,  6  femelles  (cotypes),  3  jeunes. 

Espèce  représentée  par  de  nombreux  individus;  ne  se  rapporte 
cependant  à  aucune  des  espèces  connues  d’Afrique.  L’épigyne 
ressemblerait  assez  au  dessin  donné  par  Tullgren  pour  T.  kibo- 
notense  Tullgr.  1910,  mais  les  deux  formes  diffèrent  entièrement 
par  tous  les  autres  caractères. 


Groupe  du  Theridion  mnsivum. 

Theridion  Comstocki,  n.  sp. 

Fig.  199  à  201 . 

Femelle.  —  Couleur  :  céphalothorax  fauve  pâle,  fortement 
marbré  de  violacé,  surtout  sur  la  partie  céphalique,  le  pourtour 
des  yeux  et  le  bandeau  ;  une  bande  marginale  de  même  couleur 
de  chaque  côté,  ces  bandes  ne  se  joignant  pas  sur  le  bord  posté¬ 
rieur;  chélicères  et  pièces  buccales  fauve  pâle;  sternum  plus  ou 
moins  taché  de  violacé  avec  une  fine  bande  marginale  très  foncée; 
pattes  testacées,  à  peine  un  peu  plus  foncées  aux  extrémités; 
abdomen  en  entier  d’un  lie-de-vin  foncé,  piqueté  de  petites  taches 
blanches,  filières  et  face  ventrale  plus  claires. 

Céphalothorax  à  partie  céphalique  bien  détachée  de  la  partie 
thoracique  et  plus  élevée  que  celle-ci;  bandeau  un  peu  creusé  en 
dessous  des  yeux. 

Yeux  :  première  ligne  droite,  les  médians  plus  gros  que  les 
latéraux,  séparés  l’un  de  l’autre  par  un  espace  inférieur  à  leur 
diamètre,  des  latéraux  par  un  espace  équivalent  ;  seconde  ligne 
récurvée,  ses  yeux  égaux,  équidistants,  leur  intervalle  à  peu  près 
égal  au  diamètre  des  médians;  latéraux  des  deux  lignes  égaux, 
se  touchant;  groupe  des  médian^  un  peu  plus  large  que  long,  et 
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à  peu  près  aussi  large  en  avant  qu’en  arrière,  les  antérieurs  plus 
gros  que  les  postérieurs. 

Chélicères  avec  une  petite  dent  angulaire  à  la  marge  anté¬ 
rieure. 

Sternum  triangulaire,  aussi  large  que  long,  convexe,  séparant 
en  arrière  assez  largement  les  hanches  postérieures. 


Theridion  Comstocki,  n.  sp. 

Fig.  199.  Corps,  x  12.  —  Fig.  200.  Profil,  x  12.  - 
Fig.  201.  Épigyne. 

Pattes  i-iv-ii-iii  fines,  mais  assez  courtes. 

Abdomen  régulièrement  globuleux,  aussi  large  que  long  et  que 
haut. 

Épigyne  en  plaque  ne  formant  qu’une  très  faible  saillie,  dis¬ 
tincte  de  la  face  ventrale  par  sa  couleur  plus  foncée;  on  y  remar¬ 
que  deux  petites  taches  noires  indiquant  sans  doute  l’ouverture 
des  réceptacles  séminaux  qui  se  voient  par  transparence  sous 
forme  de  deux  petites  plages  ovoïdes  (fig.  201). 

Dimensions  :  long.  tôt.  2  mm.;  céphalothorax,  long.  0,8  mm. 

Afrique  orientale  anglaise  :  Kijabé  (ait.  2.100  m),  st.  n°  27  ; 
19-25  décembre  1911,  6  femelles  {types),  1  jeune. 

Ressemble  beaucoup  à  notre  Theridion  musivum,  avec  laquelle 
on  le  confondrait  presque  à  première  vue  ;  il  en  diffère  cepen¬ 
dant  assez  sensiblement  dans  les  détails. 
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Genre  SPHYROTINUS  E.  Simon,  i894- 

Sphyrotinus  Chopardi,  n.  sp. 

Fig.  202  à  204. 


Mâle.  —  Couleur  :  céphalothorax  jaune  pâle,  sans  bordure, 
mais  avec  une  bande  médiane  triangulaire  plus  foncée,  dont  le 
sommet  est  sur  la  fossette  thoracique  et  la  base  sur  la  seconde 
ligne  des  yeux;  chélicères,  base  des  pièces  buccales  et  organes 
copulateurs  de  même  couleur.  Sternum  fauve  pâle,  rembruni  sur 
les  bords;  pattes  jaune  pâle  avec  le  sommet  des  articles  un  peu 


Sphyrotinus  Chopardi ,  n.  sp. 

Fig.  202  Corps,  x  12.  —  Fig.  203.  Profil,  x  12. 
—  Fig,  204.  Organe  copulateur  mâle. 


plus  coloré;  fémurs  1  fauves,  plus  clairs  à  la  partie  basale;  ab¬ 
domen  testacé  grisâtre  portant  sur  le  dos  deux  lignes  d’accents 
noirâtres  en  virgule  (fig.  202),  les  deux  premiers  et  les  deux  der¬ 
niers  confluents;  ceux-ci  suivis  d  une  tache  médiane  n’atteignant 
pas  les  filières;  sur  les  flancs,  des  lignes  grisâtres  obliques  mal 
définies,  faisant  suite  aux  taches  dorsales;  ventre  sans  dessin. 

Yeux  :  première  ligne  droite;  les  médians  très  petits  par  rap¬ 
port  aux  autres  yeux,  séparés  entre  eux  et  des  latéraux  par  un 
espace  à  peine  égal  à  leur  rayon;  les  autres  yeux  très  gros,  à  peu 
près  égaux  entre  eux;  seconde  ligne  légèrement  récurvée,  les 
médians  séparés  par  un  espace  égal  à  leur  rayon  et  des  latéraux 
par  le  même  espace;  groupe  des  médians  plus  large  que  long,  et 
plus  large  en  arrière;  les  postérieurs  plus  de  deux  fois  plus  gros 
que  les  antérieurs. 
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Pattes  :  i-ii-iv-m;  les  hanches  et  les  fémurs  de  la  première 
paire  sont  beaucoup  plus  épais  que  ceux  des  autres  paires  ;  les 
fémurs  i  sont  de  plus  sensiblement  renflés  vers  leur  milieu. 

Abdomen  régulièrement  globuleux  (fig.  2o3). 

Pattes-mâchoires  :  les  premiers  articles  assez  grêles  ;  bulbe  gros, 
avec,  sur  sa  partie  supérieure,  un  style  noir  entouré  en  spirale, 
la  pointe  libre  s’appuyant  sur  une  petite  protubérance  conique  du 
tarse  (fig.  204). 

Dimensions  :  long.  tôt.  2  mm. 

Afrique  orientale  anglaise  :  Kijabé  (ait.  2.100  m.),  dans  le 
Kikuyu  escarpment,  19  décembre  1911,  si.  n°  27,  1  mâle  (type). 

La  petitesse  des  yeux  médians  antérieurs,  et  par  contre  le  grand 
développement  des  fémurs  1  écartent  cette  espèce  du  genre  The - 
ridion ,  et  par  contre  le  rapprochent  du  genre  Sphyrotinus 
E.  Simon  ;  mais  celui-ci  n’est  connu  que  par  trois  espèces  amé¬ 
ricaines  :  l’une  du  Vénézuela  ( S .  bimucronatum  E.  S.),  l’autre 
des  Antilles  ( S .  hiculentus  E.  S.),  et  la  dernière  (S.  delphiniUL.  S.) 
du  Chili;  celte  répartition  serait  donc  des  plus  bizarres,  et  je  ne 
puis  proposer  l’assimilation  qu’avec  quelques  réserves. 


Gen.  PHORONCIDIA  Westwood,  i834. 

Phoroncidia  Ellenbergeri  Berland. 

P.  Ellenbergeri  Berland,  1913,  Bulletin  Muséum  Hist.  nat. , 
p.  76,  fig.  i-3. 

Afrique  orientale,  région  du  Kilimandjaro  :  Kiboscho,  dans 
la  zone  des  cultures  (ait.  i.4oo  m.),  Ch.  Alluaud,  1904,  1  mâle, 
1  femelle. 

L’espèce  a  été  décrite  sur  un  mâle  du  Gabon,  c’est-à-dire 
d’Afrique  occidentale.  Le  couple  recueilli  par  M.  Alluaud  s’y  rap¬ 
porte  exactement,  la  femelle  ne  se  distinguant  du  mâle  que  par 
la  taille  plus  grande. 

Tullgren  a  décrit  en  1910  du  même  massif  montagneux  un 
P.  Sjôstedti ,  dont  P.  Ellenbergeri  se  rapproche  beaucoup,  si  ce 
n’est  que  cet  auteur  dit  que  l’abdomen  porte  deux  paires  d’épines 
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dirigées  latéralement ,  et  de  plus  deux  épines  plus  courtes  an 
bord  antérieur ,  ce  qui  ne  s’applique  nullement  à  nos  exemplaires. 
(Cf.  Berland,  1913,  loc.  cit.,  fig.  1  et  2.) 

J’ai  donné  en  19 1 3  {loc.  cit.,  p.  78)  le  tableau  des  espèces  du 
genre  connues  d’Afrique. 

Gen.  LATRODECTUS  Walckenaer,  i8o5. 

Latrodectus  geometricus  C.  L.  Koch. 

L.  geometricus  G.  L.  Koch,  1 84 1 ,  Die  Arachniden,  VIII, 
p.  1 1 7 ;  pl.  cclxxxiv,  fîg.  684. 

Afrique  orientale  anglaise  :  Naivasha  (ait.  1.900  m.),  si. 
n°  i4,  ier  décembre  1911,  7  femelles;  — Naivasha,  Ch.  Alluaud, 
décembre  1904,  2  femelles. 

Espèce  répandue  dans  toutes  les  régions  tropicales  du  globe. 
Les  individus  recueillis  en  1911  sont  très  variables  en  coloration  : 
quelques-uns  ont  la  forme  lypique,  avec  les  pattes  annelées  de 
fauve  et  de  brun,  l’abdomen  gris  avec  des  triangles  plus  clairs; 
mais  certains,  par  contre,  tournent  vers  un  mélanisme  plus  ou 
moins  complet,  l’abdomen  devenant  noirâtre,  les  pattes  sombres 
sans  anneaux,  la  tache  ventrale  claire  «  en  forme  de  sablier  » 
arrivant  même  à  disparaître. 

Latrodectus  cinctus  Blackwall. 

L.  cinctus  Blackwall,  i865,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  (3),xvi,p.34i. 

Afrique  orientale  anglaise  :  Naivasha,  Ch.  Alluaud,  décem- 
bre  1904,  1  femelle. 

Espèce  décrite  du  confluent  du  Zambèze  et  de  la  rivière  Shiré, 
signalée  depuis  de  l’Afrique  orientale  èt  de  Madagascar  (Dabi), 
du  Choa  (Pavesi),  du  lac  Albert  Nyanza  et  même  de  l’Afrique  du 
Sud  (F.  O.  P.  Cambridge);  elle  est  donc  assez  répandue. 

La  description  de  Blackwall  et  le  dessin  de  F.  O.  P.  Cam¬ 
bridge  s’appliquent  bien  à  l’exemplaire  du  Naivasha,  mais  chez 
celui-ci  les  parties  noires  sont  un  peu  plus  développées,  et  la 
tache  ventrale  a  disparu. 

L.  cinctus  Bl.  est  évidemment  tout  voisin  de  L.  Hasselti Thorell 
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et  L.  indiens  E.  Simon*  il  est  bien  possible  que  les  trois  espèces 
n  en  forment  qu’une  seule,  dont  la  répartition,  il  faut  le  remar¬ 
quer,  correspondrait  exactement  à  l’extension  de  l’ancien  conti¬ 
nent  australo-indo-malgache  ;  dans  chacune  des  provinces  géogra- 
pliiq  ues  résultant  du  morcellement  de  ce  continent,  une  forme  se 
serait  jusqu’à  un  certain  point  individualisée,  L.  cinctus  en  étant 
la  forme  africaine,  L.  Hasselti  la  forme  australienne,  L.  indiens 
la  forme  indienne. 


Gen.  HEXABLEMMA,  nov. 

Je  suis  obligé  de  créer  un  genre  nouveau  pour  une  très  inté¬ 
ressante  petite  Araignée  qui  rentre  incontestablement  dans  la 
tribu  des  Pacnllae  telle  que  l’a  définie  E.  Simon  (Hist.  Nat.  Ar., 
I,  p.  569),  et  qui  forme  un  trait  d’union  entre  les  deux  genres  de 
cette  tribu,  puisqu’elle  participe  des  caractères  des  Pacnlla  et 
des  Tetrablemma;  des  premiers  elle  a  le  céphalothorax,  les  pièces 
buccales  et  les  scuta  abdominaux,  des  seconds  elle  a  la  dispo¬ 
sition  oculaire,  à  cette  différence  près  que  deux  très  petits  yeux 
—  les  médians  postérieurs  —  viennent  s’ajouter  aux  quatre  gros 
yeux  des  Tetrablemma1.  Ce  genre  peut  être  défini  ainsi  qu’il 
suit  : 

Cuirassé,  a  l’aspect  général  des  Oonopidae  loricatae  et  des 
Pacnllae;  des  scuta  latéraux  en  languettes  longitudinales;  pièce 
labiale  subtriangulaire,  plus  large  que  longue;  six  yeux,  dont 
deux  très  petits,  réunis  en  un  groupe  compact. 

Hexablemma  cataphractum,  n.  sp. 

Fig.  2o5  à  210. 

Femelle.  —  Couleur  :  brun  fauve  foncé  uniforme;  la  couleur 
et  l’aspect  général  rappellent  exactement  les  Oonopidae  loricatae. 

Céphalothorax  plus  long  que  large;  bord  frontal  arrondi,  très 
large;  partie  céphalique  très  élevée,  terminée  vers  l’arrière  par 

1.  Comparer  les  figures  205-208  aux  figures  677,  678  et  583  données  par 
E.  Simon,  dans  l’Hist.  Nat.  Ar.,  I,  pp.  570  et  571. 
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un  angle  net,  quand  on  la  regarde  de  profil;  partie  thoracique 
incurvée,  allant  en  s’abaissant  rapidement  à  partir  de  cet  angle; 
bandeau  convexe,  plus  large  que  le  groupe  oculaire.  Groupe 
oculaire  (fig.  208)  formant  un  petit  trapèze  plus  large  en  arrière 
qu’en  avant,  placé  juste  à  l’angle  antérieur  de  la  partie  cépha- 
liq  ue,  beaucoup  plus  étroit  que  celle-ci;  les  deux  yeux  antérieurs, 
qui  sont  les  plus  gros,  se  touchent  presque  sur  la  ligne  médiane  ;  ils 
sont  ovales  et  sont  placés  en  oblique  de  sorte  que  leurs  deux 
grands  diamètres  formeraient  un  angle  très  obtus;  la  seconde 


Fig  205.  Corps,  vu  de  côté.  X  29  —  Fig.  206.  Corps,  vu  par 
dessous,  X  28.  —  Fig.  207.  Corps,  vu  par-dessus.  X  28.  —  Fig.  208. 
Yeux,  X  40.  -  Fig.  209.  Patte  1,  X  150.  -  Fig.  210.  Griffes  tar- 
sales,  X560. 


ligne  est  constituée  par  deux  yeux  latéraux  un  peu  plus  petits  que 
les  précédents,  qu’ils  touchent  presque,  et  placés  au  milieu  du 
groupe  oculaire;  de  deux  très  petits  yeux  médians  qui  se  tou¬ 
chent  sur  leur  ligne  médiane,  mais  ne  touchent  ni  les  antérieurs 
ni  les  latéraux  postérieurs;  cette  seconde  ligne  est  assez  forte¬ 
ment  récurvée. 

Chélicères  garnies  de  dents  telles  que  les  a  figurées  E.  Simon 
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pour  les  Pciculla  (Hist.  Nat.  Ai\,  I,  p.  5yo,  fig,  58o),  mais  je  ne 
puis  être  affirmatif  sur  le  nombre  et  la  taille  de  ces  dents,  n’ayant 
pu  sur  1  exemplaire  unique  de  cette  espèce  écarter  suffisamment 
les  crochets  pour  bien  les  voir. 

Pièces  buccales  :  pièce  labiale  en  triangle  obtus  à  sa  base, 
presque  aussi  large  que  le  sternum;  les  lames-maxillaires  sont 
très  étroites  et  fortement  inclinées  l’une  vers  l’autre  en  s’ap¬ 
puyant  sur  les  côtés  de  la  pièce  labiale. 

Sternum  presque  aussi  large  que  long,  prolongé  entre  les  han¬ 
ches  de  la  dernière  paire,  qu’il  écarte  largement. 

Abdomen  un  peu  déprimé,  large,  ovale;  recouvert  entière¬ 
ment,  sur  le  lace  dorsale,  d  un  scutum  luisant,  peu  densément 
ponctué;  sur  la  face  ventrale,  de  trois  scuta  (fîg.  206)  :  le  pre¬ 
mier  très  grand,  rejetant  très  près  des  filières  la  ligne  épi¬ 
gastrique;  le  second  beaucoup  plus  petit,  plus  large  que  long, 
le  troisième  entourant  les  filières  d’une  sorte  de  cône  tronqué; 
les  côtés  portent,  de  plus,  trois  longues  lames  de  chitine  de 
même  substance  que  les  scuta  et  cette  armature  est  complétée  par 
trois  autres  bandes  sur  la  face  postérieure,  entre  le  scutum  dorsal 
et  les  fdières. 

r 

Epigyne  :  cette  femelle  est  probablement  adulte,  mais  on  ne 
distingue  guère  de  détails  externes  dans  son  orifice  génital,  si  ce 
n  est  une  ligne  en  arc  de  cercle  en  avant  de  la  ligne  épigastrique 
et  au  milieu  un  point  plus  foncé  vu  par  transparence. 

Dimensions  :  long.  tôt.  1  mm.;  abdomen,  long.  0,7  mm., 
larg.  o,5  mm. 

Afrique  orientale  anglaise  :  pays  Kikuyu,  Blue  Post  Hôtel 
(ait.  1.620  m.),  st.  n°  29,  ier  janvier  1912,  1  femelle  (type). 

L  espèce  unique  du  genre  T etrablemma  est  de  Ceylan;  celles, 
plus  nombreuses,  du  genre  Paculla,  sont  de  Ceylan,  de  Malaisie 
et  d  Australasie.  La  découverte  de  Y  Hexablenima  cataphractum 
en  Afrique  orientale  est  donc  fort  intéressante,  bien  qu’elle  soit 
tout  à  fait  d  accord  avec  tout  ce  que  nous  connaissons  des  rela¬ 
tions  anciennes  de  ces  continents.  Jl  est  cependant  assez  curieux 
de  remarquer  que  ce  genre,  intermédiaire  aux  deux  autres,  se 
trouve  par  rapport  à  ceux-ci  dans  un  point  très  excentrique. 
Mais  nos  connaissances  sur  ce  groupe  d’Araignées  minuscules  ne 
doivent  être  actuellement  considérées  que  comme  très  incomplètes. 
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Gen.  CRUSTULINA  Menge,  1868. 

Crustulina  incerta  Tullgren. 

C.  incerta  Tullgren,  1910,  Sjôstedts  Kilim.  MeruExped.,  20  : 
6,  p.  1 38,  pl.  ni,  fig.  56  a-b. 

Afrique  orientale,  région  du  Kilimandjaro  :  prairies  alpines 
autour  du  Bismarckhügel,  st.  n°  70  (ait.  2.740  m.),  i-3  avril  1912, 
6  femelles. 

Afrique  orientale  anglaise  :  forêts  inférieures  du  Kénya, 
st.  n°  36  (ait.  2.400  m.),  janvier  et  février  1912,  1  femelle  (?); 
—  camp  ii  du  Kénya,  st.  n°  l\i  (ait.  2.870  m.),  22-27  janv.  1912, 
1  mâle  (?). 

Je  n’ai  pas  de  doute  pour  les  individus  du  Kilimandjaro  :  la 
localité  est  presque  la  même  que  celle  de  Sjôstedt  (Kiboscho),  la 
description  s’applique  bien  et  d’ailleurs,  j’ai  pu  comparer  à  des 
cotypes  de  Tullgren.  Je  suis  moins  sûr  en  ce  qui  concerne 
l’identification  des  deux  exemplaires  du  Kénva;  chez  la  femelle, 
la  face  dorsale  de  l’abdomen  est  envahie  par  la  tache  blanche  et 
les  dessins  bruns  n’apparaissent  que  tout  à  fait  à  l’extrémité  pos¬ 
térieure;  mais  le  type  du  dessin  reste  le  même  et  le  groupe  ocu¬ 
laire  est  identique  à  celui  de  C.  incerta;  quant  à  l’épigyne,  qui 
paraît  très  semblable,  cet  organe  ne  semble  pas  donner  dans  le 
genre  Crustulina  des  caractères  différentiels  bien  nets. 

Crustulina  Jeanneli,  n.  sp. 

Fig.  2 1 1  à  216. 

Mâle.  —  Couleur  :  céphalothorax,  chélicères,  pièces  buccales 
et  sternum  d’un  fauve-roux  assez  foncé;  pattes  jaune  pâle  avec 
un  large  anneau  de  la  couleur  du  céphalothorax  à  l’extrémité  du 
fémur  1  et  un  autre  anneau  semblable,  mais  plus  petit  à  l’extré¬ 
mité  du  tibia  1  ;  tarse  de  la  patte-mâchoire  plus  coloré  que  les 
autres  articles;  abdomen  fondamentalement  blanc-crémeux  avec, 
sur  la  face  dorsale,  une  large  tache  brun-olivâtre  en  triangles 
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emboîtés,  telle  que  celle  qui  est  figurée  pour  la  femelle  (fig.  21  1); 
les  lianes  sont  couverts  d’une  bande  large  de  même  couleur  que 
la  tache  dorsale  et  cette  bande  vient  en  avant  se  joindre  au  som¬ 
met  du  premier  triangle  dorsal;  région  épigastrique  occupée  par 
un  scutum  de  même  couleur  (pie  le  céphalothorax,  qui  entoure 


Fig.  211.  Corps,  x  12.  —  Fig.  212,  Chélicère  de  la  femelle.  --  Fig.  213 
Patte  1,  du  mâle,  vue  par-dessous:  —  Fig.  214.  Patte  1,  vue  de  côté.  — 
Fig.  215.  Épigyne,  x  40.  —  Fig.  216.  Organe  copulateur  mâle,  x  28. 


l’insertion  du  pédicule  et  le  dépasse  un  peu  en  dessus;  article 
basilaire  des  filières  fauve. 

Céphalothorax  assez  élevé  en  avant,  puis  régulièrement  incliné 
vers  l’arrière;  bandeau  un  peu  creusé  sous  la  première  ligne 
oculaire,  aussi  large  que  le  groupe  des  médians. 

Yeux  :  première  ligne  procurvée,  ses  yeux  égaux,  les  médians 
un  peu  plus  rapprochés  l’un  de  l’autre  que  des  latéraux  ;  deuxième 
ligne  droite,  ses  médiaux  plus  gros  que  les  latéraux,  séparés 
entre  eux  d’un  espace  à  peine  supérieur  à  leur  rayon,  des  laté¬ 
raux  d’un  espace  plus  grand  que  leur  diamètre  ;  groupe  des 
médians  aussi  large  que  long  et  plus  large  en  avant,  les  yeux 
antérieurs  plus  petits;  latéraux  des  deux  lignes  égaux. 

Chélicères  fortes,  projetées  en  avant,  un  peu  renflées  à  la 
base,  leur  face  antérieure  ornée  de  petites  rugosités  coniques, 
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égales,  disposées  sans  ordre;  la  marge  antérieure  porte,  vers 
son  milieu,  une  très  forte  dent  conique. 

Pattes  i-11-iv-iii  ;  les  pattes  1  (fig.  2i3  et  2 1 4)  sont  très  lon¬ 
gues,  et  beaucoup  plus  robustes  que  les  autres;  le  fémur  1  est  fusi¬ 
forme,  très  renflé  vers  son  tiers  apical;  le  tibia  1  et  surtout  le 
métatarse  1  ont  un  profil  courbe;  le  td)ia  1  porte,  en  dessous, 
deux  lignes  de  petites  spinules  couchées,  aiguës,  prolongées  sur 
le  tarse  par  deux  lignes  de  poils  un  peu  plus  forts  ;  la  patte  11, 
bien  moins  forte  que  la  précédente,  est  cependant  plus  robuste 
que  les  autres  paires. 

Patte-mâchoire  (fig.  216)  :  premiers  articles  très  grêles;  le 
tarse  est  par  contre  très  gros  ;  le  bulbe,  large,  émet  à  son  côté 
interne  un  style  fin  et  courbe  qui  s’applique  sur  une  longue  et 
mince  apophyse. 

Dimensions  :  long.  tôt.  2  mm. 

Femelle .  —  Couleur  semblable  à  celle  décrite  ci-dessus  pour  le 
mâle;  les  taches  annulaires  des  fémurs  1  sont  plus  développées 
et  en  occupent  plus  de  la  moitié,  les  extrémités  des  tibias.,  tarses 
et  métatarses  1,  11  et  iv  ont  un  petit  anneau  de  même  couleur;  les 
patellas  1  peuvent  être  colorées  de  brun  ;  les  taches  de  l’abdomen 
sont  plus  nettes;  le  premier  triangle  dorsal  présente  dans  son 
centre  une  petite  tache  blanche  ;  il  peut  être  réuni  au  deuxième 
triangle  ou  au  contraire  en  être  séparé  par  un  petit  intervalle, 
comme  le  montre  la  fig.  21 1;  le  dernier  triangle  peut  être  relié 
aux  bandes  latérales  par  un  petit  prolongement  de  ses  angles. 

Yeux  :  même  disposition  que  chez  le  mâle;  cependant  les  mé¬ 
dians  postérieurs  sont  ici  à  peine  plus  gros  que  les  autres  yeux. 

Chélicères  :  leur  face  antérieure  est  couverte  de  rugosités;  les 
marges  présentent  non  pas  une  dent  unique  comme  celles  du 
mâle,  mais  un  groupe  de  trois  fortes  dents  :  deux  à  la  marge 
antérieure,  une  à  la  postérieure  (fig.  212)  ;  le  crochet  a  une  petite 
saillie  près  de  sa  base. 

Pattes  courtes,  peu  inégales;  aux  fémurs,  l’insertion  des  poils, 
qui  sont  en  lignes  régulières,  font  en  dessous  de  petites  saillies. 

Sternum  subtriangulaire,  assez  fortement  bombé,  sa  surface 
couverte  de  petites  rugosités  comme  la  face  antérieure  des  chéli¬ 
cères. 

Abdomen  ovale,  plus  long  que  large,  peu  élevé. 
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Épigyne  ne  faisant  pas  saillie  (fïg*.  2i5)  en  forme  de  deux 
petites  fossettes  rondes,  profondes,  accolées. 

Dimensions  :  long-,  tôt.  2,5  mm.;  céphalothorax,  long.  1  mm., 
larg.  1  mm.;  abdomen,  long.  1,7  mm.,  larg.  i,4  mm. 

Afrique  orientale  anglaise  :  fond  du  Rift  Valley,  Naivasha 
(ait.  1.900  m.),  st.  n°  i4,  ier  décembre  1911,  4  mâles  et  2  fe¬ 
melles  (types). 


Crustulina  obesa,  n.  sp. 

Fig.  218  à  223. 


—  Couleur  :  céphalothorax,  chélicères,  pièces  buccales 
et  sternum  fauve  uniforme,  pattes  un  peu  plus  pâles,  mais  sans 
anneaux  ni  zones  rembrunies  ;  abdomen  blanc-crémeux,  scutum 
épigastrique  fauve  clair. 

Céphalothorax  assez  élevé  en  avant,  régulièrement  incliné  après 
le  groupe  oculaire;  bandeau  un  peu  plus  large  que  celui-ci, 
creusé  au-dessous  des  médians  antérieurs. 

Yeux  :  première  ligne  légèrement  procurvée,  ses  yeux  égaux 
entre  eux  et  équidistants  ;  deuxième  ligne  un  peu  récurvée,  les 
médians  plus  gros  que  les  latéraux,  séparés  entre  eux  par  un 
espace  supérieur  à  leur  rayon,  mais  inférieur  à  leur  diamètre, 
des  latéraux  par  un  espace  égal  à  leur  diamètre;  groupe  des 
médians  un  peu  plus  large  que  long,  et  plus  étroit  en  avant. 

Chélicères  :  face  antérieure  couverte  de  petites  rugosités;  marge 
antérieure  portant  une  grosse  dent  angulaire  et  une  beaucoup 
plus  petite  entre  la  précédente  et  la  base  du  crochet;  à  la  marge 
postérieure,  une  très  petite  dent  rapprochée  de  l’angulaire.  La 
disposition  de  ces  dents  est  très  semblable  à  celle  des  dents  de  la 
femelle  (fig.  219),  mais  les  dents  sont  beaucoup  moins  fortes 
chez  le  mâle,  contrairement  à  ce  qu’on  observe  en  général. 

Sternum  fortement  convexe,  plus  long  que  large,  à  surface 
couverte  de  petites  rugosités  semblables  à  celles  des  chélicères, 
très  élargi  entre  les  hanches  postérieures,  qu’il  sépare  d’un  espace 
à  peu  près  égal  à  la  longueur  de  la  hanche. 

Pattes  i-ii-iv-iii;  celles  de  la  première  paire  sont  beaucoup 
plus  longues  et  plus  épaisses  que  les  autres;  fémurs  1  très  forts, 
amincis  aux  deux  extrémités  ;  les  tibias  portent  à  la  face  infé- 


174 


L.  BERLAND 


rieure  deux  rangées  d’épines  analogues  à  celles  figurées  pour 
C.  Jeanneli  (fig.  2i3). 

L’abdomen  porte  un  scutum  qui  occupe  toute  la  région  épi¬ 
gastrique,  et  entoure  l’insertion  du  pédicule.  Appareil  stridulant 
(fig.  220)  facile  à  voir  lorsqu’on  regarde  la  parlie  antérieure  de  la 


Crustulina  obesa,  n.  sp. 


Fig.  217.  Corps,  xl2.  —  Fig.  218.  Profil,  xl2.  —  Fig.  219.  Chélicère  de  la 
femelle.  —  Fig.  220.  Scutum  aodominal  du  mâle,  vue  ventrale  montrant  l’appa¬ 
reil  stridulant.  —  Fig.  221.  Organe  copulateur  mâle  gauche,  vu  par  dessous.  — 
Fig.  222.  Le  même  organe,  vu  du  côté  externe.  —  Fig.  223.  Épigyne  et  région 
épigastrique. 


face  ventrale  de  l’abdomen  ;  il  se  présente  sous  la  forme  de  deux 
petites  crêtes  courbées,  placées  sur  le  scutum  et  de  chaque  côté 
de  l’insertion  du  pédicule,  composées  chacune  de  sept  dents  coni¬ 
ques,  fortes,  assez  courtes;  en  relation  avec  ces  pointes,  la  partie 
postérieure  du  céphalothorax  est  creusée  de  stries  transversales. 

Patte-mâchoire  (fig.  221  et  222)  :  tibia  et  tarse  très  larges  par 
rapport  aux  articles  précédents;  le  tibia  se  prolonge  sur  la  face 
inférieure  du  bulbe  en  une  large  écaille  qui  en  couvre  la  moitié; 
le  tarse  est  brusquement  rétréci  au  sommet  de  l’alvéole  du  bulbe 
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et  prolongé  au  delà  en  une  pointe  courbée;  le  bord  interne  du 
tarse,  presque  droit,  porte  au  delà  de  son  milieu  une  petite  saillie 
conique,  courbée  en  crochet;  le  bulbe  porte  une  longue  et  mince 
apophyse,  transparente  et  difficile  à  voir,  atteignant  l’extrémité 
du  tarse,  contre  lequel  elle  s’appuie;  le  style  prend  naissance  à  la 
partie  interne  du  bulbe  et  s’enroule  plusieurs  fois  sur  lui-même. 

Femelle.  —  Couleur  :  céphalothorax  et  chélicères,  pièces  buc¬ 
cales  et  sternum  fauve  sombre,  la  ligne  médiane  du  sternum  un 
peu  plus  claire;  pattes  jaunes  unicolores  ;  abdomen  teslacé,  cou¬ 
vert  sur  la  face  dorsale  de  taches  blanc-crémeux  en  mosaïque 
représentant  les  lobes  du  foie;  sur  le  plus  gros  des  exemplaires, 
(jue  j’ai  choisi  pour  modèle  des  dessins  217  et  218,  la  face  dor¬ 
sale  porte  une  bande  médiane  grisâtre  non  continue  et  les  flancs 
une  tache  semblable  de  chaque  côté,  rejoignant  en  avant  la  partie 
antérieure  de  la  bande  médiane;  le  ventre  présente  une  tache 
semblable  allant  de  la  ligne  épigastrique  aux  filières  et  entourant 
celles-ci  et  une  tache  trapézoïdale  analogue  sur  la  région  épigas¬ 
trique;  les  autres  individus  ont  l’abdomen  blanc  concolore. 

Céphalothorax  et  sternum  comme  chez  le  mâle. 

Chélicères  armées  de  trois  dents  disposées  comme  chez  le  mâle, 
mais  beaucoup  plus  fortes,  notamment  l’angulaire  (fig.  219). 

Pattes  1,  ii-iv,  ni,  les  antérieures  ne  sont  pas  beaucoup  plus 
fortes  que  les  autres,  et  11e  portent  pas  de  petites  épines  denti- 
formes. 

Abdomen  très  gros,  couvrant  en  avant  la  moitié  du  céphalo¬ 
thorax,  très  large,  sa  face  dorsale  peu  convexe  (fig.  217  et  218). 

Epigyne  non  en  saillie,  portant  deux  fossettes  accolées,  leur 
base  reliée  à  la  ligne  épigastrique  par  une  petite  pièce  chitineuse 
trapézoïdale;  dans  chacune  des  fossettes  un  petit  tubercule  très 
coloré  entouré  d’un  cercle  plus  clair  (fig.  223). 

Dimensions  :  long.  tôt.  2,5  mm.;  céphalothorax,  long.  1  mm.; 
abdomen,  long.  2  mm.,  larg.  1,8  mm. 

Afrique  orientale  anglaise  :  Kikuyu  escarpment,  Kijabé, 
st.  n°  27  (ait.  2.100  m.),  19-25  décembre  1911,  1  mâle  et  3  fe¬ 
melles  (types). 
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Gen.  TEUTANA  E.  Simon,  1881. 

Teutana  singoides  Tullgren. 

Fig.  224. 


T.  singoides  Tullgren,  1910,  Sjôsieds  Kilim.  Meru  Exped., 
III,  20  :  6,  p.  i4o,  pl.  ni,  fig.  58  a-ô. 

Afrique  orientale  anglaise  :  Kenya,  camp  11  du  Kenya, 
st.  n°  4i  (ait.  2.870  m.),  22-27  janvier  1912,  3  mâles,  i3  femelles, 

3  jeunes  ;  —  prairies  alpines  avec  bruyères 
et  camp  ni  du  Kenya  (ail.  3.3oo  à  3.yoom), 
st.  n°  43 1  2  7>3o  janvier  1912,  1  mâle 
jeune,  3  femelles;  —  camp  iv  du  Kenya 
(ait.  4*000  m.),  st.  n°  45,  i-4  février  1912, 
8  femelles,  1  jeune;  —  Kenya,  limite  supé¬ 
rieure  de  la  végétation  (ait.  4*700  m.), 
st.  n°  46,  2  fév.  1912,  8  femelles. 

Afrique  orientale,  région  du  Kilima¬ 
ndjaro  :  Jisière  supérieure  de  la  forêt  auprès 
du  Bismarckhügel (ait.  2.700  m.),  st.  n°  71 
4- 12  avr.  1912,  1  mâle,  2  femelles,  2  jeunes. 


Fig.  224.  Teutana  singoides , 
Tullgren.  Corps,  x  8,5. 


Espèce  décrite  du  Kilimandjaro  et  du 
Méru.  Les  exemplaires  de  MM.  Alluaud 
et  Jeannel,  provenant  surtout  du  Kénya,  ont  pu  être  comparés 
aux  cotypes  de  Tullgren. 


Teutana  variabilis,  n.  sp. 

Fig.  22Ô. 

Femelle.  —  Couleur  :  céphalothorax  fauve  foncé,  rembruni  sur 
les  bords  et  par  deux  taches  triangulaires  allant  l’une  de  la  strie 
thoracique  au  front,  l’autre  de  la  même  strie  au  bord  postérieur; 
chélicères  fauve-rouge,  sternum  de  même  couleur,  un  peu  moins 
foncé,  avec  une  bordure  et  une  bande  médiane  étroite  brun- 
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gris;  hanches  et  fémurs  jaune-clair;  les  fémurs  1  sont  presque 
entièrement  rembrunis,  les  autres  ne  le  sont  qu’à  l’extrémité 
apicale;  les  autres  articles  sont  un  peu  plus  foncés  que  les 
fémurs,  les  patellas  entièrement  brunes,  les  tibias  portent  un 
anneau  apical  brun,  plus  net  au  tibia  iv;  abdomen  couleur  fonda¬ 
mentale  blanc-crème,  avec  sur  le  dos  un  folium  noir  coupé  de 
taches  blanches  transversales,  plus  ou 
moins  réunies  par  une  bande  médiane 
(fig.  2  25),  flancs  entrecoupés  de  taches 
noires  fusionnées,  ventre  portant  une 
tache  noire  triangulaire  dont  le  sommet 
n’atteint  pas  les  filières,  cette  tache 
coupée  par  une  bande  médiane  blanche. 

Yeux  :  première  ligne  légèrement 
procurvée  (vue  par  devant),  les  médians 
plus  petits  que  les  latéraux,  séparés 
l’un  de  l’autre  par  à  peu  près  leur  dia¬ 
mètre;  deuxième  ligne  droite,  les  mé¬ 
dians  séparés  l’un  de  l’autre  par  un  peu 
plus  que  leur  rayon,  des  latéraux  par 
leur  diamètre;  carré  des  médians  plus 
long  que  large  et  plus  large  en  avant 
qu’en  arrière,  les  médians  antérieurs  un 
peu  plus  gros  que  les  postérieurs,  la¬ 
téraux  des  deux  lignes  se  touchant,  égaux  entre  eux,  plus  gros 
que  les  médians. 

Bandeau  un  peu  incurvé  en  dessous  des  yeux,  puis  déclive  en 
avant,  aussi  large  que  le  groupe  oculaire. 

Pattes  longues;  fémurs  1  garnis  sur  la  face  inférieure  de  nom¬ 
breux  petits  tubercules  porteurs  de  poils,  ces  tubercules  sont 
beaucoup  moins  sensibles  aux  fémurs  des  autres  pattes. 

Dimensions  :  long.  tôt.  8  mm.;  céphalothorax,  long.  3,2  mm., 
larg.  2,5  mm.;  pattes  :  1=18  mm.,  11=  r 3  mm.,  ni  — 9  mm., 
iv zz  i5  mm. 

Afrique  orientale  anglaise  :  fond  du  Rift  Valley,  Naivasha 
(ait.  1.900m.),  st.  n°  i4,  ier  décembre  1911,  1  femelle  (type)  ;  — 
Naivasha,  Ch.  Alluaud,  décembre  1904,  1  femelle;  —  Pori  de 
Sérengheti,  Mbuvumi  (ait.  i.55o  m.),  st.  n°  63,  r 3- 1 4  mars  1912, 

1  femelle,  1  jeune. 


Fig.  225.  Teutana  variabilis, 
n.  sp.  Corps,  x  8,5. 
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Afrique  orientale,  région  du  Kilimandjaro  :  Neu-Moschi 
(ait.  800  in.),  si.  n°  72,  1  femelle. 

J’ai  pris  comme  type  l'individu  le  plus  nettement  coloré,  le 
dessin  va  en  s’obscurcissant  un  peu  de  l’un  à  l’autre;  c’est  ainsi 
que  si  la  femelle  recueillie  en  1904  ressemble  assez  bien  au  type, 
celle  de  la  station  63  est  beaucoup  plus  sombre  et  ses  anneaux 
des  pattes  sont  presque  indistincts;  cependant  les  taches  trans¬ 
versales  du  dos  sont  encore  bien  nettes;  elles  disparaissent  pres¬ 
que  entièrement  dans  la  femelle  de  Neu-Moschi,  qui  est  d’ailleurs 
douteuse  pour  l’espèce.  Le  caractère  qui  distingue  cette  espèce  des 
autres,  en  dehors  du  dessin  de  l’abdomen,  est  la  présence  des 
tubercules  aux  fémurs  antérieurs. 


Gen.  LITHYPHANTES  Thorell,  1869-70. 

Lithyphantes  rubrocalceolatus  E.  Simon. 

1907.  Ann.  Mus.  Civ.  Genova,  p.  261. 

Afrique  orientale  anglaise  :  Naivasha  (ait.  1.900  m.),  st.  n°  i4, 
ier  déc.  19 1 1,  4  femelles;  —  région  du  Kénya,  rivière  Burgurett, 
st.  n°  38  (ait.  2.200  m.),  i5  janvier  1912,  1  femelle;  —  prairies 
découvertes  entre  les  rivières  Amboni  et  Narémuru  (ait.  1.800 
à  2.000  m.),  st.  n°  5o,  i3  février  1912,  1  femelle  jeune;  —  Maü 
escarpment,  Molo  (ait.  2.420  m.),  st.  n°  19,  2  décembre  1911, 
1  jeune,  douteux  pour  l’espèce. 

Ces  exemplaires  ressemblent  bien  aux  L.  rubrocalceolatus , 
décrits  d’Afrique  occidentale,  par  l’aspect,  les  pattes  robustes, 
et  les  tibias  rouges,  alors  que  les  fémurs  sont  noirs. 

Il  convient  de  remarquer  que  les  deux  genres  Teutana  et 
Lithyphantes  sont  très  voisins  l’un  de  l’autre  et  tendent  à  se  con¬ 
fondre  si  l’on  examine  les  espèces  tropicales  :  les  caractères  qui 
les  séparent  ne  sont  bien  nets  que  pour  les  formes  européennes. 
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LISTE  DES  ESPÈCES 


Fam.  Prodidomidae. 

i.  Prodidornus  Dalmasi  Berl . 


98 


Fam.  Drassidae. 


Pages. 


Gen.  Anagrina,  nov .  100 

2.  Anagrina  alticola,  n.  sp.  100 

3.  Megamyrmecion  Nairobi i, 

n.  sp .  io3 

4 .  Xerophaeas  coruscus  kibo- 

notensis  Tullgr .  io5 


Pages. 

5.  Xerop  haeus  b  i  plagiat  us  Tullgr.  106 

6.  Zelotes  Irisfel/a  Tullgr....  106 

7.  Aphantaulax  voiensis,  n. 


sp .  106 

8.  Camillina  cordifera Tullgr.  107 

9.  —  lulorias  Tullgr .  108 


Fam.  Palpimanidae. 


10.  Hgbosida  L  sserti  Berl...  109 
1 1  .  Boagrius  Kilimandjari,U.  sp.  1 1 3 


12.  Boagrius  incisas  Tullgr.  . 


1  1 5 


Fam.  Zodariidae. 


i3.  Cydrela  multipunctata  Berl.  1 1 5 


14.  —  maculata  Marx .  117 

15.  — biunguis  Strand .  117 


16.  Diores  Kenyae  Berl .  .118 

17.  — Naivashae,  yl.  sp .  120 

18.  —  Tauetae,  n.  sp .  121 


Fam.  Hersiliidae. 


19.  Hersilia  Alluaudi  Berl 


I  23 


Fam.  Pholcidae. 


20 .  M  y  r  m  idonel  la  m  i  n  11 1  a 

Berl .  126 

21.  A  rtema  mauriciana  Walck.  1 29 

22.  Smeringopus  peregrinus 

Strand .  129 


23.  Leptopholcas  gracilis,  n. 


sp .  1 3 1 

24.  Spermophora  globosa  Tullgr.  1 33 

25.  —  minotaura ,  n.  sp .  1 33 

2G.  — nigrescens ,  n.  sp .  137 
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Fam.  Theridiidae. 


27.  Ariamnes  Jeanneliyn.  sp.  189 

28.  Argyrodes  zonatus  Walck.  1 4 1 

29.  Rhomphaea  argent eol a  E.S.  1 44 

30.  — Sjôstedti Tullgr .  i46 

31.  Moneta  spinigera  Cambr..  147 

32.  Thwaitesia  argenteogutta- 

ta  TullgTen. .  149 

33.  — meruensis  Tullgr .  149 

34.  Theridnla  piilchra,xi.  sp.  i5o 

35.  Theridion  Kijabei,  n.  sp.  1 53 

36.  —  cuneo/atam  Tullgr .  1 55 

37.  —  Petrankevitchi ,  n.  sp..  1 55 

38.  —  Eniertoni,  n.  sp .  157 

3g.  —  clypeatellnm  Tullgr.  ..  1 58 

40.  —  lacticolor\  n.  sp .  159 

41 .  —  Ranksi,  n.  sp .  160 

42.  —  Comstocki,  n.  sp .  162 


43.  Sphyrotinns  Chopardi,  n. 

sp .  164 

44  Phoroncidia  Ellenbergeri 

Berl . .  1 65 

45.  Latrodectus  geometricus 

C.  L.  Koch .  166 

46.  — cinctus  Blackw .  166 

Gen.  Hexablemma,  nov .  167 

47.  Hexablemma  cataphrac- 

tum ,  n.  sp .  167 

48.  Crustulina  incerta  Tullgr.  170 

49.  —  Jeanneli,  n.  sp. .  . .  ....  170 

50.  —  obesa,  n.  sp .  173 

51.  Teutana  singoides  Tullgr..  176 

52.  —  variabilis,  n.  sp .  176 

53 .  Lithyphantes  rubrocalceo- 

latas  E.  S .  178 


Toulouse.  -  Les  Frères  DOULIDOURE,  imprimeurs,  rue  Saint-Rome,  39.  —  3522. 
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